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2000-Kilometerjahrt Gewitter 


Gleichberechtigung durch Ostovakt? > 
Pie Örganisierung des Friedens 


Barthous „reale Befriedungsmitte““ / Von Hans Schadewaldt 


In den letzten Tagen hat die „wohlwollende 
Unterſtützung“ der franzöſiſchen Paktvorſchläge 
durch England und Italien einem wach ⸗ 
ſenden Mißtrauen dieſer Länder gegen 
die verſchachtelte Sicherheitspoli⸗ 
tit Frankreichs Platz gemacht. Aeberzeugt, 
daß nur durch allſeitige Anerkennung 
der vollen Gleichberechtigung 
Deutſchlands der franzöſiſche Oſtpakt ein 
„Garantieſyſtem des europäiſchen Friedens“ 
werden kann, werden England und Italien 
jetzt Paris dazu bewegen müſſen, volle 
Klarheit über den deutſchen Rechts⸗ 
anſpruch und über die effektiven Rot: 
wendigkeiten der Zuſammenarbeit 
mit Deutſchland als gleichberech⸗ 
tigter Macht zu ſchaffen, wenn die franzs⸗ 
ſiſchen „Sicherheitspläne“ ein 3 ent des 
Friedens und nicht des Krieges fein folen! 

Im Zuge der franzöſiſch⸗ruſſiſchen, Einkrei⸗ 
ſung Deutſchlands ſteht der Eintritt Sowjet⸗ 
rußlands in den Völkerbund nahe bevor. Damit 
hat die franzöſiſche Sicherheitspolitik einen neuen 
großen Erfolg errungen; iſt doch ein weiteres 
Glied der Kette geſchmiedet, die Frankreich als 
machtpolitiſches Würgeband um Deutſchland ge- 
legt hat. Unerreicht in der Mannigfaltigkeit und 
Brutalität der Methoden und Maßnahmen, in 
Ueberredungskünſten und Liſten, durch immer 
neue diplomatiſche Aktionen Deutſchland nieder- 
zuhalten, ihm ſeinen Lebensraum einzuengen und 
auf innerdeutſche Zwieſpälte zu lauern, um den 
alten, nie aufgegebenen Plan der Zerſtückelung 
und Zerſtörung des Bismarckſchen Reiches zu 
verwirklichen, ſo arbeitet Frankreich an 
dem Unfrieden Europas und findet da 
bei Bundesgenoſſen in aller Welt. 

Man iſt in Deutſchland überraſcht worden 
durch den Stellungswechſel Italiens, nicht we- 
niger aber auch durch die freundſchaftliche Unter- 
ſtützung, die England den franzöſiſchen regionalen 
Sicherheitsvertragsvorſchlägen leiht. Unzweifel⸗ 
haft entſpricht die heutige Haltung Englands nicht 
der politiſchen Linie Mac Donalds, der jedes wei⸗ 
tere Eingehen auf Frankreichs Bündnispolitik 
als eine Ungerechtigkeit gegenüber Deutſchland 
anſieht und den Frieden Europas nur in der un- 
bedingt gleichmäßigen, auf volle Gegenſeitigkeit 
aller Beteiligten gerichteten Einſtellung Eng- 
lands für geſichert hält. Den Sinn dieſer Mac 
Donaldſchen Auffaſſung hat der britiſche Außen 
miniſter Sir John Simon zwar richtig wieder 
gegeben, als er jede Beteiligung Englands an 
einer Mächtegruppierung, die neben Frankreich 
nicht zugleich Deutſchland umfaßt, für unmöglich 
erklärte und einſeitige Bündniſſe als im Wider- 
ſpruch mit einem allgemeinen europäiſchen Frie⸗ 
densſicherungsſyſtem ablehnte, aber Wege zur 
praktiſchen Durchführung dieſer grundſätzlichen 
engliſchen Einſtellung hat er nicht gewieſen, ſo 
daß Deutſchland mit Recht die Frage ſtellen 
muß: 


Wer garantiert uns die Verwirk⸗ 

lichung der Gegenſeitigkeit und Gleich- 

berechtigung, der Rüſtungsgleichheit, der 
Aufrüſtung? 


Mit der bloßen theoretiſchen „Anerkennung der 
deutſchen Gleichberechtigung“ ift uns nicht ger 
holfen! Herr Barthou hat England dadurch für 


Deutſchland den Barthou-Pakten beitritt, für 
uns nur einen fragwürdigen Wert: fie eröffnet 


rüſtungsverhandlungen zu kommen. England wird 


ſtändigen Gleichberechtigung Deutſchlands 


ſeine verfänglichen Paktvorſchläge gewonnen, daß 
er in London durchblicken ließ, Frankreich werde 
nach der Bindung Deutſchlands an die regionalen 
Sicherheitsverträge wieder über die Abrüſtung 
bzw. über die deutſche Gleichberechtigung mit ſich 
reden laſſen; aber der ſchlaue franzöſiſche Fuchs, 
der ſchon 1913 als Miniſterpräſident die Schlin⸗ 
gen für den Weltkrieg legte, iſt dabei keine 
bindende Verpflichtung eingegangen, die 
für Deutſchland aber die Vorausſetzung für die 
Zuſtimmung zu den franzöſiſchen Plänen ſein 


muß. So hat denn auch die engliſche Geſte der 


wahrſcheinlichen Wiederaufrollung der Abrü- 
ſtungs⸗ und Gleichberechtigungsfrage, 


erneut die Ausſprache über die ſpitzigſten Streit⸗ 
fragen Europas — nicht mehr! 

Feſt ſteht: England will keine Bündniſſe gegen 
Deutſchland, aber es macht tatſächlich die Feſſe⸗ 
lung Deutſchlands durch die franzöſiſche Gewalt- 
politik mit, um Deutſchland durch „gegen- 
ſeitige Sicherheitsgarantien“ zur Wiederbetei- 
ligung an den Arbeiten des Völkerbundes zu 
bewegen und damit zur Wiederaufnahme der Mb- 


jetzt alle Künſte der Diplomatie in Berlin ſpielen 
laſſen, wird auch mit Drohungen nicht ſparen und 
den ſogenannten „moraliſchen Druck“ der Welt- 
meinung gegen uns anſetzen, um Deutſchland wie⸗ 
der nach Genf zu bringen; es wird uns zu über- 
reden ſuchen, daß das Syſtem der internationa» 
len Sicherheitsgarantien auf der vollſtändigen 
Gleichberechtigung aller beteiligten Mächte auf- 
gebaut werden wird; es will den Völker⸗ 
bund um jeden Preis wieder zum 
Leben erwecken, weil es durch ihn und nur 
durch ihn eine Verminderung der internationalen 
Spannungen erwartet, aber — es täuſcht ſich in 
der Stärke des deutſchen Standpunktes, der die 
Rückkehr nach Genf eindeutig und endgültig von 
der vorherigen praktiſchen Sicherſtellung der voll- 
ab- 
hängig macht. 

Frankreich hat keinen Zweifel darüber gelaf- 
ſen, daß es ſich die von England gewünſchte Ver⸗ 
knüpfung der Paktporſchläge mit der Abrüſtung 
und Gleichberechtigung nicht zu eigen macht, höh- 
ſtens die Möglichkeit gelten läßt, nach An⸗ 
nahme der Pakte durch Deutſchland ihre Mus- 
wirkung auf die Abrüſtungsfrage durch Wieder- 
aufnahme von Verhandlungen „in Erwägung zu 
ziehen “-) Der Berliner engliſche Botſchafter ift 
bei feiner, Unterredung mit Reichsaußenminiſter 
Freiherrn von Neurath nicht in der Lage geweſen, 
die Erfüllung der deutſchen Mindeſtforderungen 
in der Rüſtungsfrage als Gegenleiſtung für eine 
Annahme des Oſt⸗Locarnos zu verſprechen. 

Die zweideutige, ſchwankende Haltung Eng⸗ 
lands hat Deutſchland ſchon viele bittere Ueber- 
raſchungen gebracht. Man denke nur an die ſchwe ⸗ 
ren Schläge der engliſchen Handelspolitik, deren 
Einfuhr⸗Einſchränkung hauptſächlich zu Laſten 
Deutſchlands geht, desſelben Deutſchlands, das 
durch die Kriegstribute ausgebeutet iſt, aber den 
Zinstransfer für die Auslandsanleihen durchfüh⸗ 
ren ſoll! Deutſchlands Anteil an der engliſchen 


Schweres Unwetter in B erlin 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 21. Juli. Nach unerträglicher Schwüle hat ſich 
in den ſpäten Abendſtunden des Sonnabend über der Reichshauptſtadt ein 
ſchweres Gewitter entladen, das lange Zeit andauerte und mit 
ſtarken Regengüſſen verbunden war. Der Blitz ſchlug an mehreren 
Stellen ein, jedoch ſind größere Unfälle nicht zu verzeichnen. Beſonders 
heftig war das Gewitter in den ſüdlichen und weſtlichen Vororten. Die 
Feuerwehr mußte an vielen Stellen eingreifen. An die Teilnehmer der 
2000 -» Kilometer ⸗ Fahrt durch Deutſchland ſtellte die Jagd durch 
Sturm und Regen große Anforderungen. 


Hitler ruft Gauleiter ab 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 21. Juli. Die Reichspressestelle der NSDAP. gibt be- 
kannt: 

Der Gauleiter von Pommern, Wilhelm Karpenstein, wurde 
wegen wiederholter Nichtbefolgung von Anordnungen der Parteileitung 
heute vom Führer seines Postens enthoben. Zum neuen 
Gauleiter von Pommern wurde Pg. Franz Schwede, der bisherige 
Oberbürgermeister von Koburg, er nannt. Pg. Schwede ist mit der 
Nr. 1584 eines der ältesten Mitglieder der NSDAP. Er nahm 
am Weltkrieg in der Marine teil. Schwede wurde durch seine erfolg- 


Einfuhr iſt von 1931 bis 1934 faſt um die Hälfte 
zurückgegangen. Dann hat England noch durch 
ſeine Exportoffenſive und Pfundabwertung ſeine 
Ausfuhr nach verſchiedenen Abſatzgebieten der 
deutſchen Induſtrie auf deren Koſten erheblich er- 
höht. England hat dadurch feine eigene Handels- 
bilanz und die feiner Dominions erheblich ver- 
beſſert und feine und deren Gold- und Deviſen⸗ 
vorräte ſtark erhöht, Deutſchland hat jedoch da⸗ 
durch in den letzten zwei Jahren eine ſolche Ber- 
ſchlechterung ſeiner Ausfuhr und damit feiner De- 
viſenlage erfahren, daß es jetzt alle Transferzah⸗ 
lungen einſtellen mußte. England hätte wahr- 
haftig viel an Deutſchland gutzumachen, ſtatt⸗ 
deſſen macht es ſich mitſchuldig an Europa, indem 
es Frankreich freie Hand in der „Organiſierung 
des Friedens“ läßt und durch die franzöſiſche 
Friedensgeſtaltung den Fluch von Verjail- 
les verewigen hilft. Deshalb iſt es wohl jelbit- 
verſtändlich, daß erſt, wean die Erfüllung der 
deutſchen Sicherheitsforderung, d. h. der Nü- 
ſtungsgleichheit, zweifelsfrei und greifbar 
als réalité klargeſtellt ift, die Entſchei⸗ 
dung Deutſchlands fallen wird. Jedenfalls 
hat Deutſchland gegen das uns heute ſo anf- 
dringlich empfohlene „Syſtem der kollektiven 
Sicherheit“ erhebliche Vorbehalte und Bedingun⸗ 
gen zu machen. Oder ſoll es etwa ohne aus- 
reichende Gegenwerte ſein gutes Verhältnis zu 
Japan aufs Spiel ſetzen, indem es durch ſeinen 
Beitritt zum Oſtpakt Rußland die europäiſche 
Rückendeckung geben hilft, die der Sowjetmacht 
im Fernen Oſten die Hände zur Auseinander- 
ſetzung mit Japan frei macht? Für Rußland 
hat ja doch der ganze Oſtpakt nur Sinn und 
Wert durch feine Beziehung auf die Machtver⸗ 


reichen Kämpfe in Koburg bekannt. 
EEE cc ccc 


hältniſſe in Oſtaſien, um deretwillen auch Eng- 
land eine Schwächung der japaniſchen Angriffs- 
ſtellung nicht ungern ſehen würde. 

Barthou c'est le centre du monde — vor 
zwanzig Jahren aber hieß es: London, der Nabel 
der Welt, und England, die Weltgroßmacht. So 
hat ſich das Schwergewicht der Machtpolitik in 
Europa verſchoben, und die Einkreiſung iſt 
wieder aktuell! In Paris werden die Karten 
zum Kriege gemiſcht wie vor 1914, und das ganze 
ausgeklügelte Paktgewebe iſt nichts anderes als 
die Neuverankerung des Beſitzſtandes der Sieger- 
mächte, vor allem Frankreichs, im Verſailler 
Vertrag! Dazu ſoll Deutſchland Ja und Amen 
jagen?! Solange die Gleichung nicht aufgeht, daß 
der Oſtpakt die „abſolute und effektive Gleich- 
berechtigung“ bedeutet, kann davon keine Rede ſein. 


„) Die zwieſpältige Haltung Englands und 
Frankreichs in der Paktfrage ergibt ſich aus fol- 
gendem: Sir John Simon erklärte, daß der Bei ⸗ 
tritt zum Oſtpakt „zur Förderung der Ziele der 
Abrüſtungskonferenz“ weſentlich beitrage, Louis Bar ⸗ 
thou aber beſtritt, daß mit dem Sicherheitspakt 


mit Deutſchland eine Abrüſtungsverpflich⸗ 
tung verbunden ſeil 
— — 


Geſtern nachmittag beging die bekannte Film⸗ 
ſchauſpielerin Senta Söneland in einem 
Hotel im Zentrum Berlins Selbſtmord. 
Das Motiv der Tat dürfte auf einen Nerven- 
zuſammenbruch der Künſtlerin zurückzuführen 
ſein. 

* 

In Panama richtete ein neues heftiges 
Erdbeben beträchtlichen Schaden an. U. a. 
wurde die Dockanlage völlig zerſtört, und 10 Gäu- 
ſer wurden ſchwer beſchädigt. 


Französischer Frontkämpfer antwortet Heß: 
Die Frontkämpjer wollen 


keinen 


Krieg! 


Starke Völker müssen sich verbünden / Es gibt nur zwei Bewegungen: 
Nationalsozialismus und Bolschewismus 


Berlin, 21. Juli. Da die Reden Hitlers 
und Heß infolge der bekannten Abhängigkeiten 
der franzöſiſchen Preſſe nicht das Echo in der 
Oeffentlichkeit gefunden haben, das das fran- 
zöſiſche Volk empfindet, hat der Pariſer De 
richterſtatter der DAB. den Führer der zur Zeit 
ſtärkſten nationalfranzöſiſchen Bewegung „Solis 
parité Francais“, Jean Renaud, um eine Unter- 
redung gebeten. Der Schriftſteller Jean Re- 
naud, der als Major im Felde verwundet und 
während der letzten Februarunruhen verhaftet 
wurde, erklärte u. a.: ? 

„Die Rede von Rudolf Heß ſcheint mit die 
größte Aufmerkſamkeit zu verdienen, weil ſie 
mutig ift und weil fie geradewegs auf eine noch 
umſtrittene Wahrheit hinſteuert, nämlich 
eine Wahrheit, die den Zuſammenſchluß der ſtärk⸗ 
ſten Mächte gegen die revolutionären Elemente 
und die politiſchen Gewinnſüchtigen betreibt.“ 

Auf die Frage: „Glauben Sie an den Er⸗ 
folg einer ſolchen Annäherung?“ antwortete Jean 
Renaud: „Zweifellos, weil ich den Glauben an 
die Macht der Autorität habe. die einzig 
und allein imſtande iſt, den Frieden zu ge⸗ 
währleiſten. Sehen Sie, 


ebenso wenig wie man einen starken 
Mann angreift, greift man ein 
starkes Volk an. 


Frage: „Haben Sie beſtimmte Gedanken 
einer Verbindung in dieſem Sinne?“ 

Antwort: „Ja, ein Bündnis zwiſchen 
Frankreich, Deutſchland und Italien. Dann wer⸗ 
den die übrigen Staaten genötigt ſein, ſich mit 

dieſer mächtigen Einheit zu verſtändigen, vor 
allem die Sowjetunion und die revolutio⸗ 
nären Kräfte in allen Staaten.“ 
„Und wie wird ſich England 


perſönliche Anſicht. England wird, und das 

iſt auch die Anfiht von manch anderen Fran. 

zoſen, ſtets auf der Seite des Stärkſten ſtehen.“ 
Frage: „Glauben Sie, daß die 


ehemaligen Frontkämpfer 


eines Tages aktiver an der Politik Frankreichs 
teilnehmen werden, und wenn dies der Fall iſt, 
daß ſich dadurch eher ein Weg zur Verſtändigung 
eröffnet?“ 

Antwort: „Zur Zeit fehe ich noch 
Schwierigkeiten für die politiſchen Abſich⸗ 
ten der Frontkämpfer. Man hat dieſe entzweit 
und untereinander getrennt. Man hat ſich nur 
mit ihrer Exiſtenzfrage befaßt, ohne auch an ihre 
Seele zu denken, was Sie als Deutſcher am 
beſten verſtehen können. Die wahren franzöſiſchen 
Frontkämpfer hat man bisher in Deutichland 
nicht kennen gelernt. Bisher wurden nur die 
Phänomene eingeladen und empfangen. Was hat 
das ſchon zu jagen. Als ob ein alter Fronts 
kämpfer, ſei es bei Ihnen oder bei uns, den 
Krieg nochmals herbeiwünſchte. 


Der echte französische Front- 
kämpfer will mit offenen Karten mit 
Ihnen spielen. 


Wird es gehen? Ja, es wird geben. Es gibt 
keinen Gegenſatz in der Auffaſſung des Kampfes 
gegen Kommunismus und Freimau⸗ 
rerei. Während die Sowjets mit allen Völ⸗ 
kern den Austauſch von Politikern und Schrift- 
ſtellern pflegen, ſollte das gleiche auch mit den 
verwandten Kreiſen unſerer beiden Nationen ge- 
ſchehen. Die Reden Hitlers und Heß' haben aus 
dem Grunde nicht den Einfluß in Frankreich ge- 
habt, weil zuviel Zeitungen den wahren In⸗ 
alt verſchleiert haben. Dafür ſoll Frankreich in 
die Arme der Sowjetunion getrieben werden, 
gegen die wir uns jetzt und immer wenden, weil 
wir das als ſchmählichen Hochverrat empfinden. 
Es gibt 


zwei große Bewegungen 


der anderen 
e e E 
eiſe. 
Antwort: Ueber bi 1 ö 5 
eine klar umriſſene tjaina ee i5 
nicht jedem, doch urteile ich bier als guter Patri 


wort: „Hierüber habe ich nur meine 


wie ich 

denken. Es ift meine feſte Anſicht, daß jede 
eg Sicherheit haben muß, feine 
beſitze cf m man nicht 
dem Geiste nach abrüſtet, 
Schafe und Löwen 


dem 


anderen das Recht zubillige, ebenſo] beffer, nicht zu den Schafen zu gehören. 
ben i 8| menihlihen Reſte werden am Pins uch ein 


chützen und eine, ichlanfräftime Armee Es ift das 
Herzen und] den. 
fo wird es immer] tät, an den Edelmut, das Recht und das ſtarke 


Die 
Bündnis von ſtarken Völkern geſchützt. 
einzige Mittel, den Krieg zu vermei- 


glaube nur an die Tat, an die Antori. 


geben, und dann ift es natürlich] Blut der Völker. 


Wolkenbruch bringt Schnellzug 
zum Enigleiſen 


[Telegrabphiſche Meldung) 


Mailand, 21. Juli. Am Freitag entgleiſte 
der von Bremen kommende fahrplanmäßige 
Nachtſchnellzug auf der Strecke Bozen 
Trient in der Nähe von Nave San Felice. Die 
Lokomotive, der Gepäck. und Poſtwagen, ein 
Wagen 3, Klaſſe und ein durchgehender Wagen 
München Ventimiglia wurden aus den Gleiſen 
gehoben. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, 
daß ein unmittelbar vor der Durchfahrt des 


Zuges niedergehender Wolkenbruch große 
Steine und Erdmaſſen in rund einem Meter 
Höhe auf den Bahnkörper geſpült hatte. Der 
Heizer. der Zugführer und ein Fahrgaſt erlitten 
leichtere Verletzungen. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten werden, in zwei Tagen beendet ſein, 
Der Verkehr wird inzwiſchen über ein freies 
Nebengleis weitergeführt. 


Das Moor brennt weiter 


[Telegraphiſche Meldung) 


Braunſchweig, 21. Juli. 


brand, dem auch Holzbeſtä 
iſt, brach in der Gemarkung 


Nachdem 
von Wagenhoff (Kr. Giefhorn) 
b um Opfer g 


® alsdorf 
aus, der bis jetzt eine Fläche von etwa 400 Morgen erfaßt hat. 


der ſeit Wochen in dem 
en) wütende Moor- 
gefallen ſind, nahezu erloſchen 


ein neuer Moorbrand 
Bei der 


Hitze und Trockenheit iſt an ein völliges Erſticken des Brandes ohne lang⸗ 
andauernden Regen gar nicht zu denken. Wegen der großen Gefähr⸗ 
dung der benachbarten Forſten wurde der Freiwillige Arbeits⸗ 
dienſt herangezogen. Alle Maßnahmen ſind getroffen worden, um eine 
weitere Ausdehnung des Brandes, insbeſondere nach den Wäldern, zu ver⸗ 
hindern. Bisher ijt dem Brande bereits eine erhebliche Anzahl von Birt- 
huhn⸗ und Jungwild zum Opfer gefallen. 


Reichs justizminister Dr. 


Gürtner: 


Merkl, 
Wieland, Welzenbach t 


(Telegraphiſche Meldung.) 

London, 21. Juli. Nach einer Reuter⸗ 
meldung aus Simla (Britiſch⸗Indien) bez 
ſtätigt ſich der Tod der deutſchen Bergſteiger 
Merkl, Wieland und Welzenbach, 
die bei einem Angriff auf den Nanga Parbat 
(Himalaja) in einen Schneeſturm gerieten 
und ſeit einiger Zeit vermißt waren. Ferner 
ſind nach dieſer Meldung ſieben eingebo⸗ 
rene Träger ums Leben gekommen. 


Berlin 
hat Geburtenüberſchuß! 


Die Reichshauptſtadt hatte im Monat Juni 
einen Geburtenüberſchuß von 778, 
während noch im gleichen Monat des Vor⸗ 
jahres ein Bevölkerungsrückgang von 589 zu 
verzeichnen war. 


Warſchau alarmbereit 


(Tzlegraphiſche Meldung.) 

Warſchau, 21. Juli. Der Waſſerſtand der 
Weichſel in Warſchau ift Sonnabend unerwartet 
Merr geſtiegen. Mit Rückſicht auf die große 
Gefahr iſt von den Behörden verſtärkte 
Alarmbereitſchaft verordnet worden. Die 
Bevölkerung der Vorſtadt, die im Gefahrenbereich 
liegen, ſteht zur Räumung ihrer Häuſer bereit. 
Militärabteilungen überwachen den 
Flußlauf. Nach vorläufigen Schätzungen wird 
der vom Hochwaſſer in Galizien angerichtete 
Sachſchaden auf eine Milliarde Zloty 
geſchätzt. 


Jeder muß das Gesetz achten! 


Höhere Stellung gibt höhere Pflichten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 21. Juli. Der Reichsminiſter der Juſtiz, Dr Gürtner, hat folgendenꝑrlaß an alle deutſchen Juſtizbehörden 


gerichtet: 


„Durch die Niederschlag ung der hoch- und landesverräterischen Angriffe auf die Volksgemeinschaft 
vom 30. Juni, 1. und 2. Juli 1934 ist die innere Kraft des Reiches gefestigt und gesichert worden. Mehr 
denn je ist Voraussetzung für die weitere Arbeit der Reichsregierung am Neuaufbau des Reiches, daß die A e h- 
tung vor dem Gesetz, die der Reichskanzler als oberster Führer der SA. in seinem Befehl an den Chef 
des Stabes der SA, am 30. Juni 1934 von den SA.-Führern gefordert hat, auch für jeden Volksgenos- 
sen das oberste Gesetz seines Handelns bilde. 

Der Rechtspflege erwächst die besondere Aufgabe, mit Nachdruck für die gewissenhafte Wahrung von 
Gesetz und Recht einzutreten und gegen jeden Rechtsbruch, insbesondere gegen jede strafbare Hand- 
lung, entschieden vorzugehen. Die Rechtspflege darf sich dabei von keinerlei Rücksichten auf die 
Person des Beschuldigten leiten lassen; sie dient allein dem Wohl des Volkes und der Gerechtigkeit. Ver- 
suche Unberufener, auf den Gang des Rechtsverfahrens Einfluß zu nehmen, sind nachdrücklich zurück- 
zuweisen und alsbald den vorgesetzten Behörden zu melden. In keinem Falle dürfen sie den ordnungs- 
mäßigen Fortgang des Verfahrens, insbesondere die sachgemäße Durchführung der Ermittlung ver- 


zögern. 


Bei allen Maßnahmen ist eines besonders zu beachten: 


Der gehobenen Stellung des Trägers eines deutschen Amtes, eines Führers oder Unterführers entspre- 
chen erhöhte Pflichten. Wer sie verletzt, wer insbesondere als Amtsträger oder Führer sich gegen 
das Gesetz auflehnt, Ausschreitungen begeht oder sich sonst des in ihn gesetzten Vertrauens unwür- 
dig erweist, ist nachdrücklichst und unnachsichtig zu verfolgen, Die Volksgemeinschaft darf er- 


warten, daß die Strafe, die gegen ihn verhängt wird, nach Art und 


digten Rechnung trägt.“ 


Höhe der gehobenen Stellung des Beschul- 


u ie u ee Ba a a 
ya N 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 196 


Als Einen in k / 


Wenn man frei fein und erheblich billiger 
wegkommen will, muß man eine Privat- 


r u Ba AL: 


(Schluß) 


tung unterhält von der Hauptſtadt Windhuk aus 
nach den verſchiedenen Richtungen Autolinien, 


Farm kaufen oder ſich eine ſolche ſelbſt ein⸗ die in regelmäßigen Abſtänden verkehren und 


richten. Immerhin gehört — Anſchaffung und 
Betrieb einer Farm auch bei ſehr beſcheidenen 
Anſprüchen ein Kapital von 50 000 —60 000 RM. 

Als Arbeiter und Vieh⸗Wächter 
ſind die eingeborenen 


neger 


nügend vorhanden. Dieſe wohnen mit Weib, 


ind und eigenem Vieh mit auf der Farm, der W. 
ſogenannten Werft. Ihre Hütten bauen ſich die 
Schwarzen ſelbſt. Es ſind Hottentotten, Kaffern, 


Opambo, Herero und Buſchleute. die fidh als Ar⸗ 
beiter verdingen. Die Kaffern und Opambo fird 
u allen Arbeiten, die Herero nur als Wächter 

r Großvieh und als Ochſenwagentreiber zu 

rauchen. Die Hottentotten und Buſchleute 
ind ausdauernde Läufer und finden Verwendung 
als Boten, Jagdbegleiter und Wächter für Klein⸗ 
vieh. Da die Stämme unter ſich nicht einig ſind 
— jeder glaubt etwas Beſſeres zu ſein, als der 
andere Stamm —, ſo hat man meiſtens Ange- 
börige verſchiedener Stämme auf einer Farm 
und iſt ſo eher por Verluſten geſchützt. Jeder 
Neger als Viehwächter, hat 300—500 Schafe zur 
Aufſicht. Die Schafe werden jeden Tag vom 
Kraal auf die Weide getrieben, nachdem fie beim 
Austritt aus dem Kraal gezählt worden ſind. 


Ueberhaupt müſſen die Schwarzen ſtän⸗ 

dig kontrolliert werden, damit kein 

Vieh verſchwindet und in deren Koch⸗ 
töpfe wandert. 


Als Lohn erhalten die Arbeiter zur Zeit zehn 
Schilling pro Monat und Naturalien. Faſt jeder 
Farmer unterhält noch einen Verkaufsſtand, 
wo fih der Neger einen tänlichen Bedarf und 
billige Tücher pp. kaufen kann. Auf dieſe Weiſe 


erhält der Farmer den gezahlten Lohn zum Teil 
wieder zurück. $ s 
Das 


Auto 


x auch in Süd⸗Weſt⸗Afrila feinen Einzug ge⸗ 
Iten. Tranſporte, welche früher mit großen 
Ochſen⸗Geſpannen Wochen dauerten, werden in 
wenigen Tagen erledigt. Die Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 


Polens Zugendbünde 


Uns wird geſchrieben: | 


Es gehört zu den Grundgeſetzen der faſchiſti⸗ 
che Staatsentwicklung, da 
che Geſtaltung der jungen Genera 
tion von bejonderer Wichtigkeit ift: Wir ſehen 
die gleichen a e im faſchiſtiſchen Ita ⸗ 
lie n, im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. 
im neuen Polen der Legionäre Pilſudſkis und 
ſchließlich auch im 9 Rußland 
Stalins. Ueberall ſpielte die Jugend eine bejon- 
dere Rolle in den nationalen Freiheitskämpfen: 
überall iſt die junge Generation an der Führung 
der neugeſchaffenen Staatskörper und Staats- 
ideen hervorragend beteiligt; überall iſt ſie das 
wichtigſte Objekt der ſtaatlichen Fürſorge. 

Daß dieſer gemeinſame Prozeß in Polen 
am ſpäteſten einſetzte, hängt mit den beſonde⸗ 
ren Umſtänden zuſammen, in denen ſich die fa⸗ 

ſchiſtiſche Machtdurchſetzung in Polen vollzog. Das 
er Sofen Pilſudſkis war ledig 
ich a 


ß in ihr die ſeeli⸗ 


ten Jah⸗ 
ie aka⸗ 


930 


on lange vorher ausgeſpielt! 
Das endgültige Verbot 
. eg rn boa neue 
ai zurückgetretenen 0 
drzejewicz entſtammende acer haben 
Period S en 
eriode er f 
der jungen Generation Polens gezogen. Die 
wachſende politiſche 


er. Bewegung dar, k. 


kennt ſich na 


Waren und Poſt nach dem Innern befördern und 
auch zurückbringen. In den Jahren der Hochkon 
junktur haben ſich viele Farmen Autos zugelegt, 
mit denen Reiſen nach Windhuk zur Jagd und 
1 unternommen worden ſind. Da die 
Motor⸗Treibſtoffe teuer und bei 
Entfernungen ſehr ſelten zu haben ſind, werden 
die Autos durch eine Firma in Otjuvacony 
mit einer Holzkohlengas Anlage ausgerüſtet. 
Dieſe kleine Anlage, die auf dem Trittbrett des 
agens oder an einer anderen geeigneten Stelle 
befeſtigt wird erzeugt ein Gas, das zwar nicht 
die Kraft des Benzins oder Benzols entwickelt, 
aber doch den Motor mit verminderter Geſchwin⸗ 
digkeit treibt. 


Da ein Sack Holzkohle leicht mit⸗ 
geführt werden kann, find die Kraft- 
fahrer ſo vom Treibſtoff unabhängiger. 


Auch die ſtationären Motoren werden mit dieſer 
Gasanlage ausgerüſtet. Die Einrichtung hat ſich 
ſo bewährt, daß heute 80 Prozent der Autos 
damit ausgeſtattet ſind. 
Die 
Induſtriezweige 


der Kolonie ſind mit wenigen Ausnahmen faſt 
ſämtlich ſtillgelegt. Die Farmer betätigten ſich 
früher zum Teil noch als Minenarbeiter oder 
als ee und kamen B über ſchlechte 
Zeiten leichter hinweg. Ja, manche Jarmer haben 
ſich hierdurch erſt das Geld zum Ankauf einer 
Beſitzung erworben. Dieſe Einnahmequellen haben 
iedoch ſämtlich aufgehört. 

Die Diamantenminen, eine ganz be⸗ 
deutende Einnahmequelle der Kolonie, ſind bereits 
ſeit einigen Jahren nicht mehr im Betriebe. Es 
ſind große Vorräte an Rohdiamanten vorhanden 
und, um deren Preiſe nicht zu ſehr ſinken zu Taj- 
ſen, werden nur kleinere Mengen auf den Markt 
gebracht - 

Auch die bedeutende Kupfermine in 


Tſumeb liegt ſtill. Die Maſchinen find ab⸗ 
montiert und das Bergwerk iſt n 
ine 


gehört ein ſehr großes Kapital dazu, dieſe 
wieder in Gang zu bringen. 


ſkis, die wirtſchaftspolitiſchen und nationalpoliti⸗ 
ſchen Leiſtungen der Oberſten⸗Gruppe und nicht 
zuletzt die mit glücklicher Hand geführte pol ni⸗ 
Ihe Außenpolitik haben von der pſychologi 
ſchen Seite her den Umſchwung innerhalb der pols 
niſchen Jugend kräftig unterſtützt. An dieſem 
Ergebnis wird auch die Mitte April eingetretene 
andern der Nationaldenofraten nichts mehr 
ändern, deren „junger Flügel“ ſich von der unter 
Dmowſkis peſſimiſtiſcher Führung überalterten 
Partei loslöſte und das „nrtionalradifale 

ager“ begründete. Pide Jungen National- 
radikalen haben ſich ein auf katholiſcher Grund- 
lage ſtehendes radikales Wirtſchutsprogramm mit 
en Bentralforderungen der Zerſchlagung des 
Großgrunbeſitzes und der Nationaliſierung 
der Großunternehmungen im Bergbau und in 
der Elektrowirtſchaft zugelegt, denen ge- 
wiſſe Ideen ſtändiſcher Wirtſchaftsordnung — 
übrigens mit eingeſtandenem Anklang an die 
deutſche und italieniſche Entwickelung — ſekun⸗ 
dieren. Der Einfluß des n d Führers dieſer 
neuen Bewegung, Jan Mos dorf reicht aber 
nicht einmal an die bisherige Autorität 
Dmowſkis heran, geſchweige denn an die über- 
ragende Wirkſamkeit der zentralen Perſönlichkeit 
des Regierungslagers, des Marſchalls Pil- 


ſudſki 


Von den einflußloſen religiöſen Jugend- 
verbänden verſchiedenſter Färbung und den Neft- 
beſtänden der ſozialiſtiſchen Jugend abge⸗ 
ſehen, vollzieht ſich heute die Entwicklung der jun- 
gen Generation Polens in den beiden Organiſa⸗ 
tionen des Regierungslagers: der „Groß magt 
jugend“ (Myśl Mocarstwowa) und der „Le- 
gion der Jungen“ (Legjon Mlodych). 


ift ſozialiſtiſchen Experimenten abhold, be- 
drücklich zu den Lehren der €a tho- 
liſchen Kirche, bemüht ſich auch ideologiſch um 


ihrer letzten Sommertagung für eine kultu⸗ 
relle Ausſonderung! der jüdiſchen Bevöl- 
N Polens ausgeſprochen und iſt im Grunde 
nicht deutſchfeindlich, obwohl fie gern — wie ſchon 
ihr Name jagt — an die jagelloniſche Ex ⸗ 
nachdrücklich Fir eine imperialiſtiſche See 
panſſonspolitik anknüpft und vor allem 
und Kolonſalpolitik Polens eintritt — 
fie erſcheint alfo als eine weſtlich gerichtete Bewe- 
gung, die fih von den Intereſſen des Großbürger 
tums und des Großgrundbeſitzes tragen läßt. Sie 
findet daher häufig genug Schutz. Verteidigung 
und Unterſtützung im Krakauer „Czas“ und im 
Wilnaer „Slowo“. 


den großen 


* Aufſangung rechtsgerichteter Elemente, hat fiğ h 
au 


22. Juli 1934 


Von 


E. Schrader, Beuthen 


Als Haupterwerbszweig bleibt nur die Vieh bäude, Gärten und Waſſerhebeanlagen in unmit⸗ 
hust übrig. Sie kann aber nur gewinnbringend |telbarer Nähe der ausgetrockneten Flußbette ane 


betrieben werden, wenn genügend Weide vor- 
handen iſt, die wiederum pon den Niederſchlägen 
an Regen abhängig ift. Die Regenmengen wers 
den aber von Jahr zu Jahr geringer, was wohl 
mit dem ſpärlichen Waldbeſtand zuſam⸗ 
menhängen mag. Wie die an und für ſich ge- 
ringen Waldbeſtände vernichtet worden ſind, kann 
man leicht aus folgendem entnehmen: 

Die Verhältniſſe bringen es mit ſich, daß jede 
Farm eingezäunt werden muß. Bei einer 
Durchſchnittsgröße von ca. 7500 Hektar je Farm 
hat deren Zaun eine Länge von ca. 20 Kilometer. 
Nun wird zur Befeſtigung des Drahtes alle 20 
Meter ein Holzpfahl benötigt, und aus jedem 
Baum kann man durchſchnittlich nur zwei Pfähle 
herſtellen. Nach dem Kriege ſind annähernd 1000 
neue Farmen entſtanden, und nun kann man 
ſich leicht ausrechnen, welch große Menge Holz 
u deren Einzäunung gebraucht worden ſind. 
Unter der deutſchen Verwaltung wurde auch zum 
Teil wieder neu aufgeforſtet, aber die Mandats 
regierung hat nichts in dieſer Sache getan. 


Wider Erwarten machte das Jahr 1933 der 


langen Trockenperiode eine außergewöhnliche 
Ausnahme. Die 
Regenperiode 


ſetzte fo ſtark ein, daß die Waſſermaſſen zu einer 
Naturkataſtrophe wurden. Im Süden 
des Landes hatte es ſo geregnet, daß ſich alte 
Schutztruppler nicht erinnern können, ſolch einen 
Regen je erlebt zu haben. In ganz kurzer Zeit 
wurde eine Regenmenge von ca. 500 Millimeter 
gemeſſen. Wie groß dieſe Menge iſt, kann man 
ermeſſen, wenn man bedenkt, daß in Deutſchland 
im ganzen Jahre nur ca. 800 Millimeter 
Regen fällt. 

Dieſe Waſſermaſſen waren für das Land im 
allgemeinen von großem Nutzen, und der 
Grundwaſſerſtand, eine Lebensfrage für 
das Land, hat ſich wieder gehoben. In dem 
ebirgigen Teil des Landes haben die gewaltigen 

Waſſermaſſen große Verwüſtungen angerichtet. 
In den vielen Jahren der Trockenheit waren die 
Farmer gezwungen, ihre Häuser, Wirtſchaftsge ⸗ 


„ Großmachthugend 
+ Legion der Jungen 


Sehr im Gegenſatz zu dieſer Organisation iſt 
die „Legion der Jungen“ eine nicht weniger 
umfangreiche, dafür aber radikalere Gruppe. In 

ihr zeigen fih deutlicher als in der „Grßmacht⸗ 
ugend” die wirklichen Spannungen, unter denen 
ie heranwachſende Generation olens lebt. Die 
„Legion der Jungen“ bei) ſtarke antilleri«- 
tale wie auch ruſſophile Tendenzen. Die 

Zeitſchrift der e der Jungen“ nennt ſich 
dezeichnenderweiſe „Der Staatder Arbeit“. 
Ihre Kritik gilt in weitem Umfange einzelnen 

Gruppen des polniſchen Klerus wobei die Organi- 
ſation ſich allerdings ausdrücklich immer wieder 
als „poſitiv chriſtlich“ verteidigt. In ſozialer 
Hinſicht verkündet fie die Verſtaatlichung 
der Produktionsmittel und iſt überhaupt 
eine der eifrigſten f fl e T für eine aich. 

1 * 


0 ich auf 
den Standpunkt eines „kontrollierten Webel 
lismus“ ſtellt, nähert ig die „Legion der Jungen“ 
einem nationaliſtiſchen Kollektivismus. 

„Von beiden Organisationen erſcheint die „Le; 
ion der Jungen“ auf den erſten Blick hin als die 
ebendigere, problemreichere. Sie verſchließt ſich 
den Fragen der Beit weniger und hat in ihrer 
peil rift, obwohl fie fih bis in die letzte Zeit 
inein Deutſchland gegenüber durchaus re⸗ 
ſerviert verhielt, mehrfach auch an deutſchen Bei- 
pielen des letzten Jahres gelernt. Ihre antikleri⸗ 
ale Kritik hat ihr in den letzten Wochen allerdings 
einet er Schaden zugefügt: Die polni- 

en 


erhobenen Vorm 
folge des katholiſchen j 
achtlichen Angriffe auf Mißverſtändniſſe zurück⸗ 
führt. Die Antwort der „Legion der Jun ⸗ 
en“ konnte ſachlich beſcheiden und tubig 
Fallen, da die für die polniſche Innenpoliti 
tigen Hauptvorſtände des Legionärverbandes und 
der regierungstreuen Wehrverbände auch ihrer- 
a den Hieb der Biſchöfe mit einer oſtentativen 
Erklärung parierten, in der die polniſche Jugend 
erneut ausdrücklich zum Eintritt in die umſtrit⸗ 
tenen Jugendverbände aufgefordert wurde, da Br 
ideologiſche Einſtellung den Grundſätzen des Re 
gierungslagers durchaus entſpreche. 


aus- 


us- zer, ſtand gegen 
wich. k 


zulegen, denn nur an dieſen Stellen war es 
möglich, genügend Waſſer zu finden. 


Dieſe trockenen Flußbette wure 

den ſehr ſchnell zu reißenden Strö- 

men und vernichteten alles, was ſich 
ihrem Lauf entgegenſtellte. 


Das geſchah ſo plötzlich, daß viele Farmer nur 
ihr nacktes Leben retten konnten. Die Häufer 
wurden weggeriſſen, die Gärten verwüſtet und 
viel Vieh ertrank. Die wertvollen Karakul⸗ 
Schafe, die das Perſianer-Fellchen liefern, 
kamen zu Tauſenden um, da dieſe Schafe be» 
ſonders gegen Näße empfindlich ſind. In 
den tiefer gelegenen Teilen des Landes haben ſich 
große Moräſte gebildet, in denen das ſchwere 
Großvieh ſtecken geblieben und darin umgekom⸗ 
men ift. Auch große Strecken des Eiſenbahn⸗ 
dammes wurden hinweggeſpült, ſodaß in die durch 
eine Hungersnot bedrohten Gegenden die Lee 
bensmittel per Flugzeug gebracht wer⸗ 
den mußten. Bei der Landeshauptſtadt Winde 
huk ift vor mehreren Jahren ein großes 
Staubecken errichtet worden, der ſogenannte 
Avis⸗ Damm. Dieſes Becken hat nie nene 
nenswerte Waſſermengen ſtauen können. Aber 
in dieſem Jahr war es in ganz kurzer Zeit voll 
und iſt noch mehrere Tage übergelaufen. Sogar 
die Etoſcho-Pfanne, eine große Sandwüſte, 
iſt zu einem großen See geworden. 

So hat dieſer gewaltige Regen dem Lande 
wohl große Vorteile gebracht, iſt aber auch 
vielen Farmern zum Verhängnis geworden. 

Nach meinen im vorſtehenden geſchilderten 
und im Lande ſelbſt gemachten Erfahrungen 
gehört zur Anſiedlung in Süd⸗Weſt⸗Afrika: 


ein größeres Eigenkapital, 
im Lande erworbene Erfahrungen, 
eine gute Portion Glück! 
Für Kleinſiedlung ift das Land unge ⸗ 
eignet. 


Der geſamte Streit iſt noch nicht in eine ent⸗ 
ſcheidende Phaſe getreten. Er ent üllt jedoch ger 
wiſſe Spannungen, die unterirdiſch bereits 
ſeit längerer Zeit zwiſchen der Katholiſchen Kirche 
und ad Grupen des polniſchen Regierungs- 
lagers beſtehen. So ergaben ſich ſchon vor zwei 
Sapre Schwierigkeiten zwiſchen der ſtaatlichen 
Po F itik in den weißruſſiſchen und 
ukrainiſchen Oſtmarken und der fir lichen 
Unionspolitik des Vatikans, was 
En zu dem kirchlichen Verbot einer Streit. 
l rift des Generalſekretärs der Regierungspartei 
ührte. Daß Pilſudſki das einzige Ehrenmit⸗ 
lied der „Legion der Jungen“ iſt, und daß man 
ereits ſeit langem von angeblichen antiklerikalen 
Tendenzen des allerdings ſoeben zurückgetretenen 
Minifterpräfidenten Jedrzejewicz ſpricht, 
gibt über den alten Streit hinaus auch den neuen 
Spannungen eine intereſſante Note. 

Entſcheidend für das endgültige Geſicht der jun- 
gen Generation Polens iſt die Tatſache, daß in 
ihren Bünden nach wie vor jenes national und 
ſozial gleich ſtarke Legionärserlebnis lebendig ges 
blieben iſt, wie es Kaden - Bandrowſki in 
ſeinem Buch „An der Schwelle“ i 
anhand der Lebensſkizzen gefallener Legionäre 
der Jahre 1914 und 1915 aufzeichnet. gie hat ſich 
erneut die Kraftquelle des nationalen Mythos bes 
wieſen, von der die polniſche Jugend der Gegen- 
wart zehrt wie die junge Generation Deutſchlands 
von der Erinnerung an Langemarck. 

Darüber hinaus iſt die polniſche Jugend ein- 
eſpannt in das Kraftfeld der nationa — — 
ſchen und der bolſchewiſtiſchen Einflüſſe. Es geht 
nicht darum, welche Einflüſſe fih als die ſtärkeren 
erweiſen ſönnten, ſondern es geht um die Art der 
Symbioſe, die die polniſche Jugend unter dieſen 
Strömungen mit Hilfe ihres eigenen Erlebnis - 
kernes finden wird. Die Entwicklung der ans- 
ſchlaggebenden Schichten der polniſchen Jugend zu 
e erſcheint daher als eine jener durch die 
neue deutſche Oſtpolitik eröffneten Mög- 
lichkeiten, die zukünftige Neuordnung Oſteuropas 
zu enträtſeln. h. k, 


u 


Schlachtkreuzer im Nebel. Von Ludwig Freie 
wald. J. F. Lehmanns Verlag, München. — 


Dieſes erſchütternde Buch behandelt in dramati⸗ 
ge Schilderung die erite Seeſchlachi des 

eltkrieges, die vor Helgoland an einem 
Auguſttag dichteſten Nebels ſtattfand und für die 
deutſchen Schiffe einen unglücklichen Ausgang 
nahm. Zur Abwehr leichter feindlicher Streit- 
kräfte ausgeſandt, ſtießen die leichten deutſchen 
Kräfte auf die aus dem Nebel überraſchend anf- 
tauchenden engliſchen Schlachtkreuzer. S. M. ©. 
eutſchlands kleinſter leichter Kreu⸗ 
nglands gewaltigſten Panzer- 
teuzer: Zehn 10,5 Zentimeter⸗Kanonen gegen 
ein Dutzend ſchwerer 34,5 Zentimeter-Turmge⸗ 
ae) Die deutſche Hochſeeflotte aber 
ag zu derſelben Zeit unerklärlicher Weile un- 
tätig im Hafen. Freiwalds Schrift iſt ein 
Denkmal für die tapferen Männer des Torpedo- 
boots V 187, der Kreuzer Köln, Ariadne und 
Mainz, die, den Tod vor Augen, in beiſpielloſem 
Schneid ihre Pflicht bis zum letzten erfüllten. 


Ariadne, 


immer wieder 


A 


aſtungsbauwerk Becken III 
3 ur alter Luser dun ſollen 
n entlicher SAt 0 
vergeben werden: s 
rd. 37 000 ms Erdarbeiten mit 
zugehörigen Voſchungede e 


iw: 25 Jahre Kaiser- Drogerie mi 


nenn“ 


Vor 25 Jahren habe ich bei der Vebernanmd der Paj guter Ware die beste und pünktlichste Bedienung. 


Drogenhandlung als obersten Grundsatz bekanntgemacht: rd 2300 ns Ton- und Dicht 
Diese Versicherung ist bis auf den heutigen Tag getreulich befolgt worden. In genau derselben Art u. Weise wird in meiner Spezial- photoabtellung ge- arbeiten, N 


rd. 4 400 m? Spundwand⸗Rammun⸗ 
gen mit den zugehörigen Veran. 
kerungen, 

rd. 12 500 ms Beton- und Eiſenbeton⸗ 
arbeiten, einſchließlich Grund- 
waſſerabſenkung, weiterer Neben. 
arbeiten ſowie einſchließlich von 

Teil⸗Lieferungen. 

Die Verdingungsunterlagen ſind 
von der unterzeichneten regnen 
lung gegen Voreinſendung 
Stück an Herrn Waller 
fraßenfetnstäe Seiffert, 2. 
witz OS., Niedtſtraße 4, 1. Stock, 
26. Juli beziehbar, fomeit — 

Sahlungen nur in bar, mi rief 
marken! Beſichtigung des gelän- 
des am 2. Auguſt — Treffpunkt an 
Ort und Stelle 10 Uhr. 

Angebote mit dem Kennwort 


„ — m 
in is zum ugu 
Familiens 10 Uhr, an Neubauabteilung Stau: 
Anzeigen 


arbeitet. Vor allem werden die eingehenden Photoarbeiten mit größt. Sorgfalt erledigt u. dadurch die Freude am Photographieren gefördert u. erhalten 


| ogerie / Arthur Heller 
wer photographiert, hat mehr vom Leben! nn f 
(Ç Familien- Nachrichten der Woche) Schützentaus Beuthen 
Familien- Nachrichten der Woche 


Heute Sonntag ab 4 Uhr nachm. 
Geboren: 


Kaffee⸗Svei⸗Konzert 
Dr. med. Georg Bitter, Schönwald: Tochter: ie 


ausgeführt v, Mitgliedern d. Standarten-Kapelle 
ma ns Gerhard Schmidt, Gleiwitz: Sohn; Poſtra 

Sarg. 8 mann, Oppeln: Sohn; Ras Abends 8 Uhr Gesellschaftsball. 
Conrad, Hindenburg: Sohn; Schriftleiter: Fritz Heger, volkstümlicher Eintrittpre t. 
Hindenburg: Tochter. 


Verlobt: 


Eva Dioſegi mit Apotheker Gerhard yrkoſch, 
Michelſtadt; 302 von Goßler mit Staatsanwaltſchafts⸗ 
rat * aaa Frantz. he Ilſe von Koelichen mit Jo- 
ann Baptiſt Graf ati von Thaßul zu Darberg, 

egnitz; Lieſelotte Wolff mit Friedrich Fiſcher, Coſel. 


Vermählt: 


Walter Gola mit Hanna Dintner, Beuthen; Arthur 
Noſiadek mit Bärbel Koloch, Gleiwitz; Diplomlandwirt 
Walter Hilfe mit Marta Henſel, Soft; Dipl., a Als 
17 Sal mit Charlotte Koß, Oppeln; Kaufmann 
Soet Enge mit Elfriede Poida, Gleiwitz; Johann 
öſner ur —— opeis re Dr, med. Franz 
ehs m tiot er, Ratto 
5 80 y Geſtorben: Gunther Penkert 


Johanna Penkert 
Ana ftsſekretär Johann Friedrich, Beuthen, 
E * ar tätsrat Dr. Reinhold Altmann, Breslau; Bruno Hermann und Frau, 
er Johannes Paikert, Mikultſchütz, 57 J.; Revier ; Annl, geb. Penkert 
deer i. R. Theodor Huchel, Koſchentin, 79 J.; Diplom. Robert Schuhmann und Frau, 
Architekt Alfred Eidmann, Beuthen; Örtsgruppenleiter Elisabeth, geb. Penkert 
ubert Henſel, Jellowa; S i. R. Frana 90 
4461 8 T S: ed Reinhold, Groß. Streh · Richard Banisch und Frau, 
litz, 3.; SA -Mann a Ir di Mallet Lore, geb. Penkert 
Eiderat Rudolf Cludius, or; Krimina tis: 
Sekretär i. R. Bruno Brieger, Oppeln; Städt. Ange: - ee Kretschmer 
imilan Droſt, Hindenburg, 33 J.; Bäder- geb. 
Groeger, Miechowitz, fx J.; Fleiſchermeiſte ſter und 11 Enkelkinder. 
Wawrzinek, * 28 J.; Scharführer Joſef 
Kaufmann Alois Rybka, Beerdigung findet am 24. Juli um 15% Uhr von der 
burg, 78 J.; Eu obani Langer, Beuthen, 74 J.; Zentral- Leichenhalle, Plekarer Straße, aus statt. 
Ernſt Jurezyk, Oberglogau, 64 J. 
U o Heyduck, Gleiwitz, 61 J.; Paula 
t F 97 8.3 Karoline Gorzolla, Hinden⸗ 
gehilfe Paul oe Hindenburg, 


1 cajon. O Gel 18 9.; Frifeuſe era: er-Verein 
A Beuthen, 21 J.: Alfeed "Sleitmann, Glei Heirals-Anzeige Seu hen OS. Badeanzüge 
witz; Fleiſchermeiſter Joſef Bifótonn, Ratibor, 31 J.; Strebſamer Hand- Kamerad Herr und feine 
gran iska Bei rag pe — bb are, iewa, werksmeiſter und Friedrich Zeplin Stria waren 
Schulra sofet upfa, Coſe 557 J. 1 kath., ist gestorben. Der Verein tritt zur II nach Maß ſowie 
Erwei 


go Großmann, Chorgow, 60 J.; Küſter a Jo · M 
Chorzow, 77 3.; Julia 5 aa 28 Jahre, 1,71 gr., zes Ben 1 PEA Reparaturen, 


Statt besonderer Anzeige. 


Nach schweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden 
starb heut mein lieber, guter Mann, unser treusorgender 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel, der 


Grubensteiger i. R. 


Richard Penkert. 


In tiefster Trauer zeigen dies an 
Beuthen OS, den 21. Juli 1934 


Frau Martha Penkert 
geb. Schnelder 


Karl Penkert 


„ 
1 einzu- 
finden weiteste Inger Mt Mile ale ſenden. Eröffnungstermin dort n 


Verbreitun schule (HT wart der er 7 * 
durch die Osid. 95 Slagsfeift bis 8 Septemb , ĝi 


ob 
een . 


Neubaua eilung Stenbesen Sereno. 


BRENNEN BER DEE ae a RE reinen rasieren Meter naar 
Poinisch-Oberschlesien 
Wo? = 
wohnen Sie am besten und billigsten wenn 
Sie nach Polnisch-Oberschlesien kommen? 


Nur im 


Hotel braf Reden 


Chorzow (Król. Huta) ul. Katowicka 7 50730 


Die Verbindungen nach allen Orten mit dem Autobus oder 
Straßenbahn erreichenSie von unsaus in wenigen Sekunden 


t, 
üttenfenerwehrmant a. D. Lorenz Krall, 


mit Barvermögen, Wiedenka⸗ G hand 
k ! Iwünfcht katholiſche rn roleg ge e ee n Die Direktion 
dor, „65 82 Zahel, | errang A Ss Dame zwecks Tramerhans: Stdn, Par Se 8 ul. Bgo Zimmer ab 4.— ZI. 
Frei Jonczyk, Ratom. Emilie Hennig, Pleß. Heirat Der Führer u. der Beirat, Z 


fennen zu lernen, 
bis 25 Jahre mit 
angenehm. Aeußer. 


Am 19. Jull wurde uns unsere Eicheitat in en 
ee Rund 40000 Adresse 
„ Luzia-Margarete Roesner, oeb. futsch |) rn 818 ner u n r S n 
Gerhard Roesner 


A. b. 315 an die 
G. d. 8. Beuthen. 
Beuthen OS., Im Juli 1934 

Ludendorffstraße 16 


Inserieren 
bringtGewinn! 


Handelsregifs: 


it 21 offene ee eee 
unter der Firma „Bettfedernhaus 
Be & or e mit dem Sig it 


enthält das 


Adreßbuch der Stadt Beuthen k Ausgabe 1934 


Das bekannte Nachschlagewerk ist vor kur- 
zem erschienen. Dieses Buch ist der beste 
Kundennachweis für Kaufleute u. Gewerbe- 
treibende. Es enthält außer dem Einwohner- 
verzeichnis ein Straßenverzeichnis, einen 
Gewerbetreibenden-Teil, die Anschriften der 
Behörden, öffentlichen Institute, Organisa- 
tionen und Vereine. Gegenüber der letzten 
Ausgabe ist der Umfang der neuen Auflage 


Am 20. Juli, vormittags 10% Uhr, starb nach kurzem, 
schwerem Leiden, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, mein 
lieber, guter Mann und treuer Lebenskamerad, unser lieber, 
guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder und Onkel, der 


Relchsbahn-Lokomotivführer I. R. 


Amand Lindner 


im 74. Lebensjahre. 
Im Namen aller tieftrauernden Hinterbliebenen 


Martha Lindner 
als Gattin 
Beuthen OS., Kattowitz, Schwammelwitz, 
Berlin, Chikago, den 21. Juli 1934. 


Die Beisetzung findet Montag, den 28, Juli, nachmittags 4 Uhr, 
von der Zentral-Leichenhalle aus, statt, 
Requiem Montag früh, um 7 Uhr, in der Trinitatis-Kirehe. 


5000 Kunsthorn- 


Bes: 


Rostfrele Messer-Klingen 
24 Telle 

zusammen . RM. 5.50 
Für diesen Sonderpreis liefere 
ich jedem Besteller diese 24teilige 
Garnitur portofrei geg. Nachn 


Garantie für jedes Stück, bei Nicht- 
gefallen Geld zurück. 


PaulSteinberg 
Haan bei Solingen 209 


s 7 Ole kleine Anzeige 
um 120 Seiten erweitert ist der große Mittler unter den Menschen 
. J dd . N ARNEE 
Herzlichen Dank , i ; ; Stets auf dem 
für die mir beim Heimgange meines lieben Dies allein beweist schon die außerordent- Laufenden 
Gatten bezeugte Anteilnahme. liche Vermehrung des Anschriftenmaterials durch 
„LEBEWOHL“ 


Blechdose(8Pflaster) 
68 Pf.,in Apotheken 
u. Drogerien. Sicher zu baben: 


} arbara- 
ee Jan 2355 5 Kirsch & Müller, GmbH. / Ostdeutsche Morgenpost ira A.Mittek'a Nas Giei- 


witzer Straße 6, Drogerie M. Preuß 


CCC ae DE u ̃ . Eindtietrieeiraße 2 Fernruf 2851. Bahnhofstraße 1.|Xurer,.Franz- Joseph - Platz, Drogerie 


tadtplan von Beuthen Od. 


nach den letzten Vermessungen zusammengestellt. 


Zu haben in der Geschäftsstelle der Ostdeutschen Morgenpost Sta 75 Df 
in Beuthen OS. Bahnhofstraße, und in den Buchhandlungen 2. 


Maria Friedrih [Preis 8.50 Mark 


verw. Knappschaftssekrefär. 


E * 4 N. >. N mi VW rt EEE 
. n paS 4 — * S ed le ee ER mir 
2 * pt A y . Et a i 7 * 8 2 * FP y 


Ai 


Aus der Woiwodſchaft Schlefien___ = 


Ein Hilfsausſchuß für die 
leberſchwemmten 


In Kattowitz wurde heute unter dem Vorſitz 
des Stadtpräſidenten von Kattowitz, Dr Ko⸗ 
cur, ein Hilfsausſchuß für die Opfer 
der Ueberſchwemmungskataſtrophe 
in Kleinpolen gegründet. Es wurde beſchloſſen, 
auf die Dauer von 14 Tagen alle anderen Samni- 
lungen zu verbieten und nur eine Sammlung 
zugunſten dieſes Ausſchuſſes zu veranſtalten. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, an die Birger- 
ſchaft, an alle öffentlichen und privaten Inſtitu⸗ 
tionen ſowie an die Handelskreiſe einen Appell 
zu richten, für die Opfer der gewaltigen 
Kataſtrophe Geldſpenden aufzubringen, die an 
das P. K. O. Konto Nr. 315 500 eingezahlt wer» 
den können. Die Verwaltung der Intereſſen⸗ 


inſchaft Vereinigte Königs- und Laurahütte Mädchen unter Neckereien von den erk 
E — Süßigkeiten. Es gab manchen Flirt dafür, aber 
auch etwas Unangenehmes. 


ſowie Kattowitzer Aktiengeſellſchaft haben bereits 
10000 Zloty für diefe Zwecke geſtiftet. a. 


Rückgang der Arbeitsloſenziffer 
in Polen 


Nach den Mitteilungen des Staatlichen Ar- da die polniſchen Staatsbahnen Kinder bis zu 
vierzehn Jahren gratis befördern, d 
es, mancherorts auffallend geändert. 

n 
ber um, meiſt Jungens, die an den Schaltern die 
Reiſenden um Mitnahme nach irgend einer Sta⸗ 
tion bitten. 
dienſt erwieſen. Die von den Fremden mitgenom⸗ 
menen Kinder ſteigen zwar dann aus, auf der 
fremden Station aber wiederholt ſich das gleiche 
Bild, denn die fahrenden Briganten wollen ja 
auch wieder heim. Nicht i 


beitsvermittelungsamtes beträgt die Ziffer der 
regiſtrierten Arbeitsloſen in Polen augenblicklich 
300 604. Gegenüber der Vorwoche iſt fmit eine 
Abnahme um 2445 zu verzeichnen. rn. 


Kattowitz 


Ein Todesopfer des Ziegeleibrandes 


Der während des Brandes ſchwer verletzte 
Arbeiter Wilhelm Nowak iſt im Krankenhaus 
ſeinen Verletzungen erlegen. Nowak hatte ſich 
in einem Trockenſchuppen ſchlafen gelegt und war 
trotz des Feuers und Lärms erſt aufgewacht, als 
ihm ein brennender Balken auf den Kör⸗ 
per fiel. es. 


Landwirtſchaftliche Verſteigerungen 
ausgeſetzt 


Durch eine Verfügung des Minifteriums wer- 
den ſeitens der Finanzämter während der Ernte. 
zeit ſämtliche rege nie eruns 
gen auf dem Lande bis Mitte Auguft 
eingeſtellt. Mit Rückſicht auf die knappe 
Ernte plant die Regierung außerdem eine Aktion, 
um die Bauernſchaft von einem übermäßigen und 
planloſen Verkauf des Getreides abzuhalten, da 
mit einem Ueberangebot automatiſch ein Preis. 
rüdgang eintreten müßte, der wiederum ſeine 
Rückwirkung auf die ſchwere Lage der Landwirte 
in dieſem Jahre hätte. Inwieweit dem Bauern 
ab Auguſt ſeitens der Finanzbehörde entgegen- 
gekommen wird, iſt noch nicht bekannt. rn. 


* 


* Polniſche Journaliſten aus Amerika. Am 
24. Juli werden in Kattowitz fünfundzwanzig 
polniſche Journaliſten aus Amerika erwartet, die 
auf einer Reiſe durch Polen ſind. Die Gäſte 
werden ſeitens des Polniſchen Preſſeſyndikats und 
durch ein beſonderes Komitee an deſſen Spitze der 
Stadtpräſident Dr Kocur fteht, empfangen wer- 
den. Im Programm des Oberſchleſien⸗Beſuches 
iſt eine Beſichtigung der Friedenshütte und des 
Chorzower Stickſtoffwerkes vorgeſehen. rn. 


* Ein dreiſter Raubüberfall wurde abends 
gegen 11 Uhr im Zentrum der Stadt Kattowitz 
verübt. In der Nähe des Blücherplatzes wurde 

Kattowitzer Kaufmann Bolimowſki pon 
einem unbekannten Täter hinterrücks angefallen, 
der den Kaufmann mit einem ſtumpfen Gegen” 
ſtand zu Boden ſchlug. Da Bolimmoiti be- 
ſinnungslos zuſammenbrach raubte ihm der 
Täter 60 Zloty aus der Taſche und verſchwand in 
unbekannter Richtung. Es fehlt bisher jede Spur 
von ihm. a 

» Mit gefälſchten Dokumenten arme Leute bes 
trogen. Der Emanuel Domogalla aus! 
Brzezinka hatte es verſtanden, ſich mit Hilfe fal- 
ſcher Stempel amtliche Dokumente zurecht zu 
machen, mit denen er ſich auf die Tour begab, um 
Vertrauensſelige und Dumme zu ſchröpfen. Im 
April d. J. erſchien er bei der Frau Buzek in 
Guhrau und verſprach ihr für ihre Söhne Ar» 
beitsbeſchaffung durch eine Kattowitzer amtliche 
Stelle. Hierfür ſollte die Frau erſt einmal 
500 Zloty als „Kaution“ zahlen und dann noch 


Ich muß sparen 


Ich will sparen 


Rreis⸗ Sparkasse 
zu Gleiwitz 
Teuchertstraße 


Landratsamt 


für die Ausfertigung der Arbeitspapiere 50,50 
das. 
auf den Schwindler hereingefallen ſind, kam Do⸗ 
mogalla nur im obigen Falle zur Anklage. Wegen 
Betruges und Urkundenfälſchung i 
Verurteilung mit zehn 
nis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. 


dem Stadtteil Zalenze, der Alois Slabik, der 
Karl Matuſezyk, der Georg Grodkowſki 
und der Paul Chmiel baldowerten einen Woh- 
nungseinbruch 
waren die geiſtigen Urheber, beim Einbruch ſelbſt 
aber nur i 
die Wohnung eines gewiſſen Namyjlo vollführten 
Slabit und Matufzcayf. 
Photoapparat, Wertſachen und auch gepackte Bon- 
bons. Glücklich über die „gedrehte Sache“ gingen 
die Vier aus Zalenze die Straßen entlang. 
übermütiger Freude ſchenkten ſie unterwegs den 


rg verrieten ſich nämlich die Einbre⸗ 
er 
zu je einem halben 
Bewährungsfriſt verurteilte. 


witzer Gerichts. 


Sonntagsdienſt der Aerzte der Allgemeinen Ortskran⸗ : "weg: chen er 
kenkaſſe verfehen: Dr. Smieſa, Städtiſches Kran. durch die Feſtnahme unſchädſich zu machen. 
kenhaus, > Dr. a ſw. Wa n 1/3. | Anführer ift ein gewiſſer Reinhold Skutella 


Chorzow 


Das Elendsdorf wird 
abgetragen 


Vor einigen Wochen wurden die in den neuen 
Baracken an der Wandaſtraße in Chorzow gez 
ſchaffenen Wohnungen an die bedürftigiten Bür⸗ 
ger vergeben und ſofort belegt. In dieſer kriti⸗ 
ſchen Zeit der Vergebung zogen aber Ringe‘ 
Familien mit Kind und Kegel in die Nähe der 
Baracken, um ſozufagen die Zuweiſung einer 
Wohnung zu erzwingen. Bis dahin hatten ſie bei 
den Eltern oder ſonſtigen Verwandten gewohnt, 
zwar in gedrängten Räumen, aber immerhin 
noch beſſer, als wie ſie jetzt wohnen müſſen, nach⸗ 
dem fie keine Zuweiſung auf eine Wohnung in 
den Baracken erhalten haben. Um nicht dem Un- 
wetter völlig preisgegeben zu fein, bauten fie ſich 
aus Abfallbrettern und ſonftigem Material 
Hütten, die ment hen de ue Behaufungen 
find, 42 Familien ſtehen hier abſeits jeden geord⸗ 
neten Lebens. Den Platz, auf dem fie ihr ärm- 
liches Verließ aufgeſchlagen haben. nennt man 
mit Recht das „Elendsdorf. Mit Rückſicht 
auf die vielen Oddachloſen hat der Maagiſtrat von 
Chorzow beſchloſſen, im Ortsteil Maciejkowitz in 
drei neue f zu errichten. 
In dieſen follen die Obdachloſen der Wanda- 
ſtraße n N 2 12 DER 
Bedingung. ie den Platz wieder tån- 
men En an ihre früheren Wohnſtellen wieder 
zurückkehren. Das ſogenannte Elendsdorf muß 
alſo vorher verſchwinden. Wer nicht Folge 
leiſtet, wird mit Gewalt entfernt und verliert 
den Anſpruch auf eine Wohnung überhaupt. —b. 


* 


* Gerichtsperſonalien. Landrichter Dr. 
warſki von der Strafkammer in Chorzow 
ab Sonnabend einen mehrwöchigen Erholungs- 
urlaub angetreten. Landrichter Bro wird da⸗ 
gegen am Montag, dem 23. Juli, vom Sommer- 
urlaub zurückerwartet. — 


* Franziskanerniederlaſſung in Klimſawieſe? 
Die Einwohner von Klimſawieſe, einem abſeits 
gelegenem Orsteil der Stadt Chorzow, hatten fi 
der großen Hoffnung hingegeben, eine eigene 
Kirche zu erhalten. Sie hatten für dieſen 
Zweck einen Bauplatz ſichergeſtellt und im 
Laufe der Zeit einen Betrag von 10—15 000 Zloty 
geſammelt, der den Grundſtock zu der von ihnen 
gewünſchten neuen Kirche bilden ſollte. Als aber 
die neue Kirche nicht in Klimſawieſe, ſondern faſt 
mitten in der früheren Stadt Königshütte errich⸗ 
tet wurde, die jetzige St. Antoniuskirche, ſahen 
ſich die Bürger von Klimſawieſe in ihren Hoff⸗ 
nungen ſehr getäuſcht. Sie bemühen ſich daher, 
eine Franziskanerniederlaſſung mit Kloſter und 
Kapelle in ihren Ortsteil zu bekommen, um damit 
ein eigenes Gotteshaus aufweiſen zu können. Auch 
auf ſeiten des Franzis kanerordens berrſcht in 
dieſer Beziehung großes Intereſſe an einer Nie⸗ 
derlaſſung und der Errichtung einer größeren 
Kapelle, die als Notkirche benutzt werden würde. 
Die Verhandlungen beiderſeits werden eifrig ge- 
fördert. —b. 


„ Zehnköpfige Einbrecherbande verhaftet. Der 
Chorzower Kolaci iſt es gelungen, eine. gejähr- 
liche Einbrecherbande, die zehn Köpfe zählte und 
im Schwientochlowitzer Kreiſe ihr Unweſen trieb, 


Wenn auch die Vermutung ſehr nahe lag, 
b noch eine ganze Anzahl anderer armer Leute 


erfolgte eine 
Monaten Gefäng-|- 


* Bonbons brachten es an den Tag. Vier aus 


aus. Grodkowſki und Chmiel 


die Schmiereſteher Den Einbruch in 


Die Beute ein 


war 


In 
erbeuteten 


An dieſer Bonbon» 


die die Kattowitzer Strafkammer ſämtlich 
Jahr Gefängnis mit 


* Reiſende kleine Briganten. Seit der Zeit, 


hat ſich das 


den Bahnhofshallen ſtehen Kin der 


Oft genug wird ihnen der Liebes ⸗ 


Nicht immer geht es 
dann ohne Weinen oder Kummer ab. Aus dieſem 
Grunde erſucht die Kattowitzer Eiſenbahndirek⸗ 
tion das reiſende Publikum ausdrücklich, keine 
fremden Kinder auf die Reiſen mitzuneh⸗ 
men. Im gegebenen Falle übernehmen die Rei- 
ſenden die Verantwortung und die Beaufſichtigung 
dieſer Kinder und haben auch für die Rückbeför⸗ 
derung zu ſorgen. es. 


* Polizeibeamte beſchimpft. In Hohenlohe 
hütte war die Familie Sprek rechtskräftig von 
einem Gerichtsvollzieher emittiert worden. 
Syrek ſchaffte ſeine Möbel einfach vor das Ge- 
meindebaus und, hoffte, dadurch ſchneller Hilfe 
ſeitens der Gemeinde zu erhalten. Der Gemeinde- 
vorſteher beauftragte ſchließlich einen Gemeinde- 
beamten und zwei Poliziſten, die Unterbringung 
der Möbel in einen Schuppen zu bewerk⸗ 
stelligen. In dieſe Angelegenheit miſchten ſich die 
Frauen Franziska Oſſodnik und Maxie Loa 
re. „In unglaublicher Weiſe gingen fie gegen 
die Beamten vor, beſchimpften und bedrohten fie. 
Nun ſtanden ſie vor den Schranken to⸗ 
Frau Oſſadnik erhielt ſechs 
Wochen Arreſt ohne Bewährungsfriſt, wäh⸗ 
rend Frau Lorek ein halbes Jahr Ge- 
fänanis mit einer dreijährigen Bewährungs⸗ 
friſt bekam. 


* 


Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken. Den 


aus Schwientochlowitz. Einer der ſchwerſten und 
für die Einbrecher erfolgreichſten Einbrüche war 
der bei dem Bezirksſchornſtenſegermeiſter Franz 
Przyz aus Schwientochlowitz, Apothekenſtraße 3, 


Den Sonntagsdienſt und den Nachtdienſt in der tom- 
menden Wo verſehen in Kattowitz die Adler: 
Apotheke auf der Pilſudſkiſtraße, die Hyazinth 
Apotheke auf der Mikolowſka und die Apotheke 


zur Vorſehung auf der Woiwodſkaſtraße. —8. del dem die Einbrecher 3500 Zloty in preme 
Wertgegenſtände im Werte von 500 Zloty er- 

Siemianowitz beuteten. = 
a — E WV — * Eigenartiger Cinbruhödiebiteft. 5 
̃ 3 iffer Herſz S owiez von k 
f ge ber... .Berichrölerten, Ab e Co 902 A örfnete am Abend vor 
1. Auguft werden im Zimmer 2 des Magiſtrats dem Schlafengehen das Wohnungsfenſter im 


die Verkehrskaxten für das Jahr 1935 abge- 
empelt. Die Stempelgebühr beträgt zwei 
loty. Letzter Termin für die Abgabe iſt der 
15. Dezember. Nachzügler werden nur bis zum 
24. Dezember berückſichtigt. Die genaue Reihen- 
folge iſt aus einem Aushang im Magiftrats- 
gebäude erſichtlich. dz. 

* Ungenießbares Fleiſch. Auf dem Woden- 
markt vom Freitag ſind einem Groſſiſten vier 
Zentner verdorbenes Fleiſch beſchlag⸗ 
nahmt und vernichtet worden. dz. 


Belegſchaftsverſammlung auf Richterſchächte. 
In der außerordentlichen Verſammlung prote- 


Erdgeſchoß und ließ es die Nacht über geöffnet. 
Als er am Morgen vom kräftigenden Schlaf 
wieder erwachte, merkte er in der Wohnung eine 
eigenartige Leere und ſtellte bald feſt, daß ein 
dreiſter Dieb während der Nacht in das offene 
Fenſter eingeſtiegen war und die Fenſter⸗ 
gardinen heruntergeholt hatte, ohne 
daß der ſchlafende H. etwas gemerkt hätte. —b, 


„ Unterſtützungen für Reſerviſten. Familien 
von Reſerviſten aus dem Bereich der Stadt Chor- 
zow, die dieſes Jahr zur Reſerveübung eingezo⸗ 
gen wurden, erhalten Unterſtützungen aus- 
gezahlt, ſofern die Reſerviſten zur Unterhaltung 


PA f ; renati, der Familie beigetragen haben. In ſolchen Fällen 
. bie Re 1 sy AP vi I 5b et haben ſich die Unterſtützungsberechtigten im Ma- 


9 
niedrigere Lohnſtufen, 
verſchleierten Lohnkürzung gleichkommt und gegen 
die tariflichen Vereinbarungen verſtüßt. Zum 
Schluß wurde die Einführung des polniſchen Ur- 
laubsgeſetzes gefordert, da nach dem alten Tarif- 
urlaub die Turnusurlauber ſtark BeA Dal 

z. 


werden. Kind aus dem 3. Stockwerk geſtürzt 


Auch die Brinige wird ungemütlich. Die] Das zweijährige Söhnchen der Frau Rydze! 
Brinitza zwiſchen Przelaika, Czeladz und Eichenau ſtürzte am Freitag abend aus dem Fenſter der im 
trat infolge des anhaltenden Regens über die dritten Stock gelegenen Wohnung in den Hof Hin- 

fer und überſchwemmte alle tief gelegenen ab und war jojort tot. Die kleine ce war 
Felder und Wieſen. Der Verkehr über die ein- nur noch ein unkenntliches Bündel. Die Polizei 
Hr Brinitzabrücke ik unterbrochen, desgleichen ſtellte fejt, daß die Mutter ſelbſt an dem Tode 
tehen faſt sämtliche Keller in Czeladz unter ihres Kindes ſchuld ijt, ba ſie es eine halbe 
Waſſer. Die Ernte wurde auf höher gelegene[ Stunde lang in der Wohnung ohne Anf- 
Plätze gerettet. dz. icht ließ. . 


Pleß y 


„Beim Baden ertrunken. Am Freitag abend 
ò badete der 30jährige Leo Koperwas aus 
Se bovier, Op ginem |Siölefiengrube in den Teide neben ber Bint 
Schi : * te Ditte. Plötzlich ging er unter und ertrank. 
e Be ot e Die Die Leiche konnte erſt im Verlauf des Sonn- 
5 Fluten fort i Alle ttungsverſuche [abends geborgen werden, obwohl die Feuerwehr 
waren vergeblich, Die Leiche des Verunglückten die ganze Nacht hindurch den Teich ab- 
konnte erft 24 Stunden ſpäter geborgen werden. [ſuch te. UES 


: ; iner Failtrat, Zimmer 107, zu melden, wo ihnen entipre- 
da dieje Maßnahme aer! gende Formulare ausgehändigt werden. b 


Schwientochlowitz 


r fordert Todesopfer. In einem 
enden Bache i 


ba Meiſterſchaftsſchießen der 
au 
1 8 Sohrau, Myslowitz, Chorzow, Mito- 
ai, 
Dombrowka teilnehm 
zengilde, die eine der 
der auf ihrer gewohnten 
dornon Kolonk o 463 
392 Ringe, insgeſamt für Tarnowitz 2191 
Die Aufſicht wurde von der Chorzower Gi 
getätigt. —bk. 


Waſſergeldes iſt vertagt worden. 


vom 


d Körperſchaften 


der Apotheken 


Kommuniſtenkundgebungen 
an der Grenze 
Kattowitz, 21. Juli. 
An der deutſch⸗polniſchen Grenze bei Paw ⸗ 


low verſammelte ſich am Freitag eine größere 
Anzahl Kommuniſten und veranſtaltete deutſch⸗ 
feindliche Kundgebungen. 
ſchritt ſofort ein. 
weichen wollten, gaben die Beamten eine Anzahl 
Schreckſchüſſe 
die Flucht ergriffen. Ob Perſonen verletzt wurden, 
konnte bisher nicht 
kommuniſtiſche Hetzer wurden verhaftet. 


Die Polizei 


Da die Kommuniſten nicht 


ab, worauf die Kundgeber 


feſtgeſtellt werden. Einige 
Selbſtmord, weil das Fahrgeld 
nicht reichte 


Kattowitz. 21. Juli. 
In der Nähe des Bahnhofs Morgenroth 


fand ein Bahnbeamter auf den Schienen eine 
bewußtloſe Frau. 
Bahnhofsgebäude gebracht, wo ein Arzt ſofort 
Wiederbeſebungsverſuche anſtellte, die auch von 
Erfolg gekrönt waren. 
19 Jahre alte Ehefrau Nowak aus Tarnowitz, 
hatte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Lyſol ge⸗ 
trunken, weil ſie kein Geld mehr 
eine Fahrkarte nach ihrer Heimat Tarnowitz zu 
kaufen. 


wurde nach dem 


Sie 
Die Frau, eine 


hatte, um 


Tarnowitz 


Verbandsmeiſterſchaftsſchießen 
der Schützengilden 
Am Freitag begannen in Tarnowitz die ober» 


Schützen⸗ 
en, an denen die Schützengilden Kattowitz, 


Pleg, Schaxley, Siemignowitz und Groß 
en. Die Tarnowitzer Schüt- 
beiten Polens ift, war mies 
Höhe, So erzielten für 
inge, Thomalla 
Ringe, Jany 445 Ringe und Foitzik 


x 


Aus der A e Der Magiſtrat 
in Tarnowitz hat für den Bau der Kreis⸗ 
An eine Beihilfe von 15 000 
Zloty bewilligt. Beſchloſſen wurde der Bau einer 


Werkſtatt in der ſtädtiſchen Kläranlage. F 
neuen Bürgermeiſter 


ür den 

nteß wurden die Bezüge 
der Neufeſtſetzung des 

5 Es ift beabſich⸗ 
tigt, das Waſſergeld, das jetzt 70 Groſchen pro 
Kubikmeter beträgt, zu ermäßigen. ka. 


„Gedenken für Piergeki. Die Schützen ⸗ 
gilde in Tarnowitz hielt am Freitag eine 
außerordentliche Mitgliederverſammlung ab, die 
Schützenmeiſter Pilchowſki geleitet 
wurde. Der frühere zweite Bürgermeiſter Dr. 
Dagan hielt eine Gedächtnisrede für den er⸗ 
mordeten Innenminiſter Pie racki, nach mel- 
chem in Tarnowitz die Parkſtraße benannt wird. 


* Belebung im ſtädtiſchen Gaswerk. Zu Be- 
er 


feſtgeſetzt. Die Frage 


ginn des neuen Etatsjahres haben die 
in Tarnowitz beſchloſſen, 
Gaspreis zwecks Steigerung des Verbrauchs, 
bei einer Abnahme von mehr als 10 Kubikmeter 
im Monat, von 50 auf 25 Groſchen pro Rubit- 
meter herabſetzen. Wie jetzt aus dem Be- 
richt des Magiſtrats hervorgehet, Weigerte 
ſich der Gasverbrauch im Monat Mai um 
Kubikmeter, fo daß ſich die Hoffnungen des Ma- 
iſtrats erfüllt haben. Im glei Monat wut- 

n 62. neue Gas anſchlüſſe ausgeführt.“ 
Die Steigerung des Gasverbrauchs hielt auch im 
Juni und Juli an. l.. 

* Die Vermeſſungen gehen zu Ende. Die feit 
Anfang Juni im Kreiſe Tarnowitz durchgeführten 
amtlichen Vermeſſungen nähern ſich langſam 
ihrem Ende. In der Zeit vom 23. bis 25. Juli 
werden Vermeſſungen noch in Friedrichshütte, 
Pniowitz, Piasſetzna, Boruſchowitz und Rybna 
und in der i 
Zyglin, Georgenberg, Zyglinek, Jendryſſek, Mi- 
koleska, Bibiella und Truſchütz durchgeführt. —ka. 

* 

Apotheken. und Aerztedienſt. Den Sonntagsdienſt 
verſi die Aeskula p- Apotheke, 
während die Engel-Apotheke den laufenden 
nachtdienſt übernimmt. Für Krankenkaſſenmitglieder 
ordiniert am Sonntag Dr. Nawrotek. -=u 

*Die Gemeinde Radzionkau wächſt. In der 
Gemeinde Radzionkau, der größten des Kreiſes 
Tarnowitz, wurden am 31. März 15 845 Ein⸗ 
wohner gezählt. Nach einem Zugang von 207 
und einem Abgang von 177 Perſonen im 2. Quar- 
tal, betrug die Einwohnerzahl am 30. Juni ind 
geſamt 15 875, und zwar 8094 weibliche und 7 781 
männliche Perſonen. La. 
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Die Geschichte vom Wunderspiegel 
Erzählt von Jose-Maria Kluba 


Das zweite Jahr, das die Kinder bei Mutter 
Griesgram verlebten, glich dem ersten wie ein 
Ei dem andern; sie hatten sich in ihr Schick- 


sal ergeben. Sehnsüchtig blickten sie jeden 
Abend über die einsamen Wellen des Meeres; 
son, es war ihnen doch schon leichter ums 
erz. 


Griesgram zu ihrer 
Spiegel or und sprach: „Dieser Spiegel war 
die. Arbeit segnen lehrte und euch 
das schreckliche Elend der Träg- 

diesmal soll er euch zeigen, was 
eit und Hoffart ist.“ 


euch 
was 


„Ja“, sprach Hansel, „wir armen 
deinem Hündchen aufwarten und 


„Ihr „ gab 
Mutter G: zur Antwort, „Die Hoffart 
man auch in der elendsten HII 


nun so schmückt er sich selbst mit dem Orden 
des EIgenlo be, und bringt sich den Weih- 
rauch der Selbst 


Blumen belegt waren. Und Alt Are waren er- 
richtet. auf denen standen goldene Schalen mit 
feinstem Weihrauch. 

Wer mochte nur kommen, weil so alles voller 
Erwartung war: Ein Kaiser vielleicht, der 
von einem großen Siege heimkehrte? 

Die Leute sprachen noch eine Weile 
einer großen Zauberin, die hier ihren U: 
veranstalten wollte, und da kamen ale au 


von 


Zuerst liefen vier weiße Hirsche voran, 
das waren dio Herolde. Jeder trug auf der 
einen Spitze . des mächtigen Geweihes einen 

bunten Hahn. Diese begannen mit 

imme zu krähen, damit alles Volk auf 

die hohe Gebleterin aufmerksam wurde. Den 

Herolden folgten die Fahnenträger, das 

waren kleine Affen im bunten Flitterröckchen, 

die hielten Fahnen. Die Affen beschauten sich 

immer voller Eitelkeit und grüßten rechte und 

linke mit freundlicher Herablassung. Sie tru- 

en Schellenkappen, und bei jedem Sprunge 
lingelte es lustig. 

Dann kam die Leibmusik der Zauberin. 
Voran schritt eine Schar Klapperstörche; 
dann folgten die Stadt- und Feldmäuse mit 
großem Gepfeife, und ein Murmeltier war der 
' Kapellmeister. Ein Sängerchor reihte sich 
ihnen an. Es waren Schnattergäinse, Lachtau- 
ben, Stare, Krähen und Elster, und hinterher 
marschierten die Rohrtrommler, die recht wacker 
darauf los trommelten. 

Nun kam die Dienerschaft und das Ge- 
folge; die Lakaien und das Gesinde. die Kam- 
merdiener und Kammermädchen. Es waren 
Füchse und Füchsinnen, die in Uniformen gin- 
gen. Einige machten liebenswürdige oder 
lachende Gesichter, andere aber trugen ehr- 
bare und frommergebene Mienen zur Sehau. 

i Jetzt folg ein Regen von Blumen und 
Gedichten, und auf den Altären duftete der 

eihrauch. Und von bunten Schmetterlingen 
umgeben, kam ein Wagen mit Pfauen be- 
— Are darin saß die zauberkundige Fiür- 
stin. Wagen war aus Glas, und die Für- 
stin saß auf einem schimmernden und schillern- 


den Throne. Oben an der Spitze ones 
sab ein Bienne rue en N 
Sehid, darauf stand: 


„Es l&be die Eitelkeit!“ 

Um den Wagen flogen Wachteln una | 
Kuckucke. Der Kutscher war eine alter auf- 
geblasener Frosch, und zur Seite der Fürstin 
Eitelkeit saßen die geheimen Räte, es waren 
Grillen und Gimpel und Papageien. Da war 
auch ein wundervolles, seidenpfötiges Kätzchen, 
das schmeichelte dauernd der Fürstin und tat 
lieb und süß, 


An den Seiten des Wagens schritten zwei 
mächtige Tiger mit scharfen Krallen und 
funkelnden Augen. 

Die Fürstin Eitelkeit trug ein goldenes 
Kleid und auf dem Kopf einen Krone, deren 
Glanz alle Augen blendete. Vor ihr saß der 
Oberstmundschenk, war eim alter 
Fuchs, der hielt eine goldene Schale, darin 
war aber nur Sei . Damit machte er 
farbige Seifenblasen, die er zum geschminkten 
Gesicht der Fürstin hinaufblies, so daß sie sich 
bespiegeln konnte und die ganze Welt durch 
die schillernden Seifenblasen erblickte, 


In einiger Entfernung kam eine Herde weißer 


tte Sohafe mit Bändern und Blumen geschmückt. 


Den Schluß des Festzuges machten die Schatz- 
meister, ein Trupp hungriger Wölfe, die im- 
merfort nach den Schafen sahen. So bewegte 
sich der Zug durch die Straßen der geschmück- 
ten Stadt, und alles war Jubel und Herrlichkeit. 


Als sie auf dem Ringe angekommen waren, 
erhob sich ein Wind, und der Staub flog dem 


Zuge en „ den Herolden, Musikanten, 
Kammerfräulein, Kammerjunkern, der Königin 
Eitelkeit, den Schafen und Wölfen im die 
Augen und in den Mund. Sie mußten alle 
niesen und sich die Augen reiben. Der Staub 
wurde dichter, der Wind stärker, der Zug hatte 
große Mühe, vorwärts zu kommen. Nun ver- 
finsterte sich der Himmel, und es begann zu. 
regnen. Da rann zuerst die Schminke von den 
Wangen herunter. Bald wurde aus dem Wind 
Sturm, und aus dem Regen ein Wolkenbruch. 
Alle Leute liefen schnell nach Hause, und Fen- 
ster und Türen wurden geschlossen. Niemand 
blieb auf der Straße zurück, außer dem Hof- 
staat der Königin Eitelkeit! 

Der schreckliche Sturm riß den Hirschen die 
krähenden Hahne vom Kopfte herunter, die 
Fahnenträger wurden über den Haufen gewor- 
fen. Sie verwickelten sich in den Fahnen und 
waren ein großes Knäuel geworden, und der 
Sturm trieb dieses in die Leibmusik hinein, Aus 
der Musik wurde ein Angst- und Klagegeschrei, 
und die Musikanten liefen schnell davon. 


Die schlauen Füchse aber hatten sich um- 
gedreht und hatten nun den Wind im Rücken. 
Ja, aber nun kam der Regen, Das Wasser 
rann von den Bergen in die Stadt. Die Stra- 
gen wurden Ströme, und alles Wasser lief auf 
dem Ring zusammen, und das Wasser stieg im- 


mer höher. Mit dem Wasser kamen Steine 
den Berg hinuntergerot und schlug die 
Füchse tot, 


Kling, kling, da ging der gläserne Wagen 
der Eitelkeit in tausend Stücke, Alles flog nun 
und die Fürstin Eitelkeit mit ihren Kätzchen, 
Spielwaren, Ehrenzeichen. Alles schwamm nun im 
Wasser. Alles, was noch laufen konnte, lief 
schnell davon. Jeder dachte nur an sich, und 
keiner kümmerte sich um die Fürstin Eitelkeit. 
Diese schwamm in ihrem goldenen Kleide hilfe- 
rufend im Wasser! 


Sturm und Wetter trieben ihr * mit ihr, 
Von allen verlassen, wirbelte die Unglückliche 
im Kreise herum, bis ihr der Atem ausging. 
Die Wasserfluten stürzten mit großer Wut über 
sie und begruben sie. 

Am nächsten Morgen, als die Leute wieder 
ihre Fenster und Türen öffmeten, sahen sie ein 
Feld der Verwüstung: Da lag aſbgeschwemmte 
Erde, Steine von den Bergen und Unrat aus 
den Straßen und bildete ein Denkmal für die 
Fürstin Eitelkeit, die darunter ruhte. Oben auf 
diesem Denkmal fanden eie das tote Eichhörn- 
chen, das hielt noch das Wappen: „Es lebe 
die Eitelkeit!“ 

Nachdem die Kinder von dem Betrachten die- 
ses großen Bildes mrüde waren, legte Mutter 
Griesgram den Spiegel wieder in die Truhe und 
sprach zu den Kindern: 


„Was alle die einzelnen Tiere in dem Fest- 
zuge zu bedeuten haben, das. will ich euch jetzt 
nicht sagen, ihr möget selbst darüber nachdenken 
und den Sinn davon ergründen. Aber ich sage 
euch noch einmal: „Hütet euer Herz vor der 
Fürstin Eitelkeit und ihrem ganzen zauberischen 
Hofstaat; doch nun ist es Zeit zum Schlafen 
gehen, darum betet und geht ins Bett! 


Die bösen Sbreiche von Peter Lustig 


2 


46. Freilich, man ließ sich den Lachs gut Rücken rieb. „Aber,“ fuhr er fort, „wo ist 
schmecken, und es war nur ein Glück, daß der] Peter?“ Ja, wo war Peter? Von dem noch immer 
Professor nicht ahnte, daß es gestohlenes Gut vor Benommenheit wackelnden Professor beglei- 


war. Dann fragte der Lange, was die War- 

bedeuten solle, die der Professor bei 
eich hatte. Es stand nämlich in einer fremden 
Sprache „Eingang verboten“ darauf. „Ach, die 
habe ich vom Schiff mitgenommen,“ antwortete 
der Professor, „vielleicht kann sie noch mal zu 
etwas dienen!“ Er erzählte darauf, daß er Luft- 
reisender sei. „Nun, ich möchte auch mal gern 
so ein bißchen durch die Luft fliegen!“ sagte der 
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47. „Na, das könnte wohl passieren!“ meinte 
der. Professor, 
förmigen Wolkenmasse blickend, die am 
zont schnell näher rückte. Er wußte nämlich als 
erfahrener Naturforscher zu gut, daß es ein Ty- 
phon war, so ein schrecklicher Wirbelsturm. der 
alles mitführt, was ihm in den Wurf kommt. 
Und er hatte gut gesehen, denn im nächsten 
Augenblick strich der Sturm Über sie hin, und 
ehe sie Wußten was los war, wirbelten sie schon 
wie die Daunen hoch in der Luft herum, von den 
Trümmern des Floßes begleitet. 


48. Nachdem sie so ein Viertelstündchen vom 
Sturm umhe inbelt worden waren, ließ das 
Unwetter nach, Ach je, wo sollten sie landen! 
Bums! da fielen sie aufs Land, der Lange auf 
seinen Rücken, der Professor auf sein gelehrtes 


Haupt. „Es sieht hier nach einer unbewohnten 


und hielt ein] Insel aus!“ meinte der Lange, als er aus seiner 
Beteubung erwachte 


tet, ging der Lange auf die Suche. 


49. Endlich fanden sie ihn, oben auf einem 
Hügel. Er hatte Krach mit einem Strauß ge- 
habt, der sich gerade aus dem Staube machte. 
„Ich bin mit dem Kopf in die Straußeneier ge- 
fallen,“ stotterte Peter, dessen Gesicht fast ganz 
hinter einer Maske Eigelb verborgen war, und 
da hat das Ungeheuer mich auch noch fünch- 
terlich zugerichtet!“ Na, es war denn auch zu 
schlimm, die Kleider waren ihm ganz zerrissen, 
und sein Gesicht war so sehr von Schrammen 


nach einer schwarzen, trichter-| durchschnitten, daß es einer wahren Landkarte 
Hori- Ahnlich eah. 


50. Während Peter dastand und wehklagte, 


sehen sollte. Peter tat es, und... 


(Fortsetzung aus Nr. 97) 


stehen NN waren, auf einmal zu Tode 
erschrocken die Augen auf und bedeuteten ihm 
mit allerhand Gebärden, daß er hinter sich 


stand ein riesengroßer Löwe hart hinter ihm, 
grummend und brummend. Peter zeigte mit sei- 
nem Stock auf die Tafel mit „Eingang verboten“, 
die gerade an der Stelle niedergefallen und im 
Sand stecken geblieben war, aber der Löwe 
hatte kein Verständnis dafür, 


51. Dann kletterte Peter, indem sich die an- 
dern aus dem Staube machten, auf die Tafel und 
erinnerte sich, daß er noch ein Vergrößerungs- 
glas in der Tasche hatte, Er zog es hervor und 
hielt es dem Löwen vor die Nase. Die Lupe 
wirkte als Brennglas, und bald rannte der Löwe 
mit jämmerlich verbrannter Nase laut brüllend 
davon. „Das ist hier ja auch kein Ruhesitz“, 
sagte der Lange, als Peter heruntergeklettert 
war und sich seinen Freunden wieder ange- 
schlossen hatte: „das beste ist, wir gehen 80 
schnell, wie möglich fort von hier!“ 


52. Gesagt, Schnell wurden nun all 


die Bretter, 


an. 
aus denen das Floß bestanden hatte 
und die alle gleichfalls auf die Insel nieder- 


allen waren, zusammengetragen. In wenigen 
tunden war das Floß wieder segelfertig, und 
bald darauf trieben unsere Drei auf den Wellen; 
dort gab es wenigstens keine Löwen. Aber, 
was war das? Da kam wahrlich der Haifisch wie- 
der herangeschwommen, und genau wie vorher 
hatte ihm der Professor bald wieder. die Leine 


und sich den schmerzhaften sperrten die anderen, die am Fuße des Hügels um den Schwanz geworfen. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 196 22. Juli — 


Kundendienst bei der Relchspost e | Die Verleihung 
des Ehrenkreuzes 


$ y 
4 i Trotz der öffentlichen Bekanntmachung, daß 
eu ener au 0 am zur Entgegennahme der Anträge auf Berlei» 

dd hung des Ehrenkreuzes für die Teilnehmer am 


Weltkrieg ausſchließlich die Ortspolizei⸗ 


der Umbau der Schalterhalle ſertiggeſtellt — 16 bankmäßige Schalter für den Publikums ⸗ e alen ndnd daa, von bem 


ab die vorgeſchriebenen Vordrucke zur Stellung 
verlehr — Eine vorbildliche Anlage — die erſte im Induſtriegebiet des Antrages bereitgehalten werden, in den eine 
zelnen Gemeinden zur allgemeinen Kenntnis ge 
bracht werden wird, gehen dem Reichs miniſterium 
des Innern täglich ungezählte Verleihungsanträge 
zu. Es wird daher nochmals amtlich darauf hin ⸗ 


(Eigener Bericht 


e A: K Te werden foll, da hier nur neben dem übri- In der Ausgabehalle iſt ferner an paf- 


Der Umbau der Schalteranl gen Nachtdienſt abgefertigt wird. ſender Stelle, der Eingangstür gegenüber, die gewieſen, daß diefe Anträge völlig zwecklos 
poſtamt Beuthen iſt zu Ende nefi — og 1. Des Durch die Drehtür kommt man zunächſt in] würdige Gedenktaf el zur Erinnerung an die] find und unerledigt bleiben müſſen. Jeder ſpare 
Publikum, das pon der Neueinrichtung für, ſeine den Raum für im Weltkriege gefallenen 17 Poſtbedienſteten des ſich alſo dieje Mühe und Portoausgabe und warte 


e Gebrauch machen wird, hat es leichter, 
wenn es ſchon im voraus erfährt, was burch den 
Umbau geworden iſt. Im Grunde genommen. 
bietet die jetzige Schalteranlage ein ſchönes Pei- 
ſpiel heimiſcher e Dieſer 
Einzelfall ſtellt aber auch beiſpielhaft dar, wie 
man im Dritten Reich unverzagt an den W ie- 


gabe und Abendhalle führt ein 


damit tag, ab 6 U . 
isma ber K 2 80 r feber Eiry y Der zur Hauptſchalteranlage a 
€ 


erſchwerter Birticaftsnerhältnifte vorteil. 155 ftebt nach zur Verfiigung, In dieſem Raume] Es gebt links herein ne links ng Hier 
haft verändert. Der Kundendienſt. den ſich 

die Reichspost zur beſonderen Aufgabe gemacht 
hat, iſt in ſchönſter Weiſe verwirklicht, und das 
Dauptpoſtamt Beuthen unter Leitung von Ober- A 
poſtdirektor Scholtz bat fih mit dieſem vorteil⸗ 
gehe o und ihönen Umbau in vollitem Maße den 


andere Brieff 
Schalter, der abends don 18,30 bis 21 Uhr] Sie erfüllen. wie wir noch ſehen werden, auch 4 präche, deren Zellen di e Schalter 


EN a 

n ah m 

Publikums verdient. Sie A An are bee und Annahme der Im ganzen find demnach 16 Schalter 
Der Umbau batte gewiſſermaßen den Zweck, Stehpult mit fünf läden zur Erledigung von ndfunkgebühren. Neben dieſer Schalteranlage vorhanden. i 

den Betrieb aufzumuntern. Er mußte darum nach] Schrei 9 durch das Publikum. Die andere der Dienſtſtellenvorſteher feinen Arbeitsplaß. 

den * Erfabrungen eingerichtet werden. Seite des Pultes. dor der Schließfachanlage. Wen e gober Briefeinwurf bildet den davon 13 im Fand ser Hab dee, Im Raum. 


bient Drb und Nachprüf de 
n offene Schalter f — ee Dienitröime k fieben großen offenen Geldſchalter fab zu den halb offenen Schaltern der anderen 


en. durchweg gleichzeitig beſetzt ſein werden. Der] ganz ganz offene r 
t m ee e e e Poſicchalter Haben fib anderweftig bereits bewäbre. 
rungsgemäß wicke 1 00 Ber Dienſtbetrieb fo bef- 
fer und ruhiger ab, eu dber 
auch auf bisherige bauliche ee ickſicht 
genommen werden. Räumlich kann man an der 
neuen Schalte ran lage drei Abteilungen 
unterſchelden: den großen Schalterraum für die 


8,80 Ubr, den kleinere 
Raum für die Ausgabe mit den Schließfä 
der bis 21 Uhr offen iſt, und einen kleinen 
raum für den Nachtbetrieb. 


Das Hauptportal bleibt Tag und Nacht 
geöffnet. 


Im Rorrapm ſind drei Zellen mit M in pak 

Fernfprechern für den Drt s- un d de 
Schne N Hier kann ſich ieder ſelbſt 
bedienen, ohne die anderen Räume zu treten. 
Zwei Zellen für den er ape tes inden 
ſich in der großen Schalterballe. Die drei Zellen 
des Vorraumes bilden mit einem Briefkaſten den 


í den kleineren Schalterraum. Rech⸗ 
——— Berabet fh — die Nachtſchalter ſchleunigen. Den Gläubigern werben in kurzem Vorſchläge für eine endgültige Ab und darauf zu achten bat, daß nichts perf 


der aber nur in wirklich dringenden Fällen benust findung unterbreitet werden. Eine Sitzbank it für Wartende in der Nähe 
Kunſt und Wiſſanſchaft Josef Nadler: 

Alkoholfreies Bier | 

Bier, das ee . ber Deus en, ift Das slammhalie Gelüge des deutschen Volkes 


ſchen den Schaltern gibt es lein Bitter mehr, fon- 
dern Ba Glesmände Die anderen ab. 


Abwieklung durch Regreßprozeß beschleunigt 5 1 a a K a p iie a 


tum 3 ift weiterhin notwendia Zur 


Ganz nenartig find im großen Schalter. 
Beuthen, 21. Juli. In der letzten öffentlichen Sitzung der 2. Zivilkammer des Land» raum acht Schreib lidl. 


gerichts Beuthen vom 19. d. Mis. wurde obiger Prozeß, der fih bereits drei Jahre hinzieht, 


ner an die Klägerin zahlen und ſämtliche Koſten des Rechtsſtreites übernehmen. Die Wendung Telegramme, Die zugehörigen Aenne 


— y cn mih 115 04 läfr en dem ur 

a ee" SeA aien ers Joſef Kö ſel & A Buftet,] Neubewuhtiein ſchaffen die Stärke und Zuwerficht, 
Feiſtun ergie. Bi pielen “Beten 41 5 la. ünden, 1984, Preis gebd. 4,80 RM.) deutſchem Leben und deutſcher Arbeit au 
ſen⸗, Nieren⸗, a 3 iſt Le- geben. Und wie nun aus den natürlichen Ge- 


ründen en ch[bens kunde > Lebenslehre des meinſchaften der Stämme, den vielfältigen Er⸗ 
eg Berufs bont. deutſchen Volkes — mit wien Worten] ſcheinungen deutſchen Weſens die Einbeit des 
ER ak die zu ihrem großen nme das alto. | leitet der Wiener Literarhiſtoriker Joſef Reiches erwächſt und der Begriff er, e 
holhaltige Bier meiden müſſen. Wiſſen daf mb Nadler feine berzliche, f fachlich wie ſprachlich Einheit und „Dentihes eltvolk 
Induſtrie find daher feit Jahren auf der Suche in Ar Weiſe vollkommene deutſche Stammes- aus den Lebensvorgängen aller Stämme geihicht- 
nach alkoholfreien Getränken. Es aibt tohlen- k chte ein und führt uns in ein wahres Para- lich erſtehen, dieſes Wunder und große deutſche 
Die idm ſſer und 1 1 aller Art. vies r Iquakmeiicher Erlenntniſſe, die er 1 pinh von Nadler zu lebensvoller Un- 
e geſchworenen 7 1 
r Säfte find aber mit den bisherigen Greug. | mächtigen Wirken der einzelnen deutſchen n 
liger nicht — oh Der Bierdurſt rumort als koſtbaren Nationalſchatz hebt. Schon beim Er- „Schleſiſ = Dichtung hat, vordem wie 
auch in denen, denen Alkohol nicht bekommt ober | ſcheinen des eriten vielbeſprochenen Bandes feiner beute, immer eine beſtimmte innere Grundlage 
— reg 3 . g Aud irorend Spony ien den der deutſchen Stämme und fund Vorliebe für gewiſſe Fragen des Daſeins be- 
Jeden Fr. Meyer, i gerti indung mit haften” war die wiſſenſchaftliche Welt von! deutet. In ihr lebt ein Trieb zu welterkennen · 
ertiner Schloßdrauebei ein eee der aufſchlu e re Berrahtungstveiiel dem und weltverbeſſerndem Prophetentum. Schle⸗ 


ſtellt, das im Geſchmack dem — t: ſchlu zu den unver- 

en Deer gleichkommt, aber nur 1 a ferr — Bee ae ir n Daſeins ein, pa picar ime re aee aaea e Detlev von Liliencron 
— A ac eiche au de- bi fir bie beate. 2 2 Helene 5 Be A graria Ne Male ber Top, 
en it. Es wird aus den gleichen edlen Roh-] feres Volkes, bahnbrechend waren. Seine Betrach-] Tunit ift vorwiegend Sprit, und als anerkannten an dem der beutiche Dichter Detlev vn die 
Ken ebron wie das Normalbier mit dem ein- tung ließ damals wie heute aufhorchen, weil fie Belegſtück reifer Gegenwartsform ſchleſiſcher Wrikeron in Altrahlſtedt bei Hamburg ſtar d. 
finterichieb, daß die Gärun a durch ein] fih in Sprache, Methode und Geſinnung von den weit Nadler auf Willibald Köhlers „Spienel- Lilienerons Dichtungen haben noch beute nichts 
ß ERBETEN 

m er u, Geſtaltungsvermögen. r weiträumigen r 
türlichen Bebing der Land Lebensgebärde, dem Zug ins Hochgemute und dem ſeines Freundes Richard Dehmel. 
Keine Hunger⸗Diüt n dae 13 55 "ind der 2 e e v N 3 EON Willen zum Vorrang des F — ſehr . 

Daß man Fiebernde hungern i ammes zeichnet er ma-] fränkiſcher Geiſtesart verwandtes. und fo erklärt f 
oder ihnen Wa ers Milch oder Me Diehtieiien Eria und geiſtige Antlitz. in dem ſich die Fran- denn Aofet Nadler das in ſeinen Weſenszügen fo „„ dan 


abreichen ſoll, iſt eine ebenjo alte wie fal che 8 ene „Baiern, Sadien, Frieſen. die beſtändige ſchleſiſche Geiſtesleben aus der Tatſache, 
Anſicht. Wie f ta Profeſſor Grafe in ber „Me.] Nen. und Miſchſtämme auf Grund def Mannin- daß in Schleſien die bewegliche. geiſtig⸗ſchöpferiſch 


diziniſchen Klinik“ äußert, ift es unhaltbar, ne- faltigleit ihrer Weſensäußerun e und tiid 
5 die die Nahrungszufuhr in ge- ihren Gee nt Gestalt und Wandel der deut⸗ ungemein fruchtbare fränkiſche Erbmaſſe ſich 
le Mape Hronchen, weniger zu effen zu ſchen Geſamtgeſchichte beii 1 Die Denklei⸗ vorberrſchend durchgeſetzt hat. Von der ſude⸗ 


geben. Reich Nabrungsaufudt ift | itungen und Yinkleriihen Werte, die führenden] tendeutihen Literatur ſagt Nadler treffend 
keines w ega AY b , e . Werke werben, mus ber unb ſchön, fie war . erſte erg u er- 

verbunden. Dagegen ee v ut und!] madenden deutſchen Oſtens u t durch die 
ftanb sirati bes 9 — N N. d e 8 Die hg Boise. N Sehrbunderte mit Spitzenleiſtungen aufgewartet, 
ſcwwöcht Gelingt es dem Arzt, die Gern 2e und Boden ber, in na ontnomen bie fie um“ war zu temer Zeit Provinsliteratur, 
nahme bei Schwerkranken zu oder | formten und Art Er den Gefüge und Richtung ihrer Was und wie Joſef Nadler das ſtammhafte 
weniaſtens zu beichränten, zus ht viel "Trößere Entwicklung n te gaben. werden in knap⸗] Gefüge des deutſchen Volkes erklärt und aus- 
rden auf eine zaſche chefundung des Kranken] pen, ungemein . Fer Sen gufgeſchloſſen.] deutet, das iit jo voller Anregungen und Erkennt⸗ 
Nährwerte, die dem are zu⸗ Die 18 urwüchſige Kraft der Mutterſtämme niffe, daß fein Buch der lebhafteſten Anteilnahme L 


brt u Hochfie rer Auswirkung ar den ganzen Ben 
anden "erben, e d betragen. Da Sebens- und Kulturbereich, die Schichtungen und aller für und um die Sache des deutſchen Volkes 


Nichtmitglieder, Nichtakademiker und Nichtkatho⸗ 
liken teilnehmen werden. Auf der Tagung wird 


tuellen“ ſprechen. 5 


„ Sarepta in Bethel, Dr Hans 
öhr, hat den Ruf als Ordinarius für innere Me- 


übernimmt damit den Lehrſtuhl von Profeſſor 


die Nahrungsaufnahme erſchwert iſt. * die Koſt Viſchengen der Werte aus Bevölkerungsgeſchichte. und des Deutſchen Reiches Ringenden ki Säittenbelm, beffen Mfiftemarzt er eint 


im weſentlichen flüſſig. breiig und reich an Koble ö — Apa . fein darf. ee eee 


byd raten ein. 88 


Poſtamtes Beuthen angebracht. Ein Lorbeerkranz] ; 
z E die MWanmorteſel 6 in Geduld die weiteren öffentlichen 
die Ausgabe und die Schließfächer. ziert die Marmortafel. Links pon dieſer wk * Mitteilungen ab. Es ißt bafür geſorgt, bab 


Letztere am Sonnabend abend eingebaut, türiger Zugang ſich das Verleihungsverfahren ſo raſch wie möge. 


bt., Eine drobe Anzahl freier — E 


1589, Mir voit-| lt aut, bag bie vier alten, ftipenben Cäulen| lepte Sarner (tr. 4) bient fü Auszobtia- 
i Haften, ſowie ein! erhalten blieben, weil fie die Decke tragen miten. * m, Telegrammannabme und "Bermittehung der 


offen ift, für Telegramme. . und für] einen Nebenzweck. Links vom Eingang. nach der gene über angebracht find. Dieſer iſt für 
nahme von Einſchreib⸗ und Wertbrief⸗Sen⸗] Straßenſeite zu. liegt die offene Schalter ⸗ o enge en mit Ren Klappen - 


Sde mangstür gegenüber liegen die] Hierzu kommt n ter Gegen⸗ 
s hieſigen Ziveig-Poitämter bat die neue Anlage 
ſind durch die Sheikin vollſtändig. aboes für Einzahlungen. die allerdings nicht immer ee nr nee 


Die Neuanlage ift bell und freundlich. Zwi⸗ 


1 ſchleunige Abfe lle bei e 
Gute Ausſichten e 
für die Hanſabank⸗Hläub ige 


dad ri | 
urch beendet, daß bie Beklagten vergleichsweiſe 20000 Reichsmark als Geſamtſchuld Kir ee e N ee 


diejes Prozeſſes, beien Durchführung auf die bisherige Liquidation, vor allem wegen der großen | mit dem Fußboden feit verbunden. Dieſe am, 


Kosten, hemmend wirkte, ermöglicht es den jetzigen Liquidatoren, die Abwidelung zu bes |richtung it gan beſonders dem Schaeden 
ften, hem g bigen Lia u Publikums anvertraut, das auch auf ae 


vom 2. bis 10. Auguſt in Heidelberg eine 
religiös-wiſſenſchaftliche Tagung ab, an der auch 


u. a. der Freiburger Erzbiſchof Dr Con- 
rad Grö ber über „Die geiſtige Lage der Gegen- 
wart und die Aufgaben der katholiſchen Intellek. 


Der leitende Arzt der Inneren Abteilung der 


dizin an die Univerſität Kiel angenommen. Dr Löhr 
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Rezept für 38 Grad im Schatten: „Lies Dich kalt!‘ 


dee 


| Einziehung der Dreimark⸗ 
und Drei⸗Reichsmarkſtücke 


Nach einer Verordnung des Reichsminiſters 
für Finanzen vom 6. Juli 1934 gelten die zur Zeit 
umlaufenden Dreimark. und Drei⸗Reichsmark⸗ 
ſtücke ab 1. Oktober 1934 nicht mehr als 
geſetzliche Zahlungsmittel. Dieſe Münzen behal- 
ten alſo ihre Kaufkraft nur noch bis zum 30. Sep- 
tember 1984. In den folgenden drei Monaten, 
und zwar bis zum 31. Dezember 1934, werden die 
Dreimark. und Drei⸗Reichsmarkſtücke noch von 
allen Raff lung genommen und gegen 


en in 
andere Zahlungsmittel umgewechſelt. Vom 


1. rr 1985 ab hört die Ein löſungs⸗ 
pflicht auf. Die Münzen haben dann nur 
noch ihren Metallwert. 


Die Friſten für die Einlöſung mußten verhält- 
nismäßig kurz angeſetzt werden, da die neuen 
Fünf. Reichsmarkſtücke dieſelbe Größe haben 
wie die zur Einziehung kommenden Dreimark⸗ 

rei⸗Reichsmarkſtücke Die ſich 
daraus ergebende Möglichkeit der Verwechſlung 
en, beide: 


beſeitigt werden. Um fih 
genoſſen, fo ſchnell wie möglich die in 
einem Beſitz befindlichen Dreimark. und Droi 
eichs markſtücke auszugeben, damit ſie zu der 
mit der ig beauftragten N 
a n. Die zur Erinnerung an be⸗ 
ſondere een eprägten Drei⸗Markſtücke 
find von der Außerkursſetzung nicht ausgenommen. 


Nachtalarm der Freiwilligen 


Sanitätskolonne 
Sud Freiwillige Sanitätskolonne 


und die Samariterinnen des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvexeins Beuthen wurden durch Ro- 
lonnenführer Janoſch um 21,10 Uhr alar- 


tautos zur 
rückbe fördert wurden den 


arunde: 
Am 19. Juli um 21,10 Uhr ift auf der 
Strecke F. 17 Kilometer von Bag . 
größeres Eiſenbahnunglück gemeldet 
orden. ie benachbarten Kolonnen der Un⸗ 
ghiicksſtelle waren ohne nähere Angaben 
ſchzieles zu einer Geländeſibung ausgerückt. 
aher hat das zuſtändige Betriebsamt die Frei 
willige Sanitätskolonne Beuthen teles 
Fa ER Pe 
ein ungszug bereitgeitellt, der um 
aa 17 aat erfolgtem Verladen der Kolonne, 
Bei der Kritik wurde beſonders auf die 
Schlagfertigkeit der Kolonne hingewiefen. Alle 
anweſenden Frauen und Männer 
euzes wurden ermahnt. ſich viel ſchneller dem 
ir anzupaſſen, um im Ernſtfalle werititet zu 
ſein. 


ein 
m. 


der Fernſprechzelle angebracht. Zwei Tafeln Find 
e e 
ür die ichen Aushänge v ü u- 
Lem Demut, bie dis über Münnesköte eine Holt 


Alles in der Schalteranlage iſt in freund ⸗ 
lichem Ton gehalten. Die lichten Räume weifen 
einen hellen Anſtrich und eine prabtiſche Beleuch⸗ 
tungsan auf. 3 nur möglich war, wurde 
getan, Wirkungsvoll find das flache Dber- 
ich tdach mit guter Lichtſtrablung. die geä g- 
ten Glasſcheiben in langen Streifenmuſtern. 
die Tafelung der Schalte rand und 

in gebeiztem Hie 


chern, wodur 


viel Licht hineingebracht 
wird. Was das Auge des Publikums ſieht, ift 


neu. Man kann aus einem in den ern 
hineinſehen. Neben dem großen Schalterraum bes 
finden ſich die pors Dieniträume, die 


Rohr- 
Tele» 


Beteiligt waren am Umbau mur Beuthener 


rker: Tiſchler. Glafer, Elektromeiſter, d 
Bauen Maler, Shielenfeger u. a. Die Baulei⸗ 
ung I 


t 
tion Oppeln. Schöner und beffer konne die Aus- 


$ f 
fächer und der Ausgabeſchalter am it 
tan am Montag früh 8 Uhr die Eröff- 
nung der gefamten S alte ran lage. der 
tane 


einsigen dieſer Art 
5 

jl eingerichtet wi wiede 
ſtimmung als Rentenzablſtelle 


n. Geldſorten muß daher möglichlt | de 
vor Schaden hä d 
zu bewahren, liegt es im Intereſſe jedes Volks- Kü 


eichsbank] Pr 


des Roten | gef 


der] fith 


iner 
zugeführt. 
K. 1 


Durch Leichtſinn in den Tod 


Der polniſche Staatsangehörige Paul Pi xa 
in Schomberg, Rathausſtraße wohnhaft, ift beim 
Baden im Teich an der Orzegower Grenze er. 
trunken. P. war des Schwimmens unkundig 
und hatte im Waſſer ein Brett benutzt, von dem 
er abglitt und ertrank. Die Leiche, die durch 
die Bobreker Sanitätskolonne geborgen wurde, 
fand Aufnahme im Bobreker Hüttenlazarett. 


Urlaubsfahrt nach Kolberg 


Mit Rückſicht auf den großen Eingang der 
Meldungen für die Fahrt in die Oſtſeebäder vof 
fih die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
entſchloſſen, doch noch einen zweiten Gon- 
derzug zu ſtellen. Leider war es nicht möglich, 
weitere 1000 Url auf der Inſel Uſedom 
unterzubringen, da zu dieſer Zeit die Oſtſee⸗ 
bäder Swinemünde, Heringsdorf uſw. mit Rur- 
gäſten ſtark überfüllt ſind. Das Gauamt hat da- 

er das Angebot des Gaues Pommern für die 
nterbringung der weiteren 1000 Urlauber in 
n, berrlichen Kolbergſchen 
we . kir? in Gef t der 

Tze der Zeit nimmt die äftsſtelle der 
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude eu- 
n, Hinden uraltvoße 17, Meldungen nur bis 
den 23. Ju 


pflegung uiw. beträgt ab Ber 
Reiſe dauert vom 29. Jui bis 5. A 


* Beſtandenes Examen. Stud. ing. Franz 
Paterok, Sohn des Kaufmanns Ferdinand P. 
von hier, hat auf der Teſchniſchen Hochſchule in 
Danzig das Examen als Diplom-Ingenieur mit 
„Gut“ beſtanden. 


85. Neue Ortsgruppenleitung Beuthen 
— .. ¾ Ü—g 7, 


Aufgaben 
der Deutſchen Angeſtelltenſchaft 


Beuthen, 21. Juli. 
Im überfüllten Saale des Konzerthauſes 


nden ſich am rar die Mitglieder der 


ag die J r 
eutſchen Angeſtelltenſchaft, Orts⸗ 
ruppe: Beuthen, zuſammen. Pg. Kurzen ⸗ 
Laufer der in Vertretung des Ortsgruppen 
warts, Unterbezirksleiter Pg. Bühler, die Ber- 
de leitete, gab die Berufung der Mit- 
arbeiter in der Ortsgruppenleitung wie folgt be⸗ 
kannt: 1. Ortsgruppenwart Guſtav Bühler, 
Er Ortsgruppenwart Oskar Rurzenhäu- 
er, 1. Schriftwart Lothar Dziem ba, ſtellv. 
Schriftwart Erich Famulle, Rechner Erdmann 
Gasde, Schulungswart Oskar Kurzen häu⸗ 
ſer, Vertrauensmann der Berufsgemeinſchaft 
der Kaufmannsgehilfen Stanislaus Pfeiffer, 
Vertrauensmann der Berufsgemeinſchaft der 
Techniker Erich Moor, Vertrauensmann der 
Werkmeiſter Arthur Potſtawa, Vertrauens- 
mann der Büro- und Behördenangeſtellten Wil- 
helm Tkog, Vertrauensfrau der weiblichen An⸗ 
tellten Frl. Clara Baranowiti. Orts 
jugendleiter Martin Pota, Ortsjugendleiterin 
Margarete Eder. 


Nach einem Vorſpruch des Ortsjugendleiters 
Poka führte 


Pg. E hl. Gleiwitz, 


u. a. aus: Eine revolutionäre . in 
unſerem Vaterlande hat nur dann einen Sinn, 
wenn ſie tatſächlich im Endergebnis der Selbſt⸗ 
und Lebenserhaltung des Volkes dient. Unter 
Aufzeichnung der volklichen und wirtſchaftlichen 
Uebelſtände in den Nachkriegsjahren zeigte Pg. 
EHI, wie in der Wirtſchaft der Betriebs ⸗ 
führer durch den anonymen Geſellſchafter er⸗ 
ſetzt wurde. Ueberall zeigten fih die Ber- 
ſetzungserſcheinungen. Die Wirtſchaft verlangte 
das Primat im Leben des Volkes, und der ein · 
x Willkür liberaliſtiſcher Wirt- 
chaftsführer ausgeliefert. Die nationalſoziali⸗ 
Revolution habe hier wieder Wandel 
affen. Der Politik gehöre heute wieder 
orrecht, und die Wirtſchaft habe die Le⸗ 
bensbedürfniſſe des Volkes zu befriedigen. 


Nicht mehr Geld ſei die herrſchende 
Macht, ſondern Arbeit das ſchaffende 
Kapital. 


elne war der 
ió e 


en Notwendigkeiten in der Wirt- 
1 Den Angeſtellten erſtehen 
abei die Aufgaben, für eine erſtklaſſige Berufs- 
ausbildung Pelorat zu fein. Dabei müßte jeder 
einzelne, gleichgültig, ob Betriebsführer, Ange- 
er oder Arbeiter, von dem 4 e er⸗ 
üllt fein, nichts anderes zu kennen als Ar- 
beit für ſein Volk. Bahnbrechend ſei 
ier die Jugend vorangegangen. Der Reichs⸗ 

rufswettkampf hat auch hier für die Schulung 
neue Wege gewieſen. 


Ein großes Ausbildungsgeſetz ſteht in 
. Vorbereitung. 


O ſtſee IM 


Beuthen, 21. Juli. 
Während der Oberſchleſier unter einer unge⸗ 


heuerlichen Hitze ſtöhnt und barmt, haben unsere! de 


Wetterpropheten in Breslau-Krietern kein 
Erbarmen; fie künden eine noch größere 
Hitze an, wobei es rätſelhaft ift, wie dieſe Stei” 
gerungen ſich auswirken werden. Schon ſchmilzt 
von Pappdächern der Teer, und der Aſphalt iit 
weich wie Butter, wahrſcheinlich werden wir 
ſelbſt zu brutzeln beginnen wie ein gutes 
Beefſteak, ganz gleich, ob wir Vegetarier oder 
Robköſtler ſind. Meteorologiſch ſieht die Sache 
ſo aus, daß „maritime Luftmaſſen von Weſten 
her eingezogen ſind und ſich über Deutſchland 
ein ſelbſtändiges Hoch ausgebildet hat, das eine 
außerordentliche Dürre zeitigte, obwohl es nicht 
mehr von der Stratoſphäre „genährt wurde“. 
Der blutige Laie findet. mit Verlaub zu ſagen, 
dieſes „Hoch“ ſcheuß lich. und er ſtimmt auf 
dieſes „Hoch“ wie ehemals in einer Wahlver⸗ 
ſammlung ein kräftiges „Niederl“ 


kann, worum ihn mancher Medizinmann eines 
afrikaniſchen tammes beneiden würde. Es 
empfiehlt ſich fernerhin. ſich 1 ein Beduine 


i veißen Burnus zu hül⸗ 
n und Kamelmilch zu trinken, deren Be- 
ſchaffung allerdings hier auf Schwierigkeiten 
ſtoßen würde. Ein anderes Mittel 


bite 
egen die Hitze iit, fih kalt zu leſen, wozu 
Nanſens Ju Nacht und Eis“ oder der fröſteln 


Die Schulung in der Deutſchen Arbeitsfront und 
bamit euch in der Deutschen Angeſtelltenſchaft iſt 

1 Mil! konnten im Tep- 
ten Sakre in dieſe Arbeit einbezogen werde 


nationalſozialiſtiſchen 
1 findet. So wird der Verſuch 
gemacht, den 


yp bes neuen Arbeits⸗ 
Beruf. foll geprägt werden, ſondern der jchaf- 
fens- und leiſtungsfreudige Volksgenoſſe. . 
Deutſche Angeſtelltenſchaft führt in dieſem Sinne 


Lehrgänge und Arbeitsgemeinſchaften durch. 


Weiter ift ein weiwerzweigtes Uebungsfirmen⸗ 
wirtſchaftsnetz, das über 2000 Uebungsfirmen im 
-und Auslande umfaßt, vorhanden. Um den 


ionier für die deutſche Wirtſchaft im Auslande 


vorzubereiten, dient die jetzt neu eröffnete 
Außenhandelsſchule der Deutſchen An⸗ 
geſtelltenſchaft in Hamburg. 

Der Redner wies dann noch auf die Selbſt⸗ 
hilfeein richtungen der Deutſchen Angeſtellten⸗ 
ſchaft hin, die dem unſchuldig in Not geratenen 
Arbeitskameraden helfen und ihm für das Alter 
eine Stütze geben ſollen. f 


Als nächſter Redner ſprach 


Pg. Berg, Gleiwitz. 


über Berufserziehung und Arbeitseinſatz der An. 
geſtellten. Es fei der größte Fehler der frühe- 
ren Verbände geweſen, daß diefe den Menſchen 
zum Spezialiſten ausbildeten und ihm 
nicht eine Geſamtſchau für feine berufliche Auf- 
gabe im Leben vermittelten. Der Wert des ein- 
zelne ſteigt mit der Einſatzbereitſchaft für die 
Geſamtheit, und ſo ſei es Zukunftsaufgabe ge⸗ 
rade in der Berufserziehung und in der Stellen- 
vermittlung, jeden Menſchen an den * zu 
4 752 wo er für die Gemeinſchaft das Beſte 
eiſten kann. 


Nicht Angebot und Nachfrage auf dem 

Arbeitsmarkt ſind maßgebend, ſondern 

die Arbeitskraft hat dem Leben der 
ganzen Nation zu dienen. 


In dieſer Leiſtung ſehen wir erſt den wirklichen 
Wertmeſſer. So iſt es notwendig, die Men- 
ſchen mit einem Berufsſtolz und einer inne- 
ren Haltung . die die befähigt, ihren 
Poſten überall auszufüllen. abei iſt Berufs- 
ſtolz nicht gleichzuſetzen dem Standesdünkel. Wir 
haben mit der Steichbereihtigung, Ernſt zu 
machen, und hier Io ſich auch die Arbeit der 
verſchiedenen Berufsgemeinſchaften wieder ein. 
Genau wie der Kanfmannzg Hilfe bedarf der 
Techniker und Werkmeiſter der Schu⸗ 
lung. Die weiblichen Angeſtellten finden den 
Zuſammenſchluß in ihrer Berufsgemeinſchaft, 
um dort ſowohl Frogen ihres Berufes als auch 
hauswirtſchaftlicher Art durchzuarbeiten. 5 


Mit einem Sieg Heil auf den Führer und 
Volkskanzler und dem Kampfliede der national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung fand die Verſammlung 
ihren Abschluß. 


i die 


en zu formen. Kein neuer Stand oder 


machende Reiſebericht der Tſcheljuskin⸗Erpedit; 
um Sibirien m eine —— were 
bieten, Berubigend ift es z. B zu leſen, daß in 

r Stadt Berlin täglich 40000 Zentner 
Kunſteis erzeugt werden und da in der 
Stratoſphäre eine Kälte von, ich glaube 
minus 260 Grad herrſcht. Und dieſe Himmels⸗ 
seen foll ausgerechnet au unſerer Hitze ſchuld 
fein! 

In dieſer Luft, die fid ſtändig wi 
Badewaſſer anfühlt. gibt es immerhin ein 8 
Leute, die ſich freuen können Es ſind alles 
Leute, die irgend etwas mit Waſſer Eis und 
Baden zu tun haben, Wenn man die Tauſende 
ſchon früh um zehn ins Freibad pilgern fiet, 
wenn die Eis hallen voll beſetzt find und in 
vielen kühlen Kellern an den tammtiſchen die 
Kältegrade von Kißling oder Scobel probiert 
werden, ſo muß man immerhin feſtſtellen daß 
die Hitze auch die Wirtſchaft angekur⸗ 
belt hat. Wahrſcheinlich hat auch das Waſſerwerk 
Bawaba einen erheblichen Mehrverbrauch, der 
nicht nur in Badewannen fließt, ſondern auch in 
erheblich größeren, Mengen mit Hopfen und 
Malz „aufgewertet wird. Bedauerlich ſind nur 
die Menſchen. die bei dieſer Hitze leider 


Ferien haben und nicht 
i in Reichweite von 


abend. Ard 
eit des 
ihent. Denn alio hat 


miedens nicht 
bener Hitzetage 


unſer die 


beſungen: 


Wenn das Thermometer fteigt ... ! 


Wenn das Thermometer ſteigt, 

30 Grad im Schatten zeigt, 

Dann iſt gewiß für Menſch und Tier 
Dieſe Hitze kein Pläſier. 

Und es rettet ſich ins Kühle 

Schon frühmorgens die Familie. 
Denn, wenn man im Waſſer ſitzt 
Man ganz ſicher nicht mehr ſchwitzt. 
Braungebrannt als wie die eger 
Sit am Abend ido 


as mit Liebesleidenſchaft 
Sich noch größre Hitze ſchafft. 
eder — jede lechzt nach Friſche, 


Möcht' am liebſten wie die Sf 
Tag und nacht im Waſſer liegen, 
Sich auf kühlen Wellen wiegen. 
Weiter ſteigt das Termometer. 

itzend und mit viel Gezeter 

zälzt man ſich des Nachts im Bette, 

en, e 
' or der Hitze, der enormen 
Die uns nimmt EENT und Formen! 

Jeder blickt zum Himmelszelt 
Ob nicht bald ein Regen fällt. 
Es iſt wirklich nicht zum Lachen 
Menſchen alles recht zu machen. 
Regnets, ſchimpfen ſie gar ſehr, 
Scheint die Sonne, — noch viel mehr. 
Denn der Menſch zu jeder Friſt 
Niemals nicht zufrieden iſt! 

Karl Bujak, Beuthen. 


Kühle durch Eis! 


„Die Zeit, da Eisſpeiſen ſelten und auch nur 
in wenigen Zuſammenſtellungen üblich waren, 
ift längſt vorbei. Seitdem die Technik praktische 
und billige Eis maſchinen herſtellt, konnte 
ich die Eisbecherbereitung ſelbſt im 
leinen Haushalte einbürgern. Die Gaug- 
rauen erkannten, daß Eisſpeiſen nicht nur als 
auc ſondern auch bei Teegeſellſchaften und 
abendlicher Gäſtebewirtung beſte Dienſte leiſten. 
ute werden nicht nur die verſchiedenartigſten 
bſtſorten zur Eisbereitung herangezogen, 
ſondern auch reizvoll Kombinationen und 
Schichtungen e Als Verzierung 
eignen ſich Borkenſchokolade, r Ma- 
kronen, auch winzige eigens im Hande Basen 
liche Biskuits. ie Garnierung mit Waffeln 
und Hohlſchippen iſt bekannt. Schlagſahne paßt 
u jeder Eisſorte, doch wird ſie in der Regel nur 
ort, wo der Rohbeſtandteil Milch oder Sahne 
darſtellt, alſo bei Mokka, Schokoladen⸗ und Va⸗ 
nilleeis beigegeben. N $ 
B es auch auf gaſtronomiſchem Gebiete 
demnach unter den Eisſorten Modenrich⸗ 
tungen gibt, braucht nicht eigens erläutert zu 
werden. gn den augenblicklich beſonders in 
Gunſt ſtehenden Eisſorten gehört neben Blane 
beeren- vornehmlich Nuß⸗, Piſtazien- und Bi- 
troneneis. Wir wollen nachſtehend einige bejone 
ders gelungene Zuſammenſtellungen anführen 
die fih für die Gältebewirtung, wo in der Regel 
zwei bis drei Sorten Eis bereitet werden, eignen. 

Apfel- und Ananggeis paffen vorzüg⸗ 
lich zueinander. Man füllt eine große tiefe 
Glasſchale in bombenartiger Form, wobei jede 
galite eine andere Eisſorte beinhaltet. Rote 

ompottkirſchen, Anangswürfel und kleine Man- 
delbogen eignen ſich als Verzierung. 

Auch Himbeer und Maraſchinoeis 
ergeben eine gute Zuſammenſtellung, zum Pfir⸗ 
paeis flegt Zitroneneis bereitet zu werden. 

uch Ananaseis paßt gut dazu. Zitroneneis 
oll mit einem Schuß A ewürzt werden; 

Relonenjaft hebt den obigeihmad ſehr. 
grea ift ein wenig Kognak beſtens am Platze. 

aß man Mandel- bezw. Nußeis ſehr gut mit 
Himbeer, Ririh- und Blaubeergefrorenem ver⸗ 
miſchen kann, iſt jeder Hausfrau bekannt. Stark 
ane Piſtazienſahne eignet ſich als — 

affee- und Weinbrandeis muß als 
neue jedoch höchſt geſchmackvolle Zuſammenſtel⸗ 
lung angeführt werden. Mokkgeis und Cherry- 
Brandy-Gefrorenes paffen ebenfalls ſehr gut zu. 
einander. Man verziert n a aufge» 
ſpritzter Schlagſahne und winzigen Mokkabohnen 


aus Schokolade. 
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Gautagung der ehemaligen 
Kriegsgefangenen 


das; Gleiwitz, 21. Juli. 
Der Gau Schleſien der Rei reinigung 
ebemaliger Kriegsgefangener im Pen ri 
Kyffhäufer veranstaltet am 11. und 770055 
guit in Gleiwitz femen 17. Schleſiſchen 
Gautag. Am Sonnabend, dem 11, Anguft, wird 
— eine Gau-Stabsſitzung ſtattfinden und 
n im Schützenhaus ein Koc und Begrü⸗ 
ßungsabend vexanſtaltet. ah dem Fahnen⸗ 
einmarſch wird Ortsgrurpenführer Oswald Q at- 
—— die Anweſenden begrüßen. worauf der 
undesführer, Freiherr pon Lersner, Pots⸗ 
dam, eine Feſtanſprache hält. Es folgt die Weihe 
von Bundesfahnen durch den Bundesführer, 
wobei auch der Gefallenen gedacht „ Dar⸗ 
bietungen der Gleiwitzer Liedertafel unter Mufit- 
direktor Schweichert, Lebende Bilder und 
Tänze ergänzen das Programm. Am Sonntag 
beginnt gemeinſchaftlichem Kirchgang um 
9 Uhr die Gautagung, an die ſich um 11 Uhr 
eine öffentliche Kundgebung mit einer 
ſprache des Bundesführers anſchließt. Am Nach⸗ 
mittag wird ein Feſtumzug durch die Stadt ver ⸗ 
anſtaltet. wobei am Ehrenmal für die Gefallenen 
im Stadtpark eine Kranzniederlegung ro 
Im Schützenhaus ee ein Feſtkonzert ſtatt. bei 
dem die NSBD.-Kapelle unter Muſikdirektor 
Sa —— 
eranſtaltungen. Die auswärtigen Gäſte haben 
am Montag die Möglichkeit, eine Grenzland 
fahrt mitzumachen und induſtrielle Werke zu 
beſichtigen. 


2 * 

+ Filme über den Sonntag. Im Capitol „Die 
Stimme der Liebe“ mit dem Tenor Marcel 
Wittrich, mit Maria Beling, Vesper ⸗ 
mann, Sima. Die kleine Muſikſchülerin, von 
Maria Beling reizend dargeſtellt, nähert ſich 
unter dörflicher Verkleidung dem unnahbaren 
Heldentenor, der ſeinerſeits die Rolle ſeines eige- 
neu Kammerdieners ſpielt. Die Handlung iſt ſehr 
witzig und abwechſlungsreich und immer wieder 
von dem ſtrahlenden Tenor durchflochten. In der 
Schauburg „Carneval und Liebe“, eine 
Operette mit großer Ausſtattung, eine ſehr luſtige 
und ſtimmungsvolle Szenenfolge, in der Lien 
Deyers erfreut. Ihr Partner iſt Hermann 
Thimig. Dieſer Tonfilm ift mit einer liebens⸗ 
würdigen, angenehm klingenden Muſik von Jo- 
hann Strauß erfüllt, und das allein ſichert ihm 


den Erfolg. Die UP.⸗Lichtſpiele bringen ein ſehr n 


eindrucksvolles Filmwerk „La Bataille.“ Im 
Mittelpunkt eine überaus ſpannende Seeſchlacht 
in öſtlichen Gewäſſern. Japaniſches Milieu, im 
Vordergrund der Darſtellung Annabella in 
wundervollen Spiel. Maſſenſzenen, Einzel- 
isenen der Seeſchlacht ſehr wirkungsvoll aufge- 
baut und überaus ſtilvoll in der Bildgeſtaltung. 
Eine gute Darſtellung gibt vor allem Choules 
Boyer als japaniſcher Admiral. 


Zuſammenſchluß der 
Pfefferküchler und Konditoren 
Groß Strehlitz. 21. Juli. 

Die oberſchleſiſche Pfefferküchlerinnung (Sitz 
Beuthen] hielt in Groß Strehlitz ihre Quartals- 
verſammlung ab. Der Obermeiſter Paruſel, Groß 
Strehlitz, teilte mit, daß es fih als zwecksmäßig 
herausgeſtellt habe, das Pfefferküchlerhandwerk in 
einer neuen Organiſation mit dem Handwerk der 
oberſchleſiſchen Konditoren zu verſchmel⸗ 
zen. Ferner werde die bisher beſtehende eine 
Pfefferküchlerinnung in zwei Innungen 
aufgeteilt. Der Sitz der beiden neuen oberſchle⸗ 
ſiſchen Pfefferküchler. und Konditoreninnungen 
werde Beuthen und Oppeln ſein. 


Dr. von Legat geſtorben 
Breslau, 21. Juli 
Im Alter von 60 Jahren verſtarb der 
Direktor der Landesverſicherungsanſtalt Schle 
ten, Dr h. c. von Legat. it ihm verliert 
ie Landesverſicherungsanſtalt Schleſien ihren 
Führer. Dr von Legat war feit der Errichtung 


der Landesverſicherungsanſtalt bei dieſer tätig 
eren 


und ſeit 1921 irektor. 


An- 


Ein Tanz beſchließt die 


während in der Verſammlung 


Berliner Brief 


Eingliederung 


der NG. ⸗Hago 


in die Arbeitsfront 


Breslau, 21. Juli. 
Zum erſten Male in der organiſatoriſchen 
Entwicklung der Deutſchen Arbeitsfront faul in 
dieſer Woche ein Amtswalter⸗Appell ſtatt, zu 
dem auch die Amtsleiter der NS. Hag o 
laden waren. Dieſe Tatſache veranlaßte den 
mann Dit und Bezirkswalter der DAX., 
Pg. Adolf Kuliſch, in längeren Ausführungen 
die Entwi von der ei Heinen, kaum be- 
achteten NS BO. bis zur tigen Millionen- 
8 der Deutſchen Arbeitsfront zu 
ildern. 


In Schleſien ſetzte der Kampf um die Ge⸗ 
winnnung der Betriebe in den Januartagen des 
Jahres 1931 ein, wo der Landesobmann Oſt, 
Pg. Adolf Kuliſch, mit einer kleinen Kämpfer⸗ 
ſchar die erſten Breſchen in die Hochburgen 
marxiſtiſcher Volksverführer ſchlug. Schon die 
Gautagung im November 1931 N die gute 
Entwicklung der ſchleſiſchen NSBDO., und das 
Jahr 1932 brachte uns derart vorwärts, daß 
wir bald alle anderen Gaue überflügeln und von 
der erft eingenommenen 15. Stelle in verhält ⸗ 
1 kurzer Zeit bis zur 1. Stelle aufrücken 

ten. 


den, der dann über die Ständegemeinſchaft ſich 


zu ejner Organiſation formierte, die wir heute 


als die NS. Hago kennen. 


In der Erkenntnis, daß auch dieſe Orga⸗ 

niſation nur ſchaffende Menſchen in ſich 

birgt, iſt die NS. Hago nunmehr auch 
der Deutſchen Arbeitsfront 
angegliedert. è 


Ebenſo ſteht auch die NS. Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ im Dienſte der Deutſchen Mr- 
beitsfront. So geſehen, haben zwar die Amts- 
walter der einzelnen Gliederungen ihre ver⸗ 
ſchiedenen Aufgaben. Und doch bindet fie im- 
mer die Gemeinſamkeit der Idee, um derent- 
willen die einzelnen Aufgaben zu erfüllen ſind. 

Der Gauamtsleiter der NS. Hago, Pg. 
Klemm, gab ſeiner Freude darüber Ausdrud, 
daß in dieſer Tagung zum eriten Male NEBD. 
und NS. Hago zu gemeinſamer Arbeit ufam- 
mentraten. Im zweiten Teil der Tagung wur 
den die Vorbereitungen für den Aufmarſch der 


Inzwiſchen war auch der Kampfbund] Deutſchen Arbeitsfront am 26. Auguſt in Bres- 


des gewerblichen Mittelſtandes gegründet wor-! lau beſprochen. 
BEC GGP ⁵² q pc 


Hindenburg ; 


Das Tragen der ungariſchen Kriegs: 
Erinnerungs⸗Medaille 


ufolge Anfragen wird 
eilt daß ee e 8 


ve 
Weltkriegst r zur jung 
Ungariſche Kriegs Erinnerungs⸗ 
Medaille (geitiftet vom Rei er von 
moarn e weiteres verliehen werden 
kann, und daß die Medaille von den Beliehenen 
ohne eine beſonders zu erbittende Genehmigung 
amchen ans darf. N rei 
umſchlägen e uchen können 
ichtet werden an den Beauftragten der Kanzlei 
2 K. E. M., Breslau, Starenwen 6. 


* 

„Ernennung. Stadtbauführer Franz Ach ⸗ 
te lil, Hindenburg, Adolf-Hitler⸗Straße 67, 
wurde vom Regierungspräſidenten die Ermächti⸗ 
gung Aus Führung des Titels „Baumeiſter“ 
erteilt. 


U 4 
2 uch der Czarnowanzer Glashütte. Die 
Detria an i t ber Qinbenburaer Glashütte 
unternahm einen Tagesausflug nach Czar- 
nowanz, ber nicht nur der lung galt ſondern 
auch dem Studium gewidmet war In Bad 
Caclsruhe wurde eine zweiſtündige Raft gemacht, 
worauf die Weiterreiſe nach Murom angetreten 
wurde. Dort wurden vor allem die techniſchen 
und en Einrichtungen der owanzer 
Glashütte befichtiat. Den erhaltenen Anregungen 
der Vertrauensmann der Güfte, Pg. 
yttlik Raum in einer Anſprache, in der er 
auch den Berufsgenoſſen in Murow für die 

freundliche Aufnahme dankte. ee 
Der kath. Arbeiterverein „St. Joſef“ hielt 
im „Schüzenhaus“ feine Monatsverſammlung ab, 
die mit einer Feier zum Gedenken des großen 
Biſchofs Kettler verbunden war. Der Vereins. 
rer ge neben den in ſtattlicher Zahl erſchie 
nenen insmitgliedern und Gäſten auch den 
Eua, Kuratus Dolla, herzlich willkommen. 
r Verſammlung voraus war ein feierlicher 
Gottesdienſt zum nten des Den ſeſelnder 
ein 


Minus 45 Grad — „Hack, Speiseeis“ 
Auch Männe liebt ein eisiges Ereignis 


Wo iſt Deutſchlands kälteſter Punkt? — 
Eine weiß Gott lle Frage bei de nwär⸗ 
digen Temperatur, da das Berliner faster zum 
Röſtofen und der Aſphalt derart weich und quab⸗ 


geworden ift, daß man zumindeſt um die ö 


Mittagszeit in den Straßen das Gefühl hat, jetzt 


ift es alle mit dir jetzt bleihſt du unrettbar ſtecken] deut 


im nachge Moor. zu Hilfe, Herr 91 — 
Und die verlockende Antwort auf die verzweifelte 
Frage nach markzerbeißender Kälte? —: die tiefſte 
— rii „ yé ea — 
nicht auf der Zuaſpitze nicht auf der neekoppe, 
nein: in Berlin! Die Reichshauptſtadt schlägt hier 
mit einer Dauer- Zimmertemperatur von minus 
45 Grad guch in dieſem Hochſommer unſeres 
ſtöhnenden Mißvergnügens jedweden Rekord. 
Allerdings liegt der Fall nicht fo, daß mun- 
mehr die Reiſenden, die nach Berlin zu fahren be 
abſichtigen, angſtvoll und vorſoralich zunächſt ein- 
mal ihre Pelze aus der Mottenkiſte hervor⸗ 
ſuchen müßten. Es ſind genügend Vorkehrungen 
getroffen, daß die Nordpolkälte nicht nach außen 
in Erſcheinung treten kann. Eine Iſolierung durch 
Kork. Schlacken und Klinker ſchließt fie hermetisch 
von der Außenwelt ab. Es iſt ja auch kein gewöhn⸗ 
liches „Berliner Zimmer“ darin fie beheimatet iit 
t 3 und Hirn 8 * Bring: a gar 
delt fih um einen aroßen Kü un nel des In⸗ 
iuta für rara pe in g. 
Franklinſtraße, der kürzlich einmal einigen Zei⸗ 
ungsleuten zur Beſichtigung freigegeben wurde. 


daß er neben 


Dieſer Kühltunnel iſt fo aroz, bern 
ebensmitteln — 


Verſuchen zur Konſervierung von 
r in unſern Hunds 


ausge- 
führten Verſuche gerade — unſere angenbiictliche 


wird lar, wenn er hört, daß 
durch Verderben 


ee 
n in N em T von 
ungefähr einer halben Mil iarde entſteht. Wir 
— * vor ge eg a; 5 
i 1 raeuan d \ 

ber Voltegemeinihuft supufübren, Diesen iel 


dienen di de iner Inſti di 
der 180 u yy 3 3 Inſtitutes gs 


Mit einer Allgemeintemperatur von minus 45 
Grad, die auf fih zu nehmen zur Zeit mancher 
hitzeverzweifelte Berliner bereit wäre, iſt es alfo 
nichts. Man muß zu anderen Mitteln der 
Erlöfung greifen. Und eines dieſer Mittel iit: 

„Hach. Speiseeis!“ 

Bitte ſehr, der ſelige Ausruf „Hach!“ gehört 
unbedingt dazu. denn er erit chapakteriſſert voll» 
kommen die verſchmachtende Sehnſucht, mit der fid 


it die erlöſende all len mußte ein Geheimnis ber⸗ 
ne ke. 4 tief in — A Tie einfach eine an 


die Rei 
ee des ftürzen, bis 


„| freifes durchgeführt. 


eſſelnder einheitliche Organiſation an Stelle 


Lichtbildervortrag über das ſegensreiche Wirken 


des großen Vorbildes unterrichtete. Geſangliche | p 


Darbietungen und luſtige Kinderbilder vervoll- 
ſtändigten das Programm der Feierſtunde. —t. 


„ Hindenburger Arbeiterkinder in Sommer- 
pflege. Rund 145 erholungsbedürftige Hinden- 
burger Kinder werden von der NS. Volkswohl⸗ 
ehrt in Zuſammenarbeit mit der NS. Frauen- 
ſchaft in einen geſunden Ferien⸗Aufenthalt geſchickt. 
Dieſe Maßnahme, die „Sommerpflege“, erfolgt 
über den Rahmen der Verſchickung erholungs⸗ 
bedürftiger Kinder in klimatiſch vorteilhaftere 
Gegenden des Reiches hinaus, denn es war nicht 
durchführbar, mehr als rund 1000 Kindern ſolche 
beſonders ſchöne Ferien zu ermöglichen. In der 
Waldſchule, am Rande des Guidowaldes iſt 
etwa die Hälfte der 145 Arbeiterkinder unter- 
pebradit und ein Beige überzeugt davon, daß 
iefer Ort feinen Zweck geradezu ideal erfüllt. 
Jungen und Mädchen kommen an jedem 
Morgen hier her und können fih bis zum Früh ⸗ 
im Freien tummeln, um 9,30 Uhr in 
luftigen Eßräumen verabreicht wird und 

aus Butter, Brot und Milch, Kakao und Zucker 
beſteht. Nach einer b Liegekur 
bemächtigt ſich die kleine Geſellſchaft der Haus⸗ 
it. Draußen ſorgen allerlei Tur geräte für 
Abwechſelung und körrerliche Ertüchtigung. Um 
1 Uhr — es ein ſchmackhaftes Mittageſſen und 
anſchließend daran geht es unter die Brauſe. Nach 
einem geſunden Mittagsſchläfchen, das bis 
drei Uhr dauert und in der gefunden Waldluft 
abgehalten wird, finden ſich die Kinder um 
3.30 Uhr zur Veſper ein. In der anſchließenden 
Breigeit, die ſich bis 18 Uhr ausdehnt, können die 
inder nach Herzensluſt ſpielen. Außerdem gibt 
es noch zwei andere Erholungsheime am Orte, 
denen der Tageslauf der gleiche ift. 


* Die Einrichtung des Evangeliſchen Männer- 
werks iſt nun in allen Gemeinden des Kirchen- 
An der Gründungsver⸗ 
ammlung nahm auch der Landesführer, Pfarrer 

oheyde, aus Breslau teil. Gemeindeobmann 
Sup. a. $. Schmula hielt die Eröffnunas- 
anſprache, in der er beſonders der bisher in den 
Männervereinen der Gemeinden geleisteten Mr- 
beit und der beſonders bewährten Mitarbeiter 
edachte. In längeren Ausführungen gab dann 
er Landesführer einen Einblick in Sinn und 
Bedeutung des Männerwerks. Zu der Frage 
einer Untergliederun muß gejagt werden, daß 
durch das Evangeliſche Männerwerk 2 be. 
er bihe- 


in 


Nacht hinein. Soeben iſt nämlich, auf An⸗ 
regung des Reichswirtſchaftsminiſters, von un- 
ferem verſtändnisvollen Berliner Polizeipräſiden⸗ 
ten die Poligeiſtunde für Eisdielen bis 
um Mitternacht verlängert worden, nachdem ſie 
noch im Frühjahr auf nur neun Uhr abends ver⸗ 
kürzt worden 


war. 

energiſch zunutz; allein die Eisdielen, von denen 
es hier weit über tauſend gibt, ſetzen alltäglich 
mindeſtens 50 000 Liter Speiſeeis an die 
verſchmachtenden Reichs hauptſtädter ab. Da ſitzt 
der Greis neben dem Urenkel, der Sportjüngling 
neben jeiner Kameradin, dex Herr General⸗ 
direktor neben dem jüngſten „Stift“, die elegante 
11 neben der „Stütze“. und fie löffeln, löffeln, 
öffeln: 


„Hach. Speiſeeis“ 
; * 


Ebenſo reizende wie groteske Situationen ver- 
mag gegenwärtig die Sucht nach „eiſiger Wb- 
kühlung unter den Berlinern zu erzeugen. Die 
hübſcheſte ergab fih vor wenigen Tagen in einer 
Telefonzelle am Rüdesheimer Platz. 


Im allgemeinen iſt ſolch eine Brutzelle gerade 
kein Ort der Freude und des Lachens für die 
Reichshauptſtädter — ganz gleich, ob man drinnen 
nun vergeblich um den gewünſchten Anſchluß ringt 
oder draußen zähnfletſchend wartet, bis ein 
Dauerguaßler endlich die Strippe und den 
Trichter freigibt. Hier am Rüdesheimer Platz aber 
iſt das Wunder geſchehen, daß ein jeder, und 
wenn er noch ſo ſtirnrunzelnd und fäuſteballend 
die Zelle betrat, ſie nach getaner Pflicht entweder 
ſchmunzelnd oder unter ſchallendem Gelächter 
wieder verließ. Zum Kuckuck, diefe Fernſprechzelle 


die Nacht hinein. Jawohl, bis tief in die dem Rezept „Kraft durch Freude“ Co file 


machen wir uns das] d 


nach iſt ihon richtig, auch bier: Kraft durch 


Förderkorb 
in den Schachtſumpf geſtürzt 


Fünf Bergleute leicht verletzt 
Kattowitz, 21. Juli 

Auf dem Richthofenſchacht der Gieſchegruben 
in Janow ereignete ſich am Freitag ein Gruben ⸗ 
unfall, der gottlob keinen ſchlimmen Ausgang 
nahm. Als fünf Bergleute im Begriff waren, 
in den Schacht einzufahren, riß plötzlich das 
Förderſeil, und der Förderkorb ſauſte mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit in die Tiefe. Zum 
Glück ſchlug er auf den Schachtſumpf auf, 
ſodaß der Anprall verhältnismäßig gering war. 
Sämtliche Bergleute erlitten nur leichte Bere 
letzungen. Das Bergamt hat die Ermitte⸗ 
lungen nach der Urſache des Seilbruchs in die 
Wege geleitet. 


rigen Vereinsformen (Männervereine, Arbeiter⸗ 
vereine, Männerdienſt, Volksvereine u. a.) beabe 
ſichtigt war. Dagegen iſt eine geographiſche Glie⸗ 
derung in rößeren Gemeinden nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Sie iſt in den Satzungen des Männerwerks 
ausdrücklich vorgeſehen, und ſo können in den 
Außenorten er, Gemeinden oder in ſelb⸗ 
ſtändig "Sinbenbn Gemeindebezirken, wie es 


+ 


z. B. in Hindenburg beim Pfarrbezirk Süd im 
Stadtteil Zaborze der Fall iſt, ohne Bedenken 
Untergruppen eingerichtet werden. Die 
N ber Gemeindegruppe wird durch 
die einheitliche Führung geſichert. Bekanntgege⸗ 
en wurde noch, daß vom 28. bis 30. Auguſt eine 
erſte Freizeit für die Mitglie er des 
DEM. aus Oberſchleſien auf der Schwede n⸗ 
ſchanze veranſtaltet wird. — t. 
* Freihandſchützenkorps. In der letzten Mos 
3 wurde den Mitgliedern nom 
ereinsführer Blan das vom Feſtausſchuß zu⸗ 
ſammengeſtellte Jefte jowie Schießprogramm ana 
läßlich des am 12. Auguſt ſtattfindenden 25jäh« 
rigen Beſtehens des Vereins bekannt⸗ 
gegeben. Das Feſtprogramm ſieht vor: In den 
frühen Morgenſtunden das traditionelle Würden 
trägerſtändchen, anſchließend Kirchgang. Alge 
dann Kommers im Freihandſchützengarten. Mit⸗ 
tags Empfang der auswärtigen Gilden. Nach⸗ 
mittags Feſtumzug durch die Stadt, Feſtakt 
auf dem Reitzenſteinplatz und Marſch nach dem 
Feſtgarten. Dort Konzert, ausgeführt von der 
Standartenkapelle 271 (Leitung Sturm). Der 
Schützenrummel findet auf dem Baumannsplaß 
im Stadtteil Zaborze ſtatt. Schluß des Kös 


nigs-Silberpreis- und Jubiläums- 


ſchießens am Mittwoch, dem 15. Auguft. . 


* Achtung! Männergeſangvereine von Groß⸗ 
Hindenburg. Sämtliche Männergeſangvereine 
von Groß⸗Hindenburg wirken mit an dem gro⸗ 
ßen Maſſenkonzert der NS. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ am 1. Auguſt, 20 Uhr, im 
Park der Donnersmarckhütte. Die Probe unter 
Leitung von Chorrektor Glumb findet am 
Montag, 20 Uhr, auch bei ſchlechtem Wetter, im 
Garten von Stadler ſtatt. Liederbücher Band 
1—4 find mitzubringen. Erſcheinen aller Sänger 
iſt Pflicht! 

* = 

Aerzte⸗ und Apothekendienſt. Dienſt der 
Aerzte: Dr. Koſtka, Luiſenſtraße 11 BA ar n 
— Dienſt der Apotheken: Gonntags-Tage und Na 
dienſt: Hindenburg: Marien. und Stern⸗Apotheke; Ja 
borge: Barbara- Apotheke; Biskupitz-Borſigwerk: Sonnen⸗ 
Apptheke. — Nachtdienſt der kommenden Woche: Hine 
denburg: Hochberg, Johannes. und Joſefs⸗ Apotheke; 


Zaborze: Barbara ⸗Apotheke; Biskupitz⸗Borſigwerk: "Sons 
nen⸗Apotheke. 


deten ſich denn alsbald Schlangen vor der 
Märchenkabine, hinein ſtürzten die Frauen, ſtürz⸗ 
ten die aktentaſchentragenden Männer. die markt⸗ 
taſchentragenden Mädchen, die bis eben noch ge⸗ 
langweilt wartenden Chauffeure der nahegelegenen 
Taxihalteſtelle. Und hineinſtürzte — Neugier, 
ein Name iſt Mann! auch der Schreiber di 

Briefes; und ſolchermaßen löſte fih das . 


ſterium der Wunderzelle: 


Ueber dem amtlichen Telefonbuch 
Zettel, bedeckt mit den zittrigen Hier 
einer armen troſtloſen Ehefrau: 

„Achtung — Achtung — Achtung!“ 

Kleines Kochbüchelein mit handgeſchriebe⸗ 
nen Rezepten verloren — ſehr wichtig — hohe 

Belohnung für den Finder — in dieſer 

Zelle liegen gelaſſen — mit vielen Speiſeeis⸗ 

Rezepten für Männe — der Finder darf ſich 

außerdem von mir ſein Lieblingseis bereiten 


laſſen! 
Frau Sowieſo. Wohnung 
Darunter ſtand in markigen Schriftzügen: 
„Keene Bange, is ja ſchonſt uff dem Revier, 
Dank doch für Einladung, bin aberit doch va⸗ 
beiratet ! I! “ 
Alſo das Kochbuch iit ſchon wieder da — 
Männe erhält ſein Speiſeeis ſchon wieder in den 
verſchiedenſten Formen. er ift gerettet und fein 
troſtloſes Frauchen mit ihm ... Hochaufatmend 
und erlöſt verläßt man die Zelle, dieſes kleine 
„eiſige Ereignis macht einen ſo herzlich 
lachen, daß man auf eine Weile nicht einmal mehr 
die entnervende Hitze der Straße verſpürt. ES 
Freude 0 


lag ein 
* 


re EL 


: ge eure 
|! ananos abgewickelt wird. 


marſchwieſe ihre 


Deutsche Rampfspiele 1934 


Das nationale Hocfifest 
| der deutschen Jugend 


Nicht mehr viel Tage trennen uns von dem Beginn der gewaltigſten 
Heerſchau deutſchen Turnens und deutſchen Sports, die im ehrwürdigen 
Nürnberg, dieſer urdeutſchen Stadt, die im Staate Adolf Hitlers ge⸗ 
einte Jugend zu frohem Kampf und Spiel vereinen wird. Die Aufgabe der 
Kampfſpiele iſt vom Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten, 
der ſelbſt die Leitung dieſer Rieſenveranſtaltung übernommen hat, fejt um⸗ 
riſſen worden. Sie ſollen Ausdruck deutſcher Volkseinheit, deutſcher Sitte, 
deutſchen Fühlens und der leiblichen Kraft und Geſundheit deutſcher Ju⸗ 
gend fein, Die Feier in Nürnberg als die erſte der neuen Zeit fol das nas 
tionale Hochfeſt der turnenden und ſporttreibenden deutſchen Jugend ſein, 
ein Bekenntnis zu Volk und Vaterland. 


„Gewaltige Vorarbeiten waren zuffalls in der Hauptkampfbahn, die a 
leiſten, doch heute ijt Nürnberg bereit, den RieIEntiheidungsfpiele, Vorführungen ber 
demaftzom von hunderttauſend und mehr deutihen|babiihen Polizei und der Hochſchule für Leibes⸗ 
olksgenoſſen aufzunehmen. Beſonders bedacht übungen. Das Hockeyturnier bringt bes 
mußte man natürlich darauf fein, daß das un ⸗ſreits vormittags auf dem Hockeyplaßz Br intere 
ſporxtliche Programm rei: ſeſſante Spiele. Auf den Schießplätzen Erlenſtegen 
un, auch dafür iſt und Werderau nehmen die ettkämpfe im 
chießen ihren Anfang. Im Saalbau Ko- 
loſſeum finden die Kunſtkraftſport⸗ Meis 
ſterſchaften ſtatt. 

Schießen, Fechten, Schwerathletik, Schwim⸗ 
men, Kegeln find auch im Programm des Don- 
fi 5 d j s 3 nerstag enthalten, Die Hauptkampfbahn im Sta- 
in weiſer Vorausſicht beffen, daß die Niefen- dion ift Schauplatz des zweiten Vorſchlußrunden⸗ 
maſchinerie nur in Gang zu halten ift, wenn auch ſpiels im Surf it zwiſchen Bayern und dem 
das kleinſte Rädchen ungeſtört läuft. Leicht- Gau Nordmark, ſodann fteigt das Schlagball. 
athleten und Schwimmer, Radfahrer, Fechter, Entſcheidungsſpiel die Frauen zeigen ein 


geſorgt. 


Die organiſatoriſchen Vorbereitungen ers 
faſſen alles, was mit den Kampfſpielen 
irgend einen Zuſammenhang hat 


ball. Handball. und Hockeyſpieler, Kegler, |Ha nd ba LI, er eipiel., Mit ‚Antenefe, 
N ory 770 * 
Auf 


urner, Boxer, nger, Schwerathleten wird man die üh ungen 
und Reiter, alle ge Raum in dem Rie- ſrineſportſchule Mürwick verfolgen. 
ſenprogramm, das innerhalb einer Woche eine dem Dutzend⸗Teich gibt es Spiele im Kanupolo, 
zu alles umfaſſende Ueberſicht über den die Wettkämpfe im Jin⸗Jitſu beginnen. Das 
deutſchen Sport und das deutſche Turnen ver- Hockeyturnier wird mit zwei Spielen fortgeſetzt. 
mittelt, eine Ueberſicht, die um ſo eindrucksvoller Der Freitag bringt dann den Beginn der 
ausfallen wird, als die Spitzenkönner aufſleichtathlekiſchen Wettkämpfe. In der 
a Gebieten ſich in Nürnberg ein Stelldichein Hauptkampfbahn werden die e e 
re von 9 Uhr vormittags ab ihre Vorentſcheidungen 
Man täte Unrecht, würde man eine Sportart ausgetragen, die Frauen kämpfen auf dem Spiel- 
über die andere hinausheben. Doch darf man er- \ eppelin-Wiefe beginnt das 
warten, daß die Leichtathleten, Fußballer, Reitturnier. 8 12 7 rogramm wird 
Schwimmer und Turner, deren Wettkämpfe nun durch die Wettkämpfe im Fechten, Schwerahtletik, 
einmal beſonders volkstümlich find, das größte Kegeln und Schwimmen ausgefüllt, wobei wie 
Intereſſe beanſpruchen werden. Dieſem zu er⸗ derum bereits vielfach Entſcheidungen fallen. 
wartenden Intereſſe wird der Aufbau des Pro- Auch die Schützen jeben ihre Kämpfe fort. Im 
ramms mit feinen ſtetigen Steigerungen gerecht. Hockey find an dieſem Tage fogar drei Spiele 
chon vor der offiziellen Eröffnungsfeier vorgeſehen, von denen eines von zwei Damen- 
am Dienstag, die mit einem Einmarſch jämt- mannſchaften beſtritten wird. Abends findet der 
licher Teilnehmer mit Fahnen verbunden ift, Kongreß des Deutſchen Reichsbundes für Leibes- 
wurden einzelne Wettbewerbe abgewickelt, die übungen ſtatt. ; ; 
ſonſt vielleicht den feſtgefügten Rahmen der Am Sonnabend fallen in ſämtlichen leicht ⸗ 
uptkampftage ſprengen würden. Schon am ſathletiſchen Einzelkämpfen die Entſchei⸗ 
reitag (20. Juli] begannen die Nürnberger Ver- [dungen. Die Wettkämpfe im Kegeln Bee 
anſtaltungen mit dem 18. Bayeriſchen Ringen, Gewichtheben, Jin⸗Jitſu, aſſerball, 
Landesturnfeſt, deſſen Abwicklung ſich bis 
dum Sonntag erſtreckt. Am Sonnabend vormittag 
wurde bereits der erſte eigentliche Kampfſpiel⸗ 
Wettbewerb, das Einer Strecken - Fah- 
ren über 240 Kilometer auf der Strecke Nirn- 
berg—Regensburg— Nürnberg durchgeführt. Der 
lang bringt bereits im Tiergartenſaal die 
ä 


plag 1. Auf der 


Modernen Fünfkampf, Schießen werden beendet. 
Abends folgt die 


militäriſche Serenade mit Zapfenſtreich 


in Geſtalt einer Huldigung der Wehrmacht gegen- 
über dem Reichspräſidenten und dem Führer. 

Der a e zunächſt vormittags die 
Entſcheidung im Kanupolo, nachmittags die leicht⸗ 
athletiſchen Staffelkämpfe, Motorradvorführun⸗ 
gen, Dreſſurprüfung und 
ter, das Endſpiel um den 5 b. rte G. 
ball-Pokal und ſchließlich die feierliche Sie- 
gerverkündung und Preisverteilung. 

Wenn am 29. Juli der Schlußakt der 
Lampfſpiele in der großen 1 von 
Nürnberg vor ſich geht, dann wollen wir alle die 
Gewißheit in uns tragen, die Spiele dem 
deutſchen Sport und dem deutſchen Volk gegeben 
haben, was wir hoffen. Denn das ſollen die 
Kampfſpiele 1934 nach dem Ausſpruch des Reichs · 
ſportführers ſein: Drg 

Sie follen unſerem Führer Adolf Hitler 
Zehntauſende deutſcher Menſchen in Eintracht 
und Frieden beieinander zeigen, die körperlich ge» 
rüſtet ſind für den Daſeinskampf, ſeeliſch geſtählt 
und vor allem einſatzbereit. 


erſten Kämpfe der 

acht Vorſpiele zum Waſſerball⸗ Turnier. 
r den Montag ijt dann ein großes Programm 

borgejehen. Die f 


echter und im PulverSee 


adfahrer beſtreiten die Vie⸗ agdſpringen der Neis 
ter Vereinsmeiſterſchaft über 100 
Kilometer nach Bamberg und zurück, die Fechter 
Pin ihre K mpfe fort, ebenſo die Waſſerball⸗ 
ſpieler. Es beginnen die Vorkämpfe im Boxen 
in der Feſthalle im Luitpoldhain und die im Ke⸗ 
geln. Fauſtball- und Schlagball 
vorſpiele werden auf der Aufmarſchwieſe des 
Stadions . die Hauptkampfbahn im 
Stadion iſt 

kämpfe. 


Der erſte Hauptkampftag ift der Dienstag, 


an dem die bereits erwähnte feierliche Er- 
öffnungsfeier ſtattfindet. Die Schwimmer 
nehmen an dieſem Tage ihre Wettkämpfe auf, in 
der uptkampfbahn ſteigt 
Entſcheidungsſpiel, in beffen Pauſe die 
Deutſchlandriege der D T. mit einem 
Schauturnen aufwartet. Ein rieſiges Programm 
muß dann am Mittwoch bewältigt werden. Fed- 
ter, Kegler, Boxer und Schwimmer ſetzen ihre 
Wettkämpfe fort. Den größten Raum bean- 
ſpruchen an dieſem Tage die Turner, die von 
den früheſten Morgenſtunden an auf der Auf⸗ 


chauplatz zweier Handball- 


das Handball- 


Polen — Belgien 1:0 
Davispokalſpiel in Warſchau im Dunklen 


Einen nicht alltäglichen Verlauf nahm das 
erſte Davispokalſpiel der kommenden Saiſon, 
Polen — Belgien, in Warſchau. Hebba hatte 
den Belgier Lacroix nach langem Ballwechſel 
endlich mit 0:6, 6:3, 6:2, 8:6 geſchlagen, als das 
zweite Paar auch mit einem endlos anmutenden 
Grundlinienduell begann. Ehe man fih verſah, 
war die Dunkelheit hereingebrochen, 
und das Treffen mußte bei einem 6:3, 6:8, 6:6- 
Stande für den Polen Tloczynſki, der klar 
gewinnen folte, abgebrochen werden. 


j kehrkämpfe, die eine Rieſen⸗ 
beteiligung aufzuweiſen haben, erledigen. Dazu 
kommen an dieſem Tage das Entſcheidungs⸗ 
[piel im Rugby zwiſchen Nord- und Sib- 
ae das erſte Spiel der Vorſchluß⸗ 

nde im Fußball bilder den Gaumann- 
PELAA und Niederrhein und, eben- 


ofen vor 


Die 2000:km:Fahrt rollt! 


PolizeisGeneral Daluege startete als Erster 


Die zweite große motorſportliche Prüfung, die „2000⸗Kilometer⸗Fahrt 
durch Deutſchland“, iſt im Gange. Sonnabend früh um 3 Uhr wurde der 
erſte Bewerber auf die beſchwerliche Reiſe geſchickt, und in kurzen Abſtänden 
folgten die übrigen. Erſt nach 9 Uhr war der letzte Wagen von Baden- 
Baden abgefahren. 


Ganz Baden-Baden war in der Nacht 
auf den Beinen. Vor dem Garten des Kurhauſes 
hotte man eigens eine Brücke hile die 
te 


Radrennen in Breslau⸗Lilienthal 


Der dritte Renntag auf der Radrennbahn in 

Breslau-Lilienthal bringt wieder ein ausgezeich⸗ 
netes Programm. Zum zweiten Male werden 
die Brufsfahrer auf der 200-Meter-Bahn ihr 
Können unter Beweis ſtellen. Diesmal ift ein 
Dreiprovin kamrf für Berufsfahrer ausgeichtie- 
ben. Schle ien wird durch die hervorragende 
Mannſchaft Rieger Preuß gegen die Sade 
en hierbach / Funke und die Branben- 
unger Stock“ Negd vertreten werden. Den 
Hauptteil der Rennen beſtreiten die Amateure. 
Auch hier iſt beſte nationale Klaſſe am Start und 
in einem Vierſtädtekampf kämpfen Berlin, 
Hamburg, Breslau und Oppeln. Die Farben 
der Reichshauptſtadt vertreten Block / Böhm. 
Sehr geſpannt iſt man auf das Abſchneiden der 
burger Wetzel / Purkert. Auch die 

2 Allroundfahrer“ Gebr. Nerger (Orpeln) wer- 
den ſicher ein ernſtes Wort mitſprechen. Den 
beiden Breslauern Kupke / Buchwald legt 
die ſchwere Aufgabe ob, die rotweißen Farben 


der beiden 
Dalueges 


n der kleinen Klaſſe find 

. die Damen ſtark vertreten. Nachdem der 

letzte „Kleine“ geſtartet war, erfolgte nach ei 
auſe von 20 Minuten pünktli um 5 
tart für die 


Wertungsgruppe II bis 

4000 com), für die mit 84 Ctunbentilometer ein gegen die ſtarke Konkurrenz zu bertreten, Den 
um 20 Stundenkilometer höherer Durchſchnitt als] Abſchluß der Veranftaltung bildet wieder ein 
für die kleinen Wagen vorgeſchrieben ift. P brina 60-Tilometer-Mannihaftsrennen, an dem folgende 
n Schaumburg Sippe und W. Merz ten teilnehmen werden: Wetzel Purkart 
eee eg. lere mit der 5 Berlin), Gebr. Nerger 

tliner ni t Aber „bon Oppeln, Kupke / Breslau); Kohlsdorf / 
Bethuſy Hue (Lancia⸗Dilamb.] den Reigen. Von ober (Breslau), Bellmann Unrath (Breslauf, 


Ache / Hengmith (Breslau), Ka Rem 
Presan). Siebel / Keller (restan, ©. Danii 
ietzok (Breslau), Hanſel/ R. Müller (Breslau), 
Preußner / K. Scholz (Breslau). In Anbetracht 
der großen Hitze beginnt der Renntag erſt um 
17 Uhr, jobah die letzten Rennen bei elektriſcher 
Beleuchtung ausgefahren werden. 


Der letzte Renntag 


von Kattowitz⸗Brynow 


Durch guten Beſuch bewieſen die Turffreu 
von Kattowitz das letzte Mal ihr Intereſſe an ae 
ennen, Im eriten Rennen über 1600 er- 
wies fih Seidels Principeſſa unter Owecki doch 
beſſer als die faporiſierte Enigma III und gewann 
ta 


leicht um drei Längen. Als Dritter lief Ra 


ihnen war bald nichts mehr zu ſehen. Unter gro⸗ 
ßem Beifall wurde der italieniſche Hauptmann 
Lufrani entlaſſen, der einen Lanza ſteuert und 
die Nr. 83 erhalten hat. Immer neue Wagen 
rollten der Startlinie entgegen, darunter ſchöne 
und erprobte Fahrzeuge. 


Vor der Sollzeit in Freiburg 


Um 5.25 Uhr, alfo 17 Minuten vor der SoN- 
geit bereit, eaa Freiburg (120 purmer ber 
KW mit Dr. iller c opan) und Dier- 
Ei (Spandau) als Erſter in der Univer- 
itätsſtabt ein, in der ſich ebenfalls ſchon viele 
Schauluſtige eingefunden hatten. 
die Abſper ru aß durch 
und 00 ati, 
re te 


Becher aufge 
en und von der Strecke verkündeten. 


ner und 
if 


‚Träg: 
[Bi ng (Chemmih) auf DAR, Dr Sch 


Korzbock⸗Vacki verhalten gegen Dres und 
Drei liefen. Toto 16:10. Im ee een über 
1600 Meter kam Stall Bonczas Dzierlatka 
unter Lewandowſki erft im letzten Bogen auf, ge 
wann dann aber in der Zielgeraden glatt um eine 
Länge gegen Gironde von Zpamunt. Toto Si 19 
Platz 18, 18:10, Das lebte Rennen Über 1800 Mes 
ter war eine ſichere Angelegenheit von Antropows 
Facet 19 3 a 7 80 — Odaliſka 
um zwei Längen und | ten í ; 
Plas verwies. Ferner lief Kudak. Toto 12.10. en 


Beginn des Internationalen Tennisturnſers 
in Warmbrunn 


Am Freitag nahm das 7. Internationale Ten- 
nis⸗Turnierx in, Bab Warmbrunn einen per- 
beißungspollen Anfang. Bei den Herren werden 
n ber Vorjehlußrunde auf der einen Seite mabre 


Sommerspiele im Kreis Gleiwitz 


Im Kreis II Gleiwitz kommen am Sonntag 
um 15,30 Uhr die Verbandsſpiele der Kreis⸗ 
klaſſe im Fauſtball in Gr. Schierakowitz, Kreis 
Gleiwitz, zum Austrag. Es ſpielen um 15,30 Uhr: 
Reichsbahn — Gr. Schierakowitz und Polizei — 
DES. Grenzlandjugend Feld I und II, um 16 Uhr: 
Reichsbahn — Grenzlandjugend Feld I und Poli- 
zei — Gr. Schierakowitz Feld II, * un Uhr: 
Polizei sr Reichsbahn Feld 1 i rengland- fi u e, örli 
jugend — Gr. Schierakowitz Feld M. Im e — 2 8525 Seite ſcherlich Nel Br 
Kreis VI Abſchnitt Guttentag kommen fol. De und der Schleſiſche Altmeiſter 
gende Spiele zum Austrug: In Pluder: Bzinitz Bräuer, Page ep A a Bei 
— Kl Logietomit, Pinder — Kosch wie, goſchwiß |ben Damen Hit hen. Fel. Clone nge eine 
— Bzinitz, Pluder Kl. Lagiewnik, Koſchwitz — N gegen 5 Riedel, lang, wa 
Kl. Lagiewnik. 5 550 i 2 


angliſtenſpielerin, einen Dreis 

Schlagball. Ebenfalls im Kreis VI, Ab- ſatkampf, den aber leßtere A 6:4, 3:6, 6:1 
ſchnitt Gatten ten treffen fih folgende Ver- Ries í men dürften die 
eine der Kreisklaſſe im r l. Lagſew. Vorſchlußrunde Frau Seit y Irl. Meinecke 
nit — Rinder, Kl. Lagiewnik — Bzinitz und | (Sorau) auf der einen s eite und auf der anderen 
Bzinitz — Pluder. Frl. í 10 be A Thüringen) und 

Trommelball: Am Sonntag werden folgende F Oppe seuen, 
Vereine im Kreis VI Abſchnitt i e um] Vizekanzler von 7 n, der beim Grafen 
die Ausſcheidung im Trommelball kämpfen: Schaffgotſch zu Beſuch eilt, nimmt als Gaſt an 
Pluder — Koſchwitz, Pluder — Kl. Lagiewnik dem Turnier teil. 
und Koſchwitz — Kl. Lagiewnik. Ergebniſſe des eriten Tages: Fran Riedel — 

ee am, Pe Aat pe ame e e Ei 
und Trommelball de I Gr. itz] Praſchma 6:8, 75. : Ik 
Gutten tag kommen am 28. J. 84 zum Austrag. Iden] — Otto Breslau] 6:2, 6:4, i 
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Streife durch den Spreewald] Reisebriefkasten 


Von Lübbenau führt der übliche Weg. der 


Ein Kahn mit wendiſchen Mädchen 


ein — ift, in die ſchönſten Teile des kommt uns entgegen. Fröhlich rufen fie: „Bog 


Spreewaldes. Früher bot die Stadt der Gur- 
ken, als die ſich Lübbenau einen Namen gemacht 
dat teine Veranlaſſung zu einem, wenn auch no 
kurzen Aufenthalt. Jetzt aber fei es b 
empfohlen, das Schloß zu befihtigen, das inner- 
— eines ſchönen Parks ſtill und verträumt da⸗ 
ſteht. Der zweiflügelige Bau mit ſeinen beiden 
normanniſchen Türmen gehört den Grafen zu 
Quar, den Nachkommen des Grafen Rochus zu 
Oberſten Beng- und Baumeiſters des Qur- 
Johann von Brandenburg. Seit einiger 


Aus Fremdenbüchern 


Wenn ich in meiner Heimat bin, 

Wo die Luft ſo dick und die Milch ſo dünn, 

Denk ich an dieſe Berg' zurück, 

Wo die Luft ſo dünn und die Milch ſo dick! 
Bergwirtbaug im Allgäu. 


fürſten 


Elſe Mücke 
Fritz Mücke, Referendar 
Gertrud Mücke, Schülerin 
Hans Mücke, Schüler 
Unter dieſe Eintragung in ein Fremdenbuch 
im Harz batte ein Witzbold folgenden Vers ge- 
chrieben: 
Es war doch geſtern gar nicht warm: 
Woher denn dieſer ückenſchwarm? 
Fiſche gibts hier zu jeglicher Friſt, 
Es grenzt faſt an Uebertreibung. 
Wie fl undervoll die Verpflegung hier ift, 
Das ſprottet jeder Beſchreibung! 
Von der Oſtſee. 


* 
y 2 
A 
Fallingboſtel. 


eit iſt das Lübbenauer Schloß dem allgemeinen 

ſuch freigegeben worden. In fi 
Sälen ſind koſtbare, alte Kunſtſchätze zu 
ſehen, die den Beſuch reichlich lohnen. ; 

Von Lübbenau führt ein etwa einſtündiger 
Spaziergang durch eine anmutige Landſchaft — 
weite ieſenflächen, Erlengebüſch und zuletzt 
Wald —, nach einer bekannten Gartenwirtſchaft 
mit Blockhaus-Hotel. Die beliebte Gartenwirt⸗ 
ſchaft, mitten im Walde gelegen. fajt erdrückt 
unter der Wucht der kräftigen Erlen und 
Eichen, umzingelt von Kanälen, würde als 
ideale, ländliche Ruheſtätte erſcheinen .. wenn 
nicht die urfidelen Ausflügler wären. In dieſem 
Wirtshaus empfiehlt die Speiſekarte die beliebte 
feinſchmeckeriſche Beſonderheit der Gegend: 
Hecht mit Spreewaldtunke. Re. 

Auf dem bugs ar Sc allerdings ein viel- 
fades Trerpauf. und Treppabſteigen nicht 5 
ſcheut werden. Nicht weniger als fünfzehn 
hohe Brücken. „Bänke“ genannt, überqueren 
die Waſſerſtraßen. Auf die Brücken führen Trep- 
pen von ſechs bis zehn Stufen. Die Bänke find in 
dieſer Höhe errichtet, damit die vollbeladenen Heu- 
kähne fie durchfahren können. 
Von hier führt die Kahnfahrt durch den 
Fönften Teil des Spreewaldes. Auf 

quemer Sitzbank, mit Rücken- und Armlehne, 
die Füße in raſchelndes Stroh gekuſchelt, fährt man 
durch herrliche Forſteinſamkeit. Ein fè 
liges 3 durch Naturſchönheit und Son- 
nenſchein. Strohgedeckte Holzhäuſer tauchen auf 
und verlieren ſich bei der nächſten Biegung des 
Waſſerweges Welch ein zauberiſches Hoch⸗ 
waldbildl Weißſtämmige Birken, wiſpernde 
Erlen, knorrige Eichen, ſchlanke Buchen, kräftige 
Weiden, alte Linden, junge Sträucher — und ba- 
zwiſchen Wieſen — Waſſer 


Geſchäftliches 


Geſellſchaftsreiſen. Die vom Reiſebüro 
„Geria“, Breslau 5, Gartenſtr. 24 (Telefon 50572), 
vevanſtalteten Geſellſchaftsreiſen „An den deut⸗ 
ſchen Rhein“ find nicht nur äußerſt lohnend und 
intereſſant, ſondern bei dem reichhaltigen Programm 
und den erſtklaſſigen Leiſtungen auch ſehr preiswert. 
Großer Beliebtheit erfreuen ſich auch die Reiſen „An 
die blaue Adria“ mit Aufenthalt in Abbazia 
und Venedig, „In die Bayriſchen Alpen“, 
nach Garmiſch⸗Partenkirchen und München, nach Vene: 
dig—Rom— Neapel und München und „Ins Gon- 
r nn Ade heiten 

ram to— a und Sarajevo. e 
— von orts- und ſprach kundigen Führern 
begleitet, die den Teilnehmern alle Reiſeſorgen ab» 
—— und ihnen das Reiſen ſo bequem ange 
nehm wie nur möglich machen. Ueber Termine und 
Preiſe geben ausführliche Proſpekte genauen Aufſchluß. 

Billige Geſellſchafts⸗Erholungsreiſen. Das Reiſebüro 
Orito b, Breslau 18, Kolſer⸗Wilhelm. Str. 4, Telefon 
88 020 (Mitglied der Nationalen Vereinigung Deutfi 
Reiſebüros) veranſtaltet billige Geſellſchafts⸗Erholungs⸗ 
reifen. Am 28. Juli ne wieder eine „fröhliche Rhein. 
fahrt“, die nach den ſchönſten Orten am deutſchen Rhein 
führt und einſchl. Bahn- und Senne voller vorzüg · 
licher Verpflegung, drei Stadtrundfahrten, Autofahrt 
durch das iche 5 3 See uſw. 

87 4 x ý 

ab und zurück bis Breslau nur apri „An Die blaue 

Adria“ nach Abbazia und Venedig. Geſamt⸗ 

preis einſchl. anerkannt beſter Verpflegung und Ausflügen 

nach Fiume Suſak und dem Lido ab und zurück bis 

— — nur 174 AM, Proſpekte koſtenlos und unver. 
lich durch obiges Reiſebüro. 


In ſiebzehn k 


Fahne — „Helf euch Gott!“ Das Hauptziel der 
ahnfahrt ſowie jedes Srreewaldausfluges iſt das 
Spreewaldkleinod Burg. An den Sonntagen iſt 
der Ort gerabegu überlanfen von grome, bie 
den berühmten Kirchgang mit anſehen wollen. 
Vor der Kirche finden fih allmählich die Wen- 
dinnen ein, Sie werden begafft. Verwunderte und 
bewundernde Blicke muſtern ihre vielunterröckige 
Tracht: weite, dichtgekrauſte Falten röcke von 
vielen Metern Umfang, Mieder, Bruſttuch, flat- 
ternde, breite Schleifen — alles in frohem Bunt. 


Einige Spreewälderinnen kommen im Wagen, 
viel auf dem Rad. das allgemein benützt wird, die 
meiſten jedoch zu Fuß aus den umliegenden Ort- 
ſchaften. Gruppenweiſe jtehen die jungen hübſchen 
und auch die älteren Wendinnen in lebhaftem 

lauder beiſammen. Langſam gehen die Frauen 
. N 

tesdienſt, der au te noch in wendiſcher 
Sprache abgehalten wird. 


Von Sommerfriſchlern gut beſucht ift Burg, 
das aus drei weit auseinandergezogenen, ſelb⸗ 
Dinbi Gemeinden beitebt: Burgdorf, 

urgKauper und Burg-Kolonie. Wer 
nia 1 dt . mog, wählt das Dorf 

r die Idylle liebt, läßt fih zur ausgiebigen 
Erholung in Kauper und Kolonie nieder. 

Wen es jedoch nach vollkommener Weltabge- 
ſchiedenheit drängt, dem ſei das Dorf Lehde 
empfohlen, das den ſchmückenden Beinamen eines 
„Spree edia” trägt. Es ift ein echtes 
Lagunendorf. Faſt jedes der Jahrhunderte 
alten Blockhäuſer liegt für ſich auf einer mit 
Erlen beſtandenen Inſel. Nur der Kahn ermöglicht 
errang ud 3 —— Da gibt es 

ine fitraßen, begangen, n. nur 
wirr durcheinanderlaufende Fließ e, die 
werden. 

„Beide, Verf 
zauche — alle dieſe 
gr die zu Städten und Dörfern 

nd, werden gleichfalls nern beſucht. 
den ganzen Zauber des Spreewaldes auskoſten 
will, der ſoll fih wicht auf die Hahnfabrt beſchrän · 


an, Straupitz, Alt ⸗ 
alten wendiſchen Siedlun⸗ 


folgende bequeme Tagesausf 
fahrt von Burg nach Sera 
rt hat. Chriſtopb Ernſt von Houwald, der 
ſche und des 
3 Von 
er Forſt, einen Urwald mit tropenüppigem 
ätterſchmuck, Da wuchten alte, mächtige Eichen, 
manche acht Meter im Umfang, unter deren 
rauſchenden Saag al einst die ihren 
Göttern geopfert haben. Dann: über die Strau- 
pitzer Buſchmühle in erfriſchender Wande⸗ 
zung durch Burg⸗Kauper, wobei fih intereſſande 
Einblicke Bauart und das enber Gine 

mi i 


icke in die 
zelgehöfte ergeben. In vielen der 

und Rohr gedeckten blitzſauberen Blockhäuſern 
litt auch deute noch die Hausfrau am W eb- 
ſtubl. Mit Stolz zeigt fie die ſelbſtaewebten. 
bunten Warpröcke und den Schatz einenmetertinter, 
blütenweißer Wäſche in den ſchönen, alten, ge⸗ 
ſchnitzten Truhen und Schränken. 

In dieſen niedrigen Wendenhäöuſern mit den 
gewaltigen Strobdächern und den geſchnitzten 
ſeltſamen Tierköpfen über den Giebeln lebt ein 
arbeitſamer Menſchenſchlag. (L. N. N.) 

J. Kn. 


der »OM.« 


98. Herr Sch., Kattowitz. Erholungsreiſe nach dem 
Speſſart, in jenem Winkel, wo der Main ſich ſeinen 
vielgewundenen Lebensweg zum Vater Rhein bahnt, iſt 
das Land unerſchöpflich an Schönheiten. Da iſt die Ein» 
ſamkeit. Hier gibt es noch Eichenwälder von ungeahnter 
Größe, in denen das Schwarzwild ſich ſeines Lebens 
freut. Die ſchönſten Teile liegen in dem großen Doppel- 
knie des Mains zwiſchen Aſchaffenburg und Gmünden. 
Dort, im ſonnigen, weinfrohen Untermaintal liegt das 
ſchöne Städtchen Miltenberg, aus dem 16. Jahr- 
hundert ſtammend, am Rücken des Speſſarts angelehnt, 
und auf den Höhen die Miltenburg. Von M. aus füh⸗ 
ren Touriſten - und Fahrwege nach allen Richtungen des 
Speſſarts, und dieſen herrlichen Ort empfehlen wir als 
Reiſeziel zu wählen. In Miltenberg gibt es eine große 
Zahl Gaſtſtätten, Gaſthof zum Brauer, Gaſthaus zum 
Anker, Gaſthof Miltenburg direkt am Main, u. n. a. 
Bettpreis mit Frühſtück und Bedienung 2,25 RM., volle 
Penſion ab 4,— RM., je nach Anſprüchen, Gaſthof zum 
Rieſen, älteſtes Gaſthaus Deutſchlands, 1590 erbaut, 
3,30 bezw. ab 5,— RM. feher zu empfehlen. Die Hin ⸗ 
reiſe führt über Breslau, Dresden, Hof, Bamberg, 
Würzburg, Lohr a. M. Urlaubskarte mit ermäßigten 
Preiſen, 8. Kl., Beuthen OS. — Miltenberg Beuthen, 


: | etwa 64,— RM. mit Rückfahrt von Miltenberg a. M. 


über Aſchaffenburg, Frankfurt a. M., Erfurt, Leipzig, 
Berlin, Breslau. Ich empfehle die auf der Rückfahrt 
geſtatteten drei Unterbrechungen auszunutzen und in 

rankfurt, Leipzig, Berlin Beſichtigung der 
tädte vorzunehmen. Die Unterbrechung kann von be- 
liebiger Dauer fein, nur nicht über 2 Monate. Fahr- 
karten einige Tage vorher beſtellen im Reiſebüro in 
Beuthen oder Schalter der Reichsbahn unter Angabe des 
Tages der Abfahrt und Reiſerouten. Günſtige Verbin- 
dung ab Beuthen 15,56, in Breslau Wagen wechſeln, in 
Wagen Breslau— Saarbrücken einſteigen, an Würzburg 
8,39, umſteigen, es ift ſoviel Zeit, einen Bogbeutel zu 
trinken, ab Würzburg 9,18, an Lohr 10,06, umſteigen, 
ab Lohr a. M. 10,11, an Wertheim 11,15, umſteigen, ab 
W. 12,04, an Miltenberg 13,04, 

99. Frl. K. G., Gleiwitz. Herr E. R. Beuthen ſchreibt: 
pür den Ferienaufenthalt in Oſtpreußen mache ich 
olgenden Reiſevorſchlag: Als Ausgangspunkt der 
Fahrten durch Oſtpreußen wäre die Hauptſtadt Kö- 
nigsberg zu wählen, Quartier im Hotel Oeutſches 
Haus oder Rheiniſcher Hof oder Centralhotel. Zahl - 
reiche Fremdenheime find am Ort. K. 1255 vom deute 
ſchen Ritterorden gegründet, 1286 mit Stadtrecht ver- 
ſehen, ſeit 1457 Sitz der Hochmeiſter, älteſte preußiſche 
Univerfität, gegr. 1544, Geburtsort Immanuel Kants, 
1724, Deutſche Oſtmeſſe, Bo Hule, Höhere Staats ; 
lehranſtalt für Hoch- und Tiefbau, Kunſtakademie, Hoch ; 
meiſter⸗Schloß, Dom 14. Jahrh. Die Reichsbahn in 
Königsberg gibt Rundreifelarten durch Oft 
und Weſtpreußen zu ganz ermäßigten Preiſen aus. Gel- 
tungsdauer 15—30 Tage, je nach Kilometerzahl. Ich 
nehme an, daß Sie nach Beſichtigung Königsbergs noch 
14 Tage Zeit haben, um Rundreiſen durchführen zu 
können. Ich ſchlage die Rundreiſe Nr. 9 vor, Rominter 
Heide, Maſurenfahrt. Ab und an Königsberg 8, Kl. 
13,50 RM. Geltungsdauer 40 Tage. 1. Tag über In ⸗ 
fterburg nach Gumbinnen, Quartier, Bahn- 
hofshotel, Fremdenheim Steiner, 2. Tag bis Schadum- 
men, dann Autobus bis Jagdhaus Rominten und zurück 
bis Schakummen, zum Hirſchen, Quartier, 3. Tag nach 
Makuniſchken, Quartier im Hoch⸗Rominter Kurhaus, 
4. Tag nach Goldap, Quartier Oſtpreußiſcher Hof, 5. Tag 
nach Treuburg, Quartier Hotel Kronprinz, 6. Tag nach 
Lyck, Quartier Deutſches Haus, 7. Tag nach Löken, 
Bahnhofshotel, 8. Tag nach Angerburg, mit dem Motor» 
ſchiff bis Jägershöhe, Heldenfriedhof, oder direkt mit 
Motorſchiff nach Angerburg, in A. Quartier im 
Bahnhofshotel, 9. Tag nach Königsberg. Sie brauchen 
ſich nicht an die 9 Tage zu halten, wo es am ſchönſten 
ift, bleibt man einige Tage, denn die Reifen finden ohne 
jede Führung ſtatt, und jeder iſt fein eigener Herr. Für 
Quartier und Beköſtigung müſſen Sie, bei beſcheidenen 
Anſprüchen, 5.— RM. in Anſatz bringen, Nebenaus- 
gaben etwa 20,.— RM., Rundreiſekarte 13,50 RM., 
Oſtpreußen Rückfahrkarte 42,.— RM. Die Reiſeroute 
führt über Breslau — Korſenz — Poſen — Hohenjalga— 


Deutſch⸗Eylau, ohne Durchreiſeviſum, wenn in geſchloſe⸗ 
nen Kurswagen Breslau— Königsberg gefahren wird. 
Verlangen Sie am Schalter eine O ſtpreußen⸗Rück⸗ 
fahrkarte nach angegebenem Reiſeweg, etwa 42,— 
RM. Ab Beuthen 7,51, an Breslau 10,19, ab Breslau 
11,28, an Königsberg 21,50. Trachenberg Einfahrt im 
Korridor 12,12, Deutſch⸗Eylau Ausfahrt 18,26. 

100. Sl. Beuthen. Frl. B. K., Gleiwitz, ſchreibt: 
Unter den Seebädern nimmt Binz eine hervorragende 
Stellung ein infolge ſeiner glücklichen Lage auf der mit 
Naturſchönheiten reich ausgeftatteten Infel Rügen. 
Die Lage gewährt Schutz gegen jede Windrichtung und 
iſt dennoch ſtets erquickend durch die Friſche der Seeluft, 
in Verbindung mit der Waldluft. Die Kurtaxe beträgt 
pro Tag 0,80 RM. Wohnungs. und Berpflegungs- 
preiſe ſind in 4 Preisſtufen aufgeteilt und feſtgeſetzt. 
1. Häuſer mit neuzeitlichen Einrichtungen, beſte Ver · 
24505991 Bettpreis, ohne Kaffee und Frühſtück, von 
2,50 RM. an, volle Penſion von 6,— RM. ab. 2. Die 
Häuſer unter Berückſichtigung der Lage, aber gute Ein : 
richtungen und Koſt, Bettpreis von 2,— RM. ab, volle 
Penſion von 5,— RM. ab. 3. Die ſich nicht mit den 
Einrichtungen der Gruppe 2 meſſen können, aber ſonſt 
gleiche Leiſtungsfähigkeiten beſitzen, Bettpreis von 1,50 
ab, volle Penſion von 4,50 RM. ab. 4. Einfache Häuſer 
mit einfacher Einrichtung und Koſt, Bettpreis von 1,25 
ab, volle Penſion von 4,— RM. ab. Wohnungen be» 
kommen Sie jederzeit, auch ohne vorherige Anmeldung. 

ür Selbſtbeköſtiger gibt es auch Wohnungen, bei An- 

nft eine Wohnungsliſte von der Kur⸗Verwaltung an. 
fordern. Die Kurtage beträgt in Sellin 0,70 AM. 
pro Tag. Für Wohnungs- und Verpflegungspreiſe gels 
ten dieſelben wie in Binz. Urlaubskarte Beuthen 
Sellin — Beuthen etwa 53,— RM. 3. Kl. D-Zug über 
Berlin, Stralſund, Bergen. Günſtige Verbindung ab 
Beuthen OS. 21,13, an Berlin Schl. Bahnhof 6,59, ab 
B. Stettiner Bahnhof 9,20, an Binz 15,23, an Sellin 
15,45, Die kurzen Unterbrechungen nach Kopen ⸗ 
hagen oder Schweden faſſe ich in eine Rundreiſe 
zuſammen und empfehle Ihnen nach den Beſchreibungen 
zu verfahren: Von Saßnitz, das nahe an Binz und 
Sellin liegt, mit der Eiſenbahn auf dem Fährſchiff nach 
Trälleborg, von da nach Malmö (Südſchweden). Malmö 
mit vielen Sehenswürdigkeiten, lo, Rathaus, Mu- 
feum, Kungspark mit herrlichen Anlagen, eine Stadt 
von 132.000 Einwohnern und iſt die Hauptſtadt des 
Kreiſes Malmöhus, Gute Hotels in M. find Hotel Ane 
glais, Stortorget 15, der Hauptſtraße von Malmö, Hotel 
Kramer, Stortorget 7, ein Bettzimmer koſtet 5—7 Rro: 
nen, Frühſtück 1,50 Kr., Mittageſſen 2,— Kr. In 90 
Prozent aller Gaſtſtätten in Malmö wird deutſch ge- 
ſprochen, alle Beamten der Eiſenbahn ſprechen deutſch 
und engliſch. In Malmö werden an Sonnabenden 
Rundreiſekarten von der Eiſenbahn ausgege⸗ 
ben. 8. B. eine Tour, die ich auch gefahren bin und 
auf der man vieles von Südſchweden ſehen kann, ſie iſt 
unter der Nr Tour II an den Schaltern zu haben. Bon 
Malmö über Lund, ſehr ſchöne, alte Stadt, Soentrop, 
Ellinge, Trollenäs, Trolleholm, Roſtanga, Bosjokloſter, 
Lund nach Malmö, 160 Kim., 6,— Kr. Wenn Sie viel 
Zeit und viel Geld haben, fo ift eine Reiſe durch das 
Wunderland Schweden ſehr zu empfehlen. Die Reiſe 
führt von Malmö über Stockholm, Göteborg nach Kopen- 
hagen, 1 532 Klm. In Schweden ſind die Fahrpreiſe in 
Schnellzügen nach Zonentarifen geſtaffelt, z. B. 300 Klm. 
14,70 Kr., 600 Kilometer 23,10 Kr., 1 200 Kim. 33,90 
3. Kl. In 2. Kl. 22,05, 34,65, 50,85 Kr. 1 Krone heute 
65 Pf. Wenn nicht vorhanden, Malmö — Kopenhagen, 
32 Klm. In Kopenhagen Quartier im Hotel Terminus, 
direkt am Hauptbahnhof, Preiſe 6—8 Kr. für Bettzim 


mer. Um alles Schöne in Kopenhagen in Augenſchein 


nehmen zu können, benötigt man mehrere Tage. Wenn 
Sie die Rückreiſe nach Saßnitz nicht mit der Bahn 
machen wollen, jo können Sie das Motorſchiff be 
nutzen. Für Schweden und Dänemark wird gültiger 
deutſcher Reiſepaß benötigt, der mit einem 
Ausreiſevermerk verſehen ſein muß (Polizei koſtenlos). 
Die Mitnahme von deutſchem Geld unterliegt den De» 
vifen-Beftimmungen und wird in Saßnitz vom 
Reiſebüro erledigt nach Hinterlegung der geforderten. 


Verpellen Sie nicht, 


sich die „OM“ in die Sommetirische 
nachsenden zulassen! 


Abbazia - Venedig 


4.—18. Aug., 28. Aug.—8. Sept., 18.—29. Sept. 185. 


Garmisch-Partenkirchen-München 134.- 


8.—28. August. 


„An den deutschen Rhein“ 


„ Juli—7, August, 12.—21. August, 26. Au- 
gust—4, Sept, . ehe . 142. 


Tom Heapel 


eptember, 6.—19. Oktober 243.- 


Agram - Spalato - Ragusa- 
Sarajevo sept” 
Gel akoba: . 


Nur ein Preis In erstkl. Aus- 

führung, keine Klassenunter- 

schlede! . 1 Prospekte 
uro 


Reisebüro Geria 


Breslau 5, Gartenstraße 24 
Telefon 50672 


Genießen Sie durch die billige 
Reichsbahn-Sonderfahrt 
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Gelängnisfirafen für Angeber 
Oppeln, 21. Juli. 
Das 8 in. Oppeln hatte fih, mit 
zwei Angebern aus G ga blitz zu beſchäftigen. 
die böswillig ihre Mitmenſchen in gemeiner 
Weiſe verleumdeten. In einem Falle hatte der 
Angeklagte Sch. behauptet, der Polizeihauptwacht⸗ 
meiſter B. habe in einer Toreinfahrt in Neudorf 
während der Wahlzeit kommuniſtiſche 
8 verteilt und ihm ſelbſt vier 
tüd übergeben! Wiederholt hatte Sch. gegen 
den Polizeibeamten Anzeige eritattet, ſodaß nach 
ſeiner Vernehmung der Beamte für einige Zeit 
in Schutzhaft genommen wurde. Es ſtellte ſich 
jedoch heraus, daß der Beſchuldigte zu der frog- 
lichen Zeit nie in Neudorf geweſen iſt, und 
der Angeklagte behauptet nunmehr, daß er 
feinen Beſchuldigungen nur geſagt habe, ein 
in der Statur des B.“ habe die Flug⸗ 
zettel berteilt Der Angeklagte, der bereits mehr- 
fadh vorbeftvaft war, wurde zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt. 
In einem weiteren Falle hatte ſich Frau J. 
aus Groß Streblitz gleichfalls wegen einer Ver ⸗ 
leumdung zu verantworten. Di 


25 


liche Räume neben anderen Ermäßigungen noch 
eine Befreiung von der Haus zinsſteuer zu 
erwarten ſei. 


Cofel 


* Den 85. Geburtstag konnte Schneidermeifter 
Wientzek in voller Rüſtigkeit feiern. 

+ Ernteausſichten durchaus gut. Aus dem 
Kreiſe lauten die Nachrichten über den Stand g 
der Feldfrüchte durchaus günſt i g. Konnte 
die vorjährige Getreideernte als recht gut bezeich- 
net werden, ſo iſt in dieſem Jahre mit einer guten 
Mittelernte zu rechnen, die nur etwa um 
20—30 Prozent hinter der vorjährigen zurück- 
bleiben dürfte. Die Ser iſt bei gutem 
Wetter in vollem © a Die meiſten Rog- 
genfelder in 2 Bade eb er Stadt ſtanden 
vorzüglich. Die N haben ſich nach ergie- 
bigem Regen gut erholt, ſo daß trotz entgegen. 
lautender Gerüchte, ein reichliches Ange⸗ 
bot von Spätkartoffeln bei etwa — vorjährigen 
Preiſen zu erwarten iſt. Die Heuernte iſt befrie⸗ 

end ausgefallen. Bei normalem Wetter dürfte 


di 
ihren a alfo auch na wie im vorigen Jahre, das Vieh- 


Nachbarn zur Anzeige gebracht, m er im April] futter teilweſſe knapp werden. 


zur 
die 3 n Dale. Wie ne 
poi : Frau mit ihrem Nad- 
n in e vpr — wollte nun dieſem etwas am 
euge flicken. Der Staatsanwalt beantragte ſechs 
ate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf 
zwei Monate. 


Ratibor 


* 8 der Apotheken. Grüne Apo- 
theke, Ecke Weiden. Troppauer Straße; Einhorn⸗ 
Apothele * Ring. Beide Apotheken haben auch 


Wanderverſammlung der Gaſtwirte. Die 


Kreisverwaltung Ratibor des Reichseinheitsver 

bandes des Denti Gaſtſtättengewerbes hielt 
im Moeſerſchen lokal in reuzenort 
unter Vorſitz des Kreiswalters Adem ep 
eine Wanderd ung ab, in der die Er- 
nennung der Obleute für die Landbezirke be⸗ 
kannt gegeben wurde. Außer der Erteilung von 


neuen Konzeſſionen wurden Bu et- 

örtert und bekanntgegeben, daß di 

gehri hrſteuer vom 1. Januar 1935 in Wegfall — 
te Stadtverwaltung ſoll erfucht werden, noch 

vor dem feftgeiebten Termin Milderungen für 

die Stadtgaſtſtätten zu gewähren. Weiter teilte 

Kreiswalter Adamcezyk mit, daß für gewerb⸗ 


Brogramm des Reichsienders Breslau 


Gleichbleibendes Werk 


5.00 Mo Morgenlied; 5.10 . 
Date; e — * e . 
8.09 Kochrezepte; 8.40 5 b e Ae 


ee Freitag); 84 40 3 enge Y 


S] 133 


Roſenu berg 


* Bon der Schützengilde. Am Sonntag, 
14 Uhr, findet in den Schleßſtänden in Grötſch, 
bei Stabtförlter Oelgarth, ein Uebungs⸗ 
ſchießen ſtatt. 


Krauz burg 


* Gegen das Angebertum. 
und Kreisleiter Schramm in 
eine Bekanntmachung erlaſf 
. das Serua ianten« 
„ 
aß er die e ing beſeitigen lä 
wenn das Geklatſche in 
nämlich 


eg richt 
R we 1 oder die Tages⸗ 
nie vor ren ſetzt, w 
Rr „durchgehe werden. F 
unergeſangverein Germ Kreuzb 
Der Verein Bi feine km kn 
r. Vereinsfübrer ven Ben 
Jabresder icht, aus dem z 
der Verein Fig di e able I Mhant 
Kärſchke den Ver Tätiakeits⸗ 
bericht des uber € Bas r zeigte. daß 


Bürgermeiſter 


Ta ma 3 der Werbeatti: 
och der Sr Bolko joe Sfentfihe Drita 


Dienstag, den 24. Jun 
konzert des Deen der SA.⸗Stand. 36 


e auf Ka ee tten 


Programm des ya Gleiwitz 


fó der Verein bei zahlreichen Gelegenheiten in 
den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt hatte. Am 
Gautreffen am 2. September in Landsberg wird 
ſich der Verein vollzählig beteiligen. Die neuen 
gen wurden von der Verſammlung ange- 
nommen. * m beſchloſſen, von der Beranttaltumg 
eines Sommerfeſtes blend zu nehmen. 
fte Fee gate 1 nn 3 we 5 A 9 Verne 
Ur 4 er ve Mere 
treue Mitarbeit. 


Oppeln 

* Saarkım gebung der Oppelner Turner⸗ 
ha In der Aula der Oberrealſchule veran⸗ 
taltete die Oppelner Turnerſchaft eine Rund- 

ebung gie die Saar. Der Führer der Turner- 
ſchaft, Häusle, en die Teilnehmer, 
insbeſondere den Redner des Abends, einen Turn- 
sh aus dem Saargebiet. Dieſer betonte den 
hiſtoriſchen Anſpruch Deutſchlands auf das Saar- 
ebiet auf Grund der 1000jähri igen Geſchichte. 
er Redner wandte ſich gegen den Verſailler 
Schandvertrag und AAR: in packender ae 
die 1 khai it an dieſes deuͤtſchen Pong se Die B 
völkerung habe in den Jahren de * Bejagung na 155 
erade im letzten Jahr ſchwere Drehen R 

rotz aller Schikanen und Unte 2 1 25 
er ie Bevölkerung immer freudig zum dert. 

Mutterlande bekennen. Ae 

lampen Turnerſchaft und deutſche 3 ie 
Erhaltung des Saargeb G für Deut! 


um die 

land, während tiften, tanten und 
SPD, der anderen Seite „ 
trei 


Rettungsdienſt an der Oder. Während der 
pajen Tape herrſcht an allen fe ee in der 
reien Oder lebhafter eb. Zur Rettung 
von dem naſſen Tod ſind an — Ae e Kap “re 
Rettungswachen ging ran rA” 

letzten Tagen wurden bief 
in 4 ällen m „. 7 —u . 
Hilfe zu leiſten. 


In einem Gartenbaſſin ertrunken. In 


dsbern bat einem unbewachten Augenblick ſtürzte das zwei⸗ 
en, in der er ſich auf] jährige Kind von Praſt, 


n der Zweigſtraße, 
in ein Gartenbaſſin und AEST le: 


bungsverſuche waren ohne Erfolg. 
* NS, Volkswohlfahrt Bolt Rahmen 
9 pe NE Wale 


liederverſamml . 
die von Ort leiter 8 ge eitel 
wurde. Der pagandawalter berichtete zunächſt 


über das Ae und Fa allen für die Un- 
terſtützung. Ueber die Aufgaben der MEV., ins⸗ 


die] beſondere des Hilfswerkes „Mutter und Kind“, 
{prah Drt 0 


bab” bie penleiter 3 Dieier 
9 itglieder 
. zur füllung großen Au > a 


auf das. Doppelte pe werden müßte. 
e 


Ueber 


e 


ſozialen Aufgaben der NEV. machte auchl Wärmegewitter trocken. 


Aundfunl⸗Brogramm 


Mit 300 600 Aſchechenkronen 
geflüchtet 
Kattowitz, 21. Juli. 


Nach Mitteilung der Kriminalpolizei Ratto- 
witz ijt der am 15. 12. 1912 in Kattowitz qe- 
borene und dort Fabrikſtraße 3 wohnhafte Hant- 
beamte Alfred Füllbier nach Unter- 
Ihlanuna von 300 000 tſchechiſchen Kronen 
200 000 in Noten zu 5000 Kronen und 100 000 
in Noten zu 1000 Kronen) und 180 Dukaten in 
Gold flüchtig. Geſchädigt ift die Internatio- 
nale Handelsbank in Kattowitz. Füllbier beſitzt 
ug aültige Verkehrskarte. Seine Eltern wohnen 

n Kattowitz. Er ijt 1,75 bis 1,78 Meter groß 
. hat ovales Geſicht und dunkelbraunes nach 
oben gekämmtes Haar. Er trug einen dunkel- 
geſtreiften Anzug, dunkelbraune Halbſchuhe und 
war ohne Kopfbedeckung. 


Amts- und Gemeindevorſteher Riedel Aus- 
führungen. Segieth — einen Vortrag 
über die geſchichtliche Entwicklung Bolkos. Unter 
Mitwirkung aller Ortsvereine und caritativen 
Verbände wird im September ein Volksfeſt 
m | veranſtaltet werden. 


Der e hielt feine General- 
verſammlung ab, der auch der 99 
pröſident Wawrzik beiwohnte. Die Mitglieder⸗ 
Zahl . 750. Von beſonderem Intereſſe war 
die Mitteilung, daß der Verein in den Schreber⸗ 
gärten pe: Dit einen Tennisplatz erworben 
hat. neuer Porſitzender wurde Poſtrat 
Dr. ro beſtimmt. Als weitere Mit⸗ 
lieder gehören dem Vorſtand an: Koſtka als 
$n ge Vereinsführer und tiport- 
wart, Schwiertz als Schriftfü und 
. Grolter als Kaſſierer. 


Unſere Witterung ſteht unverändert unter dem 


Einfluß ſubtropiſcher armluft, außerdem 
tritt ſtellenweiſe Föhn wirkung ein. Die 
Temperaturen ſteigen daher zunächſt noch an. Die 
8 dürfte allmählich etwas zu⸗ 
nehmen 
Ausſichten bis Sonntag abend: 

Oberſchleſien: Südöſtlicher Wind. vor. 

wiegend heiter und heiß, bis auf örtliche 


Deutſchlandſender. 


Täglich e e e engen: 
5.45: ac m Me Cand Er ie 5.50: Zee 


— Eu 1 20. — a „Seiptonger. — Gegen 7 u 70: NAM Tenete 


— 8,45: Leibesübungen für die 


18.10 Dr. Heinz Bröker: Heitere Alltagsge == 10. £ 
1130 Aai Retter, BE „ Waser, 1230 | 1525 Sade one gi under 1 5 me bag ge 1000. Men N 
Zeit, Wetter; 13.20 sberichte; 14.25 Merbebienit 15.45 Emil Siegmund geſal Li ver Wilddieb richt. — 1155; Wetterbericht für die Sone . — 12.00: 
mit Jae abe des K amms; 14,50 10 Nürnberg: e 13 n 22 e s me 15 i dhein, der 5 5 e ande Died — 
Erfter reisbericht; er un * a ng des agstonzeris. — An et- 
18.50 Programm des om Tages — Wetter; 18 1830 6. Bomid Erste A ler noindsfäiten im Haushalt polan elterberichts für die Candwirtſchaft. Agas 45: Neueffe 
c 
e VOR 22.20 Nbenbberióte, 5 Stuttgart; Reichsfenbung: Kleine Abenbmufi fagstonsgmt, = 85: Das Gigt, afdtichen; Weiterer 
t — unſchl 
i eee bg 22. Du 3 He Ba men Pant t eee . Zager m ges = 
8.15 Schlefi 5 n : 
8.25 Neiſſe OS. Sonntag, den 22. Juli. 
9.00 R fs S d ee ne va Shi — —— i 1 4 9a se — a 
e! Morgenfeier olle. — unde, eien un 0 
1000 Ehe —4 . — klingt durch die 9 . attowitzer ier Seen, — 9405 2000 Rilomeler durch Deutſchland 1934. — 10.08: 
s Eberhard von Beſſer Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: Rab, Wa e eee eee e 


I Gleinih: Bolts ieder 


11.00 Bernhard Dierich: Rainer Maria Rilte's Vermächtnis 


6,30: Morgenlied. — 6,85: Schallplattenkonzert. — 6,38: Gymnaſtik. 
6,58: Muſik. — 7,05: Morgenberichte. — 7,10: Schallplattenkonzert. — 


— 11.30 


Macht keinen Lärm! — 11.15: Deutſcher Seen gh eh 
: „Worpswede.“ 
Kilometer durch Deutſchland 1934. Schlußbericht vom 


— 11.50: Glückwünſche. — 
Ziel. — 


o 


s a ri 


an die Jugend 7,20: Für die Hausfrau. — 7,25: Programmdurchſage, Berichte. — 12.20: Mittagskonzert. — Dazwiſchen 12.55: Zeitzei en der Deuts 
11.20 Zwei Klaviere unterhalten ſich 11,57: geitzeichen. — 12,08: Wetterberichte. — 12,05: Preſſeberichte. — chen De E 14.00: Ea waoane en. 25 11. : Der Kobold 
12.00 Militärkonzert des Muftklorps des Ausbildungs: 14,00: Der polniſche Egport. — 14,05: Getreidehörfe, m Tintenfaß. — 14.45: Eine 9 e Schach. — 15.00: Hin⸗ 
1.00 Bag, (=) ri ae BI Re ln men Ba 
nntag, den don der deutſchen Meifter a: Rennen 
y K 2 $ & der Vierer mit Steuermann. 7.15: Fortſetzung der Bunten Une 
2 Funto tee naras — einer — u 920: Mosgeniieb, = ̃ — 838: Onmnafit. — 958: | terhattungsmufit aus Riel. => 18.00: slingende Keil 18.48: 
14,50 Eine illuſtrierte Platle (Unterhaltung mit Schallplatten) fa en Mußt 9 8. Programme. nt die Hause Grenglanddeutiche Märsche. — 19.45: Rennen der Achter mit 
15.30 Kinderfunk: Das alte Spiel vom Doktor Johann 1a ene, — 10,00: Kult — feuermann. — 20.00: Melodie und Rhythmus. — 22.00: Wetter., 
x 8 be d 10,80: Gottesdienft aus dem Franziskanerkloſter in Panewnik. — 11,57: Tages. und Sportna richten. — 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 
16.00 Bad N — enau: Konzert des Kurorch⸗ vr Zeitzeichen, Wetterbericht. — 12,10: Konzert des Symphonieorcheſters.— — 23.00 —0.30: Aus Breslau: Tanzmuſik. 
16.50 Fund aus Bad Lan — T Re e pig b aidsi pr Montag, den 23. Juli, 
18.00 W. Neugebauer: Richtige ; 1 pA: 9.40: . Lehrgang. 


18.15 Liederſtunde. Marianne 
18.45 Die rote — 1 von 


Semu ng gibt Geſundheit i 
amen (Sopran) 


19.00 Der berichtet — Wochen e des Sonntags 
19.30 Der aun 1 — 
20.00 Wallenſtein. Dramatiſches Geng von F. v. Schiller 


21.30 Wenn am Sonntagabend... (Funktanz kapelle) 
u Tammufit der Funktanzkapelle 


Montag, den 23. Jun 


15.30 Bae, G. 5.210 Mi: vergeſſener oberſchleſiſcher 


16.00 2 5 de: Konzert Ta ei) 

17.35 te Kom : 10 Ja 1 5 g: * . nate 
17.55 — n Bin an ” y 

18.10 40 Meder berid 

18.30 Eri . ein Lauſejunge war! 

19.00 Ernſte und e e (Breslauer L e 
20.15 ae a. M.: Reichsſendung: Humor entlang de 


| 21.00 SE Br um ee Male: Die politische Drehorgel 
immer fabelhaft 


22.45 Köln: Uns 


„Zeichen der Zeit. — 15,15: Schallplattenkonzert. — 15,25: Briefkaſten. — 


15,85: Muſik. — 15,45: Eindrücke vom 16. Internationalen Landwirt- 
ſchaftskongreß in Budapeſt. — 16,00: Leichte Muſik. — 16,45: Ueber · 
tragung eines Teiles des Spieles „Polen Belgien“ aus Warſchau. — 
17,10: Soliſtenkonzert. — 18,00: Einiges zum Theaterweſen. — 18,15: 
Berühmte Künſtler⸗Schallplatten mit Erläuterungen. — 18,45: Litera- 
riſches Feuilleton. — 19,00: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,15: 
Leichte Muſik. — 20,00: Auserwählte Gedanken. — 20,02: Feuilleton. — 
20,12: Populäres Konzert. — 20,50: Abendberichte. — 21,00: Zapfen - 
ſtreich der Kriegsmarine in Gdingen. — 21,02: Auf der luſtigen Lember- 
ger Welle. — 2,00: Sportberichte aller polniſchen Sender. — 22,30: 
Tanzmuſik aus dem Café Monopol in Katowice. — 23,00: Wetterberichte. 
23,05—23,30: Tanzmuſik aus dem Café „Paradies“ in Warſchau. 


Montag, den 23. Juli 

12,10: Muſik. — 13,00: Mittagsberichte. — 13,05: Konzert aus 
Wilna. — 16,00: Leichte Muſik. — 17,00 Kinderſtunde. — 17,15: Kla. 
vierkonzert. — 17,45: Lieder. — 18,00: Plauderei für Frauen. — 18,15: 
Muſik. — 18,45: Plauderei. — 18,55: Verſchiedenes. — 19,00; Litera ; 
riſche Stunde. — 19,15: „Wie lebt Wilna?“ — 19,50: Sportberichte.— 
20,00: Ausgewählte Gedanken. — 20,02: Feuilleton. — 20,12: Leichte 
Muſik. — 20,50: Abendberichte. — 21,00: Zapfenſtreich. — 21,02: Radio 
techniſche Ratſchläge. — 21,12: Populäres Konzert. — 22,00: Literari⸗ 
ihes Feuilleton. — 22,15: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 24. Juli 


12,10: Leichte Muff.. — 13,00: Mittagsberichte. — 13,05: Rinder- 
und Jugendſtunde. — 13,20: Schallplattenkonzert. — 18,55: Aus dem 
Arbeitsring. — 16,00: Konzert auf 2 Klavieren. — 16,20: Konzert. — 


— 11.30: Zum Todestage 
1700 von Schillings. Erntezeit — ommerzeit. — 15.15: Von 
17. 0095 Frauenkunſt. — 15.40: Werkſtunde für die Jugend. — 
00: Halbmaſt auf der Rhön. — 17.30: Bü cherſtunde: Bücher des 
Rene — 17.45: Die polniſche Pianiſtin rui Sembrat ſpielt 
Chopin. — 18.25: Irreführende Fremdwörter. — 18.40: Volker 
finden ihren Berne na 19.00: Zeitfunk. — 19.20: Alles fingt 
mit! — 20.18: Aus Frankfurt: Stunde der Nation: umor or entlang 
dem Rheine, — 21. ommerabend im Zelt. — 
Aus Stuttgart: Konzert. 


Dienstag, den 24. 7 
arts „Fi⸗ 


— — 
ennen, — 10.40. Moritz Jahn: 1 — 16.15: 
gen: 5 der er ffnungsfeierlichkeiten der Deuce 
ampfſpiele“ 00: Aus Stuttgart: e — 
17.30: 50 Minuten Schubert. — 18.20: Zeitfunt. — 2 
eltungsſchau des Drahtloſen Dienſtes. — 19.00: 
dee und Gedichte von Detlef von Lilieneron. — 52045 
der Nation, Aus Stuttgart: Kleine Abendmuſik. — 20.55: Aus 
Wiesbaden: Unter 2 g aiy a — 22.30: iertelſtunde Funk ⸗ 
technik. — 23.00— tuttgart: Berühmte Monologe. 


... oe 


He Brieftaſten der Poſtſparkaſſe. — 17,15: Populäres Konzert. — 

Vortrag über die Erhaltung der Wohnhäuſer. — 18,15: Kammer 
. ongert, — 18,45: Berichte, Verſchiedenes. — 19,00: Tante Hela plaus 
ert mit Kindern. — 19,15: Schallplattenkonzert. — 19,50: Sportberichte. 

: Auserwählte Gedanken. — 20,02: Programmdurchſage. — 20,12: 
ben jie moderne Frau“, Operette von Gilbert. In der 1. Pauſe: Abend⸗ 
x erite, In der 2, Pauſe: Rezitationen. — 22,15: 15 Minuten in 
iefen Seen und Flüſſen. — 22,30: Tanzmuſik aus „Oaza“ in Warſchau. 


Aus aller Welt. 


VierMädchen entführen einen Siebzehnjährigen 


New York. Die Vermißtenzentrale 
bon New Pork. die noch immer eifrig bemübt ift, 
das rätſelhafte Verſchwinden der „intelligenteſten 
Frau der Welt“ aufzuklären, hat ſich jetzt mit 
einem zweiten Senſationsfall zu beſchäftigen. 
Ein ungeheures Aufgebot von Poliziſten und 
Kriminalbeamten ſucht die Gegend des Times⸗ 
Square nach einem 17 jährigen jungen 
Mann ab, der von vier ſchönen jungen Frauen 
entführt wurde. 

Es handelt ſich um David Taft, einen Jüng⸗ 
ling von auffälliger Schönheit, der bisher ſchon 
mehr als einer Frau den Kopf verdreht haben 


N. Ein Bruder des Verſchwundenen erſchien in 


r Vermißtenzentrale und erklärte, der kleine 
David hätte ſchon vor mehreren Tagen Befürch⸗ 
tungen geäußert, er könnte von mehreren 
Frauen entführt werden, die ihm ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit nachſtellen. Er wiſſe ſich ihrer 
nicht mehr zu erwehren. Die vier Damen ſeien 
pes ſehr liebenswürdig zu ihm geweſen, hätten 
hm aber gedroht, fie würden ihn erſchießen, 
wenn er ſich nicht für eine von ihnen entſcheide. 


Einen Tag nach dem Verſchwinden des jungen 
Mannes wurde fein Bruder von einer unbe» 
kannten Dame angerufen, die ihn dringend 
bat, er möge ſich um ſeinen jüngeren Bruder küm⸗ 
mern. Er werde in einem kleinen Hotel in der 
Nähe der Times⸗Square gefangen gehalten 
und werde nicht wieder lebendig zum Vorſchein 
kommen, wenn die Polizei nicht ſchleunigſt ein⸗ 
reife. Die Polizei glaubte zunächſt an eine 

ſtifikation und ſchenkte der Angelegenheit keine 
Beachtung. Als David Taft aber auch weiterhin 
verſchollen blieb und als die unbekannte Dame 
wieder bei dem der anrief, wurde Groß ⸗ 
alarm gegeben. Die Suche hat bisher jedoch 
keinen Erfolg gehabt. Man vermutet, daß der 
moderne Paris in die Hände von Frauen aus 
der New-Vorker Unterwelt gefallen ift. Da 


bos Schickſal des Verſchwundenen ernſte Beſorg⸗ 
nie. 


Wegen 1,59 Mark erstochen 


Eſſen. Das Eſſener Sarnen 
verurteilte den ſechzigjährigen Johann Wiemers 
zu ſechs Jahren Zuchthaus wegen Tot⸗ 
ſchlags. W. erſtach am 27. März feinen Hang- 
wirt, den Anſtreicher Roſe, im chkeller, weil, 
dieſer ihm dort eine Waſſerrechnung vorlegte, um 
deren Begleichung er mehrfach gebeten hatte. Da 
Wiemers eine genaue Aufitellung der Gebühren 
verlangte, ſtellte der Hauswirt ihm frei, die 
Waſſerrechnung in feiner Wohnung einzu⸗ 
ſehen. Dieſes wollte der ſonſt verträgliche Wie- 
mers aber auch nicht. Als Rofe ihm die Waſſer⸗ 
leitung zu ſperren drohte, zog Wiemers blitzſchnell 
ein Meſſer und ſtach zu. Roſe brach, ins Herz 
getroffen, zuſammen. Die Waſſerrechnung be⸗ 
trug 1,59 Mark. 


Heirats versicherung in Italien 


Um die von der faſchiſtiſchen Regierung ge⸗ 
wünſchte Erhöhung der Geburtenjabi àn 
fördern, ilt mit Genehmigung des Duce eine 
Heiratsverſicherung eingeführt worden. Von jetzt 
an wird den Brautpaaren eine Heiratspo⸗ 
lice zu ſehr günſtigen Bedingungen angeboten, 
die nicht nur die Zukunft der Familie ſicherſtellt, 
ſondern reichen Kinderſegen mit beſonderen Prei» 
jen belohnt. Die Zahlung der erſten drei Deo- 
natsprämien wird den jungen Ehepaaren 
erlaſſen. Nach der Geburt des kahier Kindes er- 
halten die Eltern einen Geldpreis, außerdem aber 
wird ihnen der Geſamtpris der Police ſofort 
ausgezahlt, der andernfalls erſt am ſilbernen 
Hochzeitstage oder beim 
wird. Mit der Uebergabe der Police wird der 


man deren Rückſichtsloſigkeit kennt, herrſchen um! Pfarrer betraut, der die Eheſchließung vollzieht. 


ode des Ehegatten fällig | Helde 


Flaschenpost enthüllt eine Seemanns- 
tragödie 


London. Von Fiſchern einer Heringsflottille 
wurde im Meere treibend ein kleiner, ſonderbarer 
Gegenſtand entdeckt. Man nahm ihn an Bord, und 
da ſtellte ſich heraus, daß es fih um eine ber- 
ſiegelte, dickbauchige Flaſche handelte, 
die 5 Bir — * S * — 

te ſich auge lich um eine Flaſchenpoſt. 
Sie Stier ühernaben wren Fand Fort den Se 
hörden, wo fih folgendes herausſtellte: Das 
Schriftſtück trägt den Namen dreier Männer, 
nämlich Graham, Bluemans und Went- 
keld. Aus dem Text geht hervor, daß dieſe drei 
ünner die Ueberlebenden einer Schiffskata⸗ 
ſtrophe find, die fih im September 1917 unweit 
der füdamerikaniſchen Küſte zwiſchen dem 50. und 
60. Grad weſtlicher Länge ereignete. Die drei Ma⸗ 
troſen hatten zuſammen mit der Bordkatze den 
ſinkenden Dampfer im Rettungsboot ver- 
laſſen. In dem Notruf wurde dringend gebeten, die 
Suche nach dem hilflos treibenden Rettungsboot 
aufzunehmen; denn Lebensmittel und Trinkwaſſer 
feien nur für wenige Tage vorhanden. Die Sad- 
verſtändigen die das Schriftſtück mit den modern⸗ 
ſten techniſchen Hilfsmitteln eingehend prüften, 
verſichern, daß es ſich unter keinen Umſtänden 
um eine Myſtifikation handle. Das Alter der 
Flaſche und des Siegels . etwa 17 Jahre, 
genau wie es ſich aus der Datierung der Bot- 
ſchaft ergibt. Von dem Schickſal der drei Shiff- 
brüchigen ift den engliſchen Behörden nichts Ge- 
kannt. Es iſt anzunehmen, daß ſie nicht mit dem 
n davongekommen find. 


Der Pokerkönig von USA. 


Louisville. Für die Bewohner von Louis⸗ 
ville im Staate Kentucky gab es dieſer Tage eine 
„Senſation.“ In dieſer Stadt wurde die Poter- 
Konkurrenz um die Pokerkönigswürde der Ver- 
einigten Staaten ausgetragen. 800 Pokerſpieler 
hatten * dazu eingefunden. Aber man lachte, 
als auch ein zwölfjähriger Junge eintraf, 
der ſich an dem Wettkampf beteiligen wollte. Die 
Geſichter wurden indeſſen länger und länger, als 
der Zwölfjährige ſelbſt die ausgekochteſten Poker 

n ü und ibnen in dem achttägigen 
Turnier das runde Sümmchen von faſt 5000 
Dollar abnahm. Außerdem errang er ſich den 


Titel eines Pokerkönigs, was ihm eine Prämie 
von weiteren 2000 Dollar einbrachte. Der Junge 
kann es noch weit bringen. 1 


Wegen „Bestechung“ des Hundes 
vor Gericht 


Paris. Ein origineller Prozeß ift dieſer Tage 
in Paris zu Ende gegangen. Ein Einbrecher 
war angeklagt, eine Beſtechung an einem Wach⸗ 
hunde verſucht zu haben, indem er das Tier da- 
durch von ſeiner Pflicht abbringen wollte, daß er 
ihm ein Stück Wurſt reichte. Der Hund 
ging aber darauf nicht ein und ermöglichte durch 
ſein Gebell die Verhaftung des Diebes. Wegen 
der „Beſtechung“ — die Anklage lautete tat- 
ſächlich dahin — wurde der Mann freigeſprochen, 
jedoch wegen verſuchten Einbruchsdiebſtahls zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt. 


Eine liebevolle Braut 


Wien. Ein in Wien anſäſſiger purer 
Staatsangehöriger erſtattete im icherheitsbüro 
der Polizei gegen ſeine Braut, die fünfzigjährige 
Gräfin Ethel Orsſich Strafanzeige wegen 
Herauslockung ſeines ganzen Vermögens. Aus 
der Strafanzeige geht hervor, daß die Gräfin 
ihrem Bräutigam jeit Jahresfriſt aus einem per- 
mögenden Mann hoffnungslos zum Bettler 

t hat, indem ſie ihm unter den unmöglich⸗ 


ema 
i 12 r © e nach und nach fein ganzes 
ermogen a 


abnahm. Der Schaden beträgt etwa 
150 000, Schilling. Als der Mann ſchließlich vor 
dem Nichts ſtand und ſeine Braut wegen der 
Nichteinhaltung ihrer Zahlungsverpflichtungen 
zur Rede ſtellte, hatte fie dafür nur die Gegen- 
frage, warum er als Gentleman nicht Selbſt⸗ 
mord begangen habe. Bei ihrer Vernehmung gab 
die Gräfin an, die Abſicht gehabt zu haben 
ihren Bräutigam zu heiraten, und betonte, die 
r von ſeiner Seite ſeien freiwillig 
erfolgt. 


Die Stadt Halle dem Minifterpräfiden- 
ten Göring abia einen feierlichen Kund⸗ 
gebung den Ehrenbürgerbrief überreicht. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen OS. 


neidern ſu 
rendes deutſches Kreditunter⸗ 
e unter Reichsaufſicht ſuch Stellung als 
beleumundeten Herrn z 


e . = Haustocher 
Vertretung 


gründlichſte Einarbeitung, tatkräf- 
tige Unterſtützung durch die Bene 
trale, bei Eignung hohe Provi- 
ſionsſätze und feſte Bezüge. Bu- 


ſchriften m. Lebenslauf u. Nefes 
renz unter Ri. 106 an Anzeigen: 
tiefe, Köln, Druſusgaſſe 9. 


Dezirksvertreter 


zum Vertrieb eines pat. Alarm- 

ſicherheitsſchloſſes geſ. Näheres b. 
Dreßler, Deuthen OG., 
Friedrichſtr. 12 III. 1 bis 8 Uhr. 


Reisender oder Vertreter 


im den oberſchl. Kolonialwarengeihäf. 
ten gut eingeführt, u. mit der Kund- 


wollen melden. Angeb. unter 
6. 7227 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Gleiwitz. 
— — A hd 


Einige Herren Jijng Fräulein 
k mit 
für erſtklaſſ. Bed. f. Mg. u. Waren-] auch 


Artikel f. Private 
Fa 1 Pete Handelsſchule und 
dertig, Grundreelle[ öne Handſchrift 
Sache b. fof. Pro. Bedi 

viſ.-Zahlg. Melden — a 
Beuthen, ohen- . d. 


Ausgabe 


ich zum Antritt f. 


tag Bahnhofſtr. 9, 11 
Hof. 1. 8. eine tüchtige 


3 21jähr. Frl. mit 
Stellenangebote e 


in nur beſſ. Fam. 
Ang. u. B. 1608 an then 
Heboten wir dd. G. d. 8. Beuthen Thereſtengru 


Vollkommen renovierte 


S-Zimmer- 
Wohnung 


äußerſt preiswert zu vermieten. 


B — OS., Tarnowitzer S 8 
8. 4851 Beuthen. ne 


mit Zentralheizung, Stadt: 
zentrum, per ſof. od. ſpäter 
zu vermieten. 


5— 5 Zimmer 


gentralheizung, Garten, evtl. 
Garage, d u V 


geſucht. Böhmler, Beuthen OS., 
Thereſtengrube Ba, Parkende. 
a ne a a E 


In Gleiwitz zwei 
3-Zimmer- 
Wohnungen 


„Ostdeutsche Morgenpost, 


Großes, leeres 


Mer 
m. Zentralheizung 
und fließ. Waſſer 
zu vermieten. 
Vett OG., 
be 8 a 


Geschäfts- 
laden 


in Beuthen OS., Bahnhofſtr., 
mit tra um 1. 0% 
pr er ee 


Gesche unt. B. 1621 an die 
ſchäftsſt. d. 8tg. Beuthen. 


Für 


Zu vermiet. ſonn. 


Wohng. ab 1. 10, Wohnun 
ſonnige 5⸗Zimmer⸗ die aus gewerb 


Juretko, Beuthen, 
Hubertusſtraße 11. 


t bekannt, i . unt. B. 1622 MT — ſten geſucht. Nähe 
Fe d r Pet „ 6450 d. Stg. Beuthen. j Anm. lum res b, Ferie, 
tige Herren, mögl. m. Führerfchein, N 3 ong. riedrichſtraße 5, 


mit Bad u. reichl. 


itenhaus. 
Beig., Stadtzentr., z 


then, | 3. imin.⸗Wohn 


ermieten. 


Herrſchaftliche 
4-Zimmer-Wohng.) Deuten 88. 
mit Beigelaß, ſehr 
geräumig, ſonnig, 
in gutem Altbau, 

ähe Bahnh., bald 
od, 1. Oktober 1934 
zu vermieten. 


Laden 


3•, 4 und 5⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und fließendem Warm- u. Kaltwaſſer, in 
beſter Wohnlage don Gleiwitz, ſofort zu vermieten 


Deutſche Land: und Bau G. m. b. H. 
. Katzlerſtraße piae yi 


4- u. 6-Zimmer- |3-Zimmer- 


Wohnung ab fof. Räumen im Par- 
1 Garage. Anfr. b. terre, riedrichitr.|erforde 
5, hergeſtellt wer⸗ büro Holländer, Breslau 
den foll, Intereſſen · 


fof. zu vermieten.] Große, renovierte 


topp, Beu: ung 
Gojſtr. 5 Ecke ODyn⸗ I. Etg., für fofort, 
gosſtr. Tel. 4090. 4. Zimm.⸗Wohnung 
III. Etg., für 1. 8. 
zu vermieten. 


Gräupnerſtr. Ede Ein. und Verkauf 
Bismarckſtraße. 


Zu erfr. Beuthen, nebſt anſchließ. 8e 


Sonntag, den 22. Juli 1934 


d. 
Pachtangebote |i 


Schönes 


Landhaus im Riesengebirge 


mit herrlicher Ausſicht, nahe a. Walde 
ſowie i 


Anzeige 


Eck-Gasthaus 


(in Breslau) m. Vereinszimmer z. ver» 
pachten. Für Inventar ca. 1500 RM. 
rl. Näh. u. H. 620 an . aia 


fteh. Dame zu ver- Pillengrundſtück in 

eten, Angeb. u. 
B. 1614 an die G. 
d. Zeitg. Beuthen. 


unmittelb. a. Wald 
u. See gelegen, m. 
ſchönem Obft- und 


Kaulgesuche j 


mungen halber 


gutgehendes 


aller Arten von 
gebrauchten Säcken 


1. Oberſchl. Sad- 
großbandla- Isaak 


leiwig, Bahn» 


nn m Erforderlich 


G h 
bofftr.6, Tel.2782| Schönes u. rent. 


s gibt nichts 


was sich nicht durch eine kleine 
ufen ließe! 


Benzol-Lokomotive 
3 PS, 12 1110 To. 11 * mm 
ur, entlich; meiſtbieten 
6 — verſteigern. ne 
Bieterverfammlung: 12 Uhr Gleis 
witz, Tarnowitzer Landſtraße 18. 


Malchow (MedIb.)|Finmalig. Gelegenheit| Zimmer, 
Anderer Unterneh-] Zentrum, ſeparat, 


iergart. zu verk. verkaufe ich mein 


zentrale u. B. 287 an d. G.“ — 
bill. Miete. 
etwa 
r 
„Allee 87,18 000—10 000 Mt, 
— — 19 u. 8.1619 an 
d. ©. d. 3, Beuth. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chiffregebühr 0.80 Rmk. — Für Stellengesuche 
und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Das prompt wirkende, aber voll- 
kommen unschädliche Mitte 
Kopfschmerzen, Migräne 
RheumäundNervenschmerzen 
Dürenfurter Tabletten 
InApoth:10St.0.60.20St 1.05RM 


be 


n. 


Darlehen von 100,— bis 3000, — Mk., 
monatl. rückzahlb. 1,25 für je 100, —. 
Kotenlofe Aüskunft a. — durch 


Hanseatische Spar- u. Darlehns-Ges. m. b, H., Hamburg. 


Eigenheim oder 
Mehrfamilienhaus 
kann b. 20% Eigen- 
kapital auf ſicherer 
Grundlage 


finanziert 


mußihnen fur ihre 
Geschäfts- Oruck- 
sachen gerade 
gt genug sein 
ie gute Druck- 
sache lief, ihnen 
die Druckerei der 


räuer, Obergerichtsvollzieher | werden. Näh. durdi Yprlagsanltalt 
Möblierte Zimmer|| Gtundstücksterkehr e eee Tel; 9008, €. Baron, Ieh z Miller GmbH. 
ame Mai Sonn 
G , möb äftevarkä . 
— bet aan] Ruhe Gelchäftsverkäufel| Verkäufe Auye 


20,— RM. Miete, 
mit guter Einrich · 
tung, für 185 Mk. 


Geldmarkt 


1 


e cy. behö Bahnhofſtr. 32, I.] Zimmer-Wohnung, ` 
S ftellte mit Bad und Zubehör an Eiſen⸗ 1 94, PT ot, | h t | 
Lohnend. Vertretung rb zum]. dabnbedtenſtete wm ei mieten. Eine . en nd- b ENSMIIRI- | Varienen 
en — Bedienen d. Gäſte L Hardenbergſtraße „J. Obergeſchoß 5. und J bar, zu vermieten. an Jedermann v. 
” — eignet. Bewerbun. s., 84 qm, Miete monatl. 59,80; Auch für andere Zäz immer. er en 5 10 hei 
— fgen mit nur erftfl.|2, Hardenbergſtraße 18, Erdgeſchoß Betriebe geeignet. 7 zinslos, un ar. 


9 rechts, 77 qm, Miete 51,50 monatl. Zimmerwohnung 

bild bitte ich unter „ ; ge 
V. W. 318 an die] Auskunft erteilt: in d. Hohenzollern. 
G. d. 8. Beuthen Bauverein Oberſchleſien, ſſtr. 12 a ſofort zu 


OS. zu richten. Hausverwaltung Induſtriebezirk, vermieten. 
u Fiedler, Beuthe 
Drdentl, Mädchen, Gleiwitz, Hindenburgſtr. 17. Tel. 4781. n 


nicht unter 20 $., 


eugniſſ. u. Licht 


gentr. 
uffte 
zu kauf. geſ.] Jahre in Betrieb,] Bergmann, Brest. I 
Ang. u. B. 1609 anf veränderungshalb.] Nikolaiſtr. 7 D 68. 
ie G. d. geitg. d. G. d. 8. Beuthenſ bald zu verkaufen. 
denburg OS. Ang. u. B. 1617 an 

d. G. d. 8. Beuth. Barkredite 


Beamte u. 


Suche p. 1. Auguſt 


ein Koch- 
Lehrfräulein 


ſowie 


Guſtav ; 
S 


— 
3 d 
Mielgesuche in 


Suche bald oder 


Er freut ſich! 


Durch eine Kleine Anzeige hat 


— — 
4. u. 3. Bimmer: 


—— 4 —üb — 2 
3 mögl. v. auswärts, n ſpäter im Alt.  Befferes Out eingeführtes angelt. u. Geft) er mal wieder einen guten Fang 
E t 9 ; j i 
n, & eime |Mausgrundstück himana wi ee Bere ige 


Nebenbedin- 


„ Koſtenloſ 
Feinkostgeschäft ie 


Maß Belda, 


egal, für was es fei, find ibris 
gens ſchon lange fein Stecken» | 
pferd. Ob er Perſonal ſucht, 
Geld ſucht oder etwas an den 


ſtraße 5 I., Seitenh. 
Vorſt. Montag v. 
8—12 Uhr. 


Stellengesuche 


mädchen 


Hallenbad⸗Reſtaur. 
Beuthen OS., 
Promenade. 


ber 100 am groß, dl drichſtr. 31, IT, u. J-Aimmer- Wohng. 
pona And für fofort ober Anker IV. Etg., links, for]mit Beigelaß im miha Be Sibt A pefea Ai 
zu vermieten. fort zu vermieten.] Zentrum d. Stadt, SE a S ia zu verkaufen fin Gleiwitz ift für 
Paul Lubeckl, Beuthen, Bahnhofſtr. 6. „„ Bann. Mieterct Ang. u. B. 1610 an d. ©, d. 8. Beuth Uh u vet, Er. Beuthen 
üben paß 8. Ang u. B. 1628 an| eee, Amed, unter] Batalieftraße 12. 


Angaben über Lage, Mietertrag, letz. 
ten Einheitswert erbeten unt. B. 1620 


a. d. Geſchäftsſt. d. Big. Beuthen. 


ich melden. 
indenburg, 
56, 


Beuthen DS, 25—40 Mk., Ang. 
Laurahütter Land.] u. B. 1612 an die 
ſtraße 4. Tel. 2548. G. d. 8. Beuthen. 


n 

N N —— ji. &. b. 8. Beuth. ep f B. 1618 an die G. 10—8. Mann bringen will - immer 

Lehr- in Hi Cine, Wohnung Destillations-Grundstück z 5. Besien D i 
A . 3. Beuthen OS. Rückporto erbeten.] ift fein erfter : 
mädchen |ANSOIVENE 2 Läden in Hindenburg ||, Sr 25. pns a besann ernennen sun it fein erher Geant: Die 
für Büfett, nicht Kronprinzenſtrafe. rer, aus |) Entree und Bad, Zimmer er alte, gute . in zeige. 
unies 17 aben, ee r A STE Neubau, matt n. u. Rüge f. 1, aug, eilen Fahnen unter gi * oder 5 
mit guten Schul ⸗ x ete n. v. ruhig. kind : ufen. ; Merasa hn 
nonien, Tann] ut Gielung im Ge Sand: u. Bougefelfäaft, || Seinri Bücken, Ehe. get, Miet Se: Haendler, Beni e. D., bnd gegen gute Horsch zu vergeben, R To PGENDOS f 


Hypothek. u. Grundftüdsvermittl., 


wit, Rahleritt. 2, Tel. 3865. 
Gleiwitz, Katz 3865 Beuthen OS., Holteiſtr. 1. Tel. 2459. 


Angeb. erb. unter 
B. 1616 an die G. 


d, Zeitg. Beuthen. 
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Waagerecht: 1. Mündungsarm des Rheins. 3. 
Plötzlicher Windſtoß. 5. Gemütsſtimmung. 7. Mönchs⸗ 
orden. 10. Wald- und Hirtengott. 11. Juriſtiſcher Begriff. 
12. Männername. 13, Süßer Saft. 15. Verſandanzeige. 
17. a in der öſtlichen Oſtſee. 18. Teil des Hauſes. 
20. ar für eine Himmelsrichtung. 21. Frucht des 
Fluß in Tirol. 24. Geſchehnis. 25. Nicht alt. 
Senkrecht: 1. Teil des Auges. 2. Muſikaliſches 
Werk. 3, Stadt am Rhein. 4. Straßenbiegung. 5. Andes 
rer Ausdruck für Planet. 6. Stadteinfahrt. 8. Männlicher 
me (i = j). 9. Muſikaliſche Tonſtufe. 10. Stellung. 
12. Frauenname. 14. Multiplikationszeichen. 16. Kurz ⸗ 
form für eine Himmelsrichtung. 17. Einhängevorrichtung. 
19. Ueberbleibfel. 20. Früchte des Gartens. 21. Meeres: 
bewohner. 22. Laufvögel. 


Silbenrätſel 


a — a — an — bal — be — bi — bo — bo — cher 
co — con — de — di — do — doc — dorf — ei — el 
— ent — er — eu — gel — gen — gue — hon — hum 
— in — junk — ke — lai — lan — land — len — len 
— li — mel — mu — mm — ner — ni — o — 0 — 
ohr — ran — ri — ro — ro — fa — ſchel — fet — 
ſpie — ſtan — ta — te — te — te — tief — tiv — tur 

ve — ze — zet 


1. Weltmeer, 2. Oper von Eugen d' Albert, 3. Blume, 
4. Morgenland, 5. Schalksnarr, 6. Oper von Franz Schu⸗ 
bert, 7. Niederlaſſung eines eingeborenen Volksſtamms. 
8. Möglichkeitsform (grammat.), 9. japaniſche Inſel, 10. 


i , 17, franzöſiſche 
Provinz, 18. Tiſchgerät, 19, italienifher EN karaii 


* 
Vorläufig nicht zu ſprechen 


Rechtsanwalt: „Iſt Ihr Chef drin?“ 

Bürojunge: „Ja.“ 

Rechtsanwalt: „Kann ich ihn ei Ye 

Bürojunge: „Nein, er muß drei Monate drin 
bleiben.“ 


Auflöjungen 


Silben⸗Kreuzwort. 


Senkrecht: 1. Gabel, 2. Leoben, 3. Melone, 4. 
Segel, 6. Haſe, 8. Ware, 9. Hoſenbandorden, 10. Wolga, 
12. Deklamation, 13. Angela, 14. Beata, 18. Platin, 
20. Verne, 21. Leba, 23. Mirakel, 24. Altena, 25. Leo, 


27. Werra. 1 
Waagerecht: 1. Gazelle, 3. Meliſſe, 5. Othello, 
6. Haben, 7. Newa, 9. Hoſe, 11. Rede, 13. Angabe, 
15. Bandſäge, 16. Aroma, 17. Laplata, 19. Denver, 
21. Leon, 22. Nemi, 24. Alba, 26. Rakete, 28. Orakel, 


29. Navarra. 


Kreuzworträtſel 


Senkrecht: 1. Grau, 2. Not, 3. Ana, 4. Meta, 
6. Dauerlauf, 8. Kompott, 10. Station, 12. Mai, 13. 
Dom, 15. Welt, 17. Knie, 19. Ahn, 20. Ire. 

Waagerecht: 1. Gin, 3. Alm, 5. Orden, 7. Akt, 
9. Aſt, 11. Hut, 14. Patriot, 16. Gau, 18. Eta, 20. Inn, 
21. Hafer, 22. Ton, 23. Ehe. 


Silbenrätſel 


1. Egmont, 2. Spaniſch, 3. Verdi, 4. Eisbahn, 5. Ris 
2 — 2 J. 3 A e 9. 3 
15. Leier, 16, 5 „17. Enkel, 18. Sommer, 19. Imme, 
20. Nominativ, 21. Dollar, 22. Emu, 23. Roman, 24. 
Wiſent, 25. Eulenſpiegel. 

„Es vergißt ſich alles in der Welt, nur verlorene 
Anſchuld nicht“. : 


Der Schachbrett⸗Winkel. 


Literatur beſitzt. 


Briofkaften 


Das wichtigste Werk der 


Geographiſche Literatur. 
Br de, in dem alle Grund. 


allgemeinen Erdkun 
begriffe enthalten ſind, iſt das „Lehrbuch ò * 
Geographie“ von Herrmann Wagner, dr 
Bände, guf. 21,00 RM.; Hannover, Hahn'ſche Buch. 
handlung. Das wichtigſte Werk der Länderkunde; 
Seydlitz: „Handbuch der Geographie , 
ek ETR ASIERA UN Breslau, Ferdinand Hirt; vier 
ände; 14,40, 43,20, 28,80 RM., 4. Band ohne Laden. 
preis. . Geographie (Geopolitik): 
Haushofer, Karl, „Bauſteine zur sr 
politik“, erſchienen Berlin, Vowinckel, 4,00 AM. 
In den genannten Büchern iſt eine reichhaltige Litera» 
turangabe, die das Eindringen in Sonderfragen — 
geographiſchen Gebiete ermöglicht. Dieſe Bücher k ne 
nen in der Stadtbücherei Beuthen eingeſehen 
werden, die außerdem noch eine reichhaltige geographiſche 


D. G. 6. Eine Kochkiſte kann man ſich leicht 
auf folgende Art herſtellen: Man nimmt eine Kiſte, 
auf deren, Boden man eine Lage Holzwolle von etwa 
5 Zentimeter Dicke feſtſtampft. Dann ſtellt man einen 
Topf, der gerade Wände, gutſchließenden Deckel und 
möglichſt nicht ſeitwärts ausragenden Henkel hat, in 
die Kiſte. Am beſten iſt ein ridtiger Kochkiſtentopf, 
deſſen Henkel nach oben über den Deckel klappen. Aber 
es genügt auch jeder andere gutſchließende Topf. Der 
Raum zwiſchen Topf und Kiſtenwand, etwa eine Hand» 
breit mindeſtens, wird mit Holzwolle gefüllt, die man 
mit einer Holzkelle feſt einſtampft, bis die Füllung 
die Höhe des Topfes erreicht hat, den man dann vor- 
ſichtig heraushebt. In der Füllung iſt jetzt die dem 
Topf entſprechende Vertiefung, für die man einen 
Stoffbezug näht. Man nimmt dazu einen runden 
Teil, der dem Boden entſpricht, näht an dieſen einen 
geraden Seitenteil, der etwas höher ift als die Seiten. 
wände der Vertiefung. Oben eingeſchlizt und nach 
unten umgebogen, fügt ſich dieſer Sack glatt in die 
Höhlung. Ein dem Viereck der Kiſte entſprechender 
Teil, der nur rings einige Zentimeter größer iſt, wird 
aufgelegt und die Rundung des Topfraumes durch 
Stecknadeln angemerkt. Dieſen Kreis kann man ſich 
mit Kreide noch etwas deutlicher zeichnen und von 
ſeiner Mitte aus ſtrahlenförmig den Stoff einſchlitzen. 
Die entſtehenden Zipfel legen ſich nach unten an die 
Wände des Topfraumes. An den vier Seiten der Kiſte 
drückt man den überſtehenden Stoffrand zwiſchen Kiſte 
und Füllung ein. So kann der Stoff leicht abgelöſt und 
ereinigt werden. Ein Holzwollkiſſen in Form und 

öhe des Raumes zwiſchen Topf und Kiſſenrand bildet 
den Abſchluß nach oben. Der mit Scharnieren befeſtigte 
Deckel erhält nun einen Verſchluß, der ihn feſt auf 
das Kiſſen preßt. Beim Kochen in der Kochkiſte kommt 
es darauf an, daß die Speiſen kochend hineingeſetzt 
werden, nachdem ſie, je nach Art der Zutaten, mehr 
oder weniger lange vorgekocht ſind. — Die Koch. 
kiſte, durch die man viel Feuerung ſparen kann, iſt 


` [bereits durch neuzeitige Kochgeräte abgelöſt worden. 


Matura beſtanden. Inſtitute für 
kunde befinden fih in Berlin, an den Univderfitäten 
rg, Halle a. S., Hamburg, Heidelberg, Köln, 
eipzig, München, Münſter und an der Handelshoch⸗ 
ſchule Nürnberg. Eine jſournaliſtiſche Abſchluß⸗ 
prüfung gibt es nicht. Abſchluß des Hochſchulſtudiums 
erfolgt durch erſte und zweite juriſtiſche Prüfung oder 
Diplomprüfung an einer Techniſchen Hochſchule oder 
Handelshochſchule; Promotion (Dr. jur., rer. pol. phil.). 
Vollgültiges Prüfungsfach für Promotion (Dr. phil.) iſt 
Zeitungswiſſenſchaft erft in Leipzig; in München nur 
in Verbindung mit einem anderen 8 3: B. Geſchichte, 
Deutſch oder einer Fremdſprache. Die Studiendauer iſt 
verſchieden, je nachdem, ob Abſchluß durch Prüfung 
erfolgt und in welchem Fach. Bei Abſchluß minde. 
itens 6 Halbjahre. An das Studium ſchließt fih 
gewöhnlich eine Volontärzeit von etwa einem 
Jahre, die auch vor dem Studium abgeleiſtet werden 


eitungs- 


kann, an einer Zeitung oder Korreſpondenz zwecks 
Einführung in die Vielgeſtaltigkeit des Zeitungsunter⸗ 
3 an. Die Koſten ſind je nach Studium und 
tudiendauer verſchieden. ird z. B. der Dr. phil. in 
geiſteswiſſenſchaftlichen Fächern abgelegt, fo betragen 
* Vorleſungsgelder, einſchl. Gebühren, etwa 140 dis 
Roit AM. im Halbjahr. Hierzu kommen noch die 
f en für Bücher, die bei beſcheidenſten Ansprüchen 
auf etwa 30—50 RM. im Halbjahr zu beziffern find, 
— Dr. phil. Goebbels ſtudierte Kunft- und Literas 
fungeidichte, dann Bhilofophie und Geſchichte. 

te 11. Eine Ehefrau darf nicht eine Reife 
antreten, ohne ihrem Ehemann den Aufenthaltsort ane 
n Ein derartiges Verhalten würde dem fitte 
ichen Charakter der Ehe aufs Gröblichſte wider 
pre chen und eine ſchwere Verlegung der 
durch die Ehe begründeten Pflichten darſtellen, zumal 
dem Ehemann die Entſcheidung in allen, das gemeine 
ſchaftliche, eheliche Leben betreffenden Angelegenheiten 


zuſteht 

Zur Erreichung des von Ihnen angeſtrebten, 
viren Zweckes iſt es ec mit — in 
Ausſicht genommenen Mitgeßellſchafter end 
weder 1) eine offene andelsgeſellſchaft 
oder 2) eine Heſellſchaft nach bürgerlichem 
Recht zu gründen. In beiden Fällen bedarf der Ges 
ſellſchafts⸗ Vertrag keiner befonderen Form; insbeſondere 
keiner notariellen Beurkundung. Des weiteren unter⸗ 
liegt die von Ihnen in Ausſicht genommene Beſtim⸗ 
mung, daß für den Fall des Todes eines Geſellſchafters 
die Geſellſchaft nicht aufgelöſt werden, vielmehr alle 
Rechte und Nutzen der Erfindung dem überlebenden 
Geſellſchafter zuſtehen follen, rechtlich keinem Bedenken. 
Im Falle zu 2 geht der Anteil des durch Tod ause 
F Geſellſchafters ohne weiteren Uebertragungs⸗ 
Akt auf den überlebenden Heſellſchafter 
über. Im Falle zu 1 ſcheidet im Zeitpunkt des Todes 
des Geſellſchafters dieſer ohne weiteres aus der Ges 
ſellſchaft aus, ohne daß ſeine Erben in die Rechts⸗ 
Seas des Verſtorbenen einrücken. Der Geſellſchafts⸗ 
ertrag muß vom Finanzamt verſtempelt 
werden. Die Gründungskoſten belaufen ſich im Falle 
u 1 auf 5 Prozent Geſellſchaftsſteuer der eingebrachten 
Werte ſowie die durch die Eintragung in das Handels⸗ 
renjer entſtehenden Gerichtskoſten, die je nach dem Ge⸗ 
werbeertrag oder Gewerbe⸗Kapital zwiſchen RM. 8,00 
und RM. 320,00 ſchwanken. Im Falle zu 2 entſtehen 
außer den Stempelgebühren für den Geſellſchaftsvertrag 
keine Koſten. 

M. R., Beuthen. Eine Forderung kann, ſoweit ges 
ſetzliche Gründe nicht entgegenſtehen, von dem Gläubiger 
durch Vertrag mit einem anderen auf dieſen über. 
tragen (abgetreten) werden. Mit dem Abſchluſſe des 
Vertrages tritt der neue Gläubiger an die Stelle des 
bisherigen Gläubigers. Der Wortlaut der Abtre⸗ 
tungserklärung würde zu lauten haben: „Hiers 
mit trete ich meine Forderung. ., die mir gegen 
zuſteht, an ... ab.“ Dieſe Erklärung ijt dem neuen 
Gläubiger und dem Schuldner überſenden. — Ge⸗ 
ammeltes Stanniol ſteht äußerſt niedrig im Preiſe. 

an muß ps mehrere Zentner davon ſammeln, um 
einige Mark zu erzielen. Wir empfehlen en Ihren 
Beſtand an Stanniol der Seiden fen die 
ſich mit der Sammlung befaßt, zur Verfügung zu ſtellen 
und zu dieſem Zwecke in der Pfarrei „St. Trinitas“ 
für Kaplan Mierzwa abzugeben. 

Das Recht auf Ausſteuer (Gewährung von Ein⸗ 
richtungs⸗ und Haushaltungsgegenſtänden im Falle der 
Verheiratung der Tochter) ſteht nur einer ehelich 
geborenen Tochter zu. Bei unehelichen Kindern 
beſteht der Anſpruch auf Ausſteuer nur gegen die 
W Mutter. 7 

. F., Miechowitz. In die Reichswehr können 
Freiwillige vom vollendeten 17. bis 21. Lebensjahr 
eingeſtellt werden. Bevorzugt werden Bewerber pwi- 
ſchen 19 und 20 Jahren. 


Percy kämpft um seine au 
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Der Frühherbit verging, und die Blätter fingen 
an ſich zu färben, und alles blieb doch nach wie 
vor, wie es geweſen, nur daß der Rat keine 
Sitzungen mehr hielt. Meine Mitabgeordneten 
gingen in ihre Diſtrikte zurück, aber mein Haus 
in Weyanoke fah mich nicht wieder. In einem 
entſchuldigenden, aber feſten Ton hatte der Statt- 
halter mir geſagt, daß er meine Anweſenheit in 
Jamestown wünſche. Ich verſicherte ihn, daß ich 
gans gerne dableibe, und es war auch jo. In 

ehanoke wäre der Schlag unvorbereitet gefallen; 
in Jamestown konnte ich wenigſtens die Segel 
des „Due Roturn“ oder irgendeines andern 
Schiffes, das die Geſellſchaft ſchicken würde, den 
Fluß heraufkommen ſehen. 

ines frühen Morgens wurde ich von einer 
Stimme unter meinem Fenſter geweckt. „Haupt⸗ 
mann Perch, rief's, „der Statthalter verlangt 
Euch in ſeiner Wohnung!“ Ich kleidete mich an 
und verließ das Haus, ohne jemand zu ſtören. 
An der Türe des Statthalters waren geſattelte 
und gezäumte Pferde und Stallknechte. die un ⸗ 
deutlich durch den Nebel ſchimmerten. Ich ging 
die Stufen hinauf, die in die Halle führten, un 
klopfte an die Tür von des Statthalters Staats- 
immer. Ich fand Sir George mit Maſter Pory, 
olfe, Weſt und anderen vom Rat um den 
roßen Tiſch verſammelt und eifrig beratend. 
Der Statthalter war nur halb angekleidet: Weit 
und Rolfe waren in Stulpenſtiefeln und Panzer⸗ 
wämſern. Ein Mann, der atemlos von ſchnellem 
Ritt, über und über mit Kot beſpritzt und von 
Dornen zerriſſen war, ſtand mit der Mütze in der 
Hand und glotzte einen nach dem andern an. 
„Zur guten Stunde, Hauptmann Pery!“ rief 


der Statthalter. „Geſtern nanntet Ihr den tiefen 


Frieden mit den Indianern, mit welchem einige 
unter uns groß taten, die Stille vor dem Sturm. 
ei Freu, es fieht heute aus, als ob Ihr recht 
ieltet!“ 
„Was ift geſchehen, Herr?“ fragte ich. 
„Genug it nn net 1 8 
n kommt von den Pflanzungen hinter 
rahegh. Vor drei Tagen wurde Morgan, der 
Händler, von jenen Paspaheghſchen Narren und 
Eiſenfreſſer Nemattanoiv, ee Jack mit der 
er, in die Wälder gelockt und dort ermordet. 
eſtern erſchien der Indianer aus purer 
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Prahlerei in Morgans Haus, und Morgans 
Knechte ſchoſſen ihn nieder. Nun kam vor drei 
Stunden Chrift, zum Kommandanten 


co, der a 

und zeigte Im an, daß die Paspaheghs in Aufruhr 
feien, ihre Krieger fih ſchwarz färbten. Der Kom⸗ 
mandant machte ſich augenblicklich zu mir auf, und 
ich ſehe nichts anderes zu tun, als Euch mit einem 
Dutzend Männer hinzuſenden, um ſie wieder zur 
Vernunft zu bringen. Aber es fol kein Kampf. 
ſtattfinden. Ein Schein von Macht ift alles, was 
nötig — darauf möchte ich meinen Kopf ſetzen. 
Laßt ſie ſehen, daß wir uns nicht überrumpeln 
laſſen, aber gebt ihnen freundliche Worte. Damit 
fie fih leichter beruhigen laſſen, ſchicke ich Maſter 
Rolfe mit Euch, auf ihn werden ſie hören. Seht 
zu, daß die ſchwarze Farbe mit roter bedeckt wird, 
gebt ihnen einige Glasperlen und ein paar Meſſer 


und kommt wieder nach Hauſe Wenn Euch das b. 


Ausſehen der Dinge nicht gefällt, ſucht herauszit- 
finden, wo ſich Opechancanough aufhält, und ich 
werde ihm eine Geſandtſchaft ſchicken. Er hat uns 
gern, er wird jeden Unfrieden unterdrücken.“ 

„Daran iſt nicht zu zweifeln, daß ex uns gern 
hat“, ſagte ich trocken. „Er liebt uns, wie die Katze 
die Maus liebt, mit der ſie ſpielt. Wenn wir gleich 
aufbrechen ſollen, Euer Gnaden, ſo will ich mein 
Pferd holen.“ 

9 aa triff uns bei der Landzunge“, ſagte 
olfe, 

„Ich nickte und verließ das Zimmer. Als ich 
die Treppe hinunterſtieg fand fih Maſter Pory 
an meiner Seite ein. 

„Ich bin geſtern ſrät aufgeblieben“, ſagte er 
mit einem gewaltigen Gähnen. „Nun dieſe Sache 
erledigt iſt, will ich wieder ins Bett gehen.“ 

Ich ging ſchweigend neben ihm her. 

„Ich ſtehe in Eurem ſchwarzen Buche“, fuhr 
er mit einem ſchlauen, luſtigen Blick von dex Seite 
fort. „Ihr meint, daß ich neulich am Morgen 
hinter der Kirche übertrieben ſorgfältig in der 
Wahl des Terrains geweſen und fo unglücklicher 
weiſe die Sache verzögerte, bis der Gouverneur 
zufällig dazukam und die Dinge zu einem andern 
Ausgang brachte, als es ſonſt vermutlich der Fall 
geweſen wäre.“ 

„Ich meine, daß es 
zeigt habt“, ſagte ich kurz 


John“, der geſtern einlief, brachte 
vom Hof. Aus den 


ſche int. 
Ihr dem Statthalter ange⸗ | iſt fein Buſenfreund 


Ex ſchüttelte fih vor Lachen. „Es ihm ange 
eigt? Natürlich habe ich's ihm angezeigt. Glaubt 
Ihr nicht, daß der König es mir danken wird?“ 
dieſer Preis befriedigt, ſo ſehe ich nicht ein 
warum ich ihn Euch ſtreitig machen ſollte.“ 
Wir waren unterdeſſen die Straße halb 
hinabgeſchritten und kamen nun an das Gaſthaus. 
An einem Fenſter waren die Läden nicht ge⸗ 
ſchloſſen, und im Zimmer brannte noch Licht. 
Plötzlich wurde es gelöſcht. Das Geſicht eines 
Mannes ſah einen Augenblick auf uns herunter 
und zog ſich dann ſchnell zurück: eine Hand ſtreckte 
ſich leiſe heraus und zog den Laden zu. 


Es war etwas Beſonderes im Ton ſeiner 
Stimme. Ich ſah ihn an, aber ſein breites rotes 
Geſicht und die zwinkernden Augen verrieten mir 
nichts. „Der italieniſche Doktor“, wiederholte er. 
„Wenn ich einen Freund hätte, der in Hauptmann 
Percys Lage wäre, würde ich ihm raten, fid) vor 
dem italieniſchen Doktor zu hüten. 

„Euer Freund würde Euch dankbar ſein für 
Warnung“, erwiderte ich. ; 

Wir gingen ein wenig weiter. „Und ich glaube,“ 
ſprach er, „daß ich meinen mutmaßlichen Freund 
enachrichtigen würde, daß der Italiener und fein 
Herr ihre Köpfe gewaltig nahe zuſammengeſteckt 
haben geſtern abend.“ 

„Geſtern abend?“ 

„Ja, geſtern abend. Ich ging zum Trinken zu 
Mylord und unterbrach dadurch ihr Zuſammen⸗ 
ſein. Mylord wurde im Rauſche ungeſtüm und 
war nicht allzu verſchwiegen. Er ließ ein paar An⸗ 
deutungen fallen —“, Er brach Br um ſich feinem 
enblofen Gekicher hinzugeben. „Ich weiß nicht, 
warum ich Euch dies fage, Hauptmann Percy, Ich 
bin auf der anderen Seite, wie Ihr wißt, ganz 
auf der anderen Seite. Aber nun ich mich beſinne, 
ſage ich Euch nur das, was ich Euch ſagen würde, 
wenn ich auf Eurer Seite wäre. ch Dı 
dabei nichts Böſes, keine Treuloſigkeit gegen 
Mylord Carnal ift, beffen Intereſſen zufällig die 
meinen find?“ Jh biel 

Ich gab ihm keine Antwort. hielt ihm ſeine 
Unkenntnis des ABE der Ehrenhaftigkeit ebenſo 
zugute wie ſeinen großen Vorrat von der Milch 


die 


der Menſchengüte. 


„Mylord war unruhig“, ſrrach er, als wir 
etwas weitergegangen waren. „Der „ Nacht und 
achrichten 

Augen, 018 dem "Sim. 
Buckingham macht das Heu, ſolange die Sonne 
Aus des Prinzen vexabſchentem Feind 
worden. Ke 
plord Carnal denkt, es fei an de 


ch hoffe, daß da 


in Wunder da Mei rd war efattelt, 
r geit n a in Pfe g 


Whitehall zurückzukehren.“ Wir hatten jetzt die 
Haustür des Schreibers erreicht., Möge Euch das 
Glück mit den Paspaheghs begünſtigen!“ ſagte er 
mit einem erneuten gewaltigen Gähnen. 

„Was mich betrifft, ſo will ich ins Bett. 
Träumt Ihr jemals, Hauptmann Percy? Ich 
nicht; ich habe ein zu gutes Gewiſſen. Aber wenn 
ich es täte, würde ich von einem italieniſchen Dot- 
tor träumen. 

Die Tür ſchloß ſich hinter ſeinem roten Geſicht 
und ſeinen hellen Augen. Ich ſchritt raſch die 
Straße hinunter zum Pfarrhaus. Niemand regte 
ſich. Ich ging zum Stall und weckte Diccon. 
„Sattle ſchnell Black Lamoral,“ befahl ich. „Es 
find Unruhen mit den Paspı ghs ausgebrochen, 
5 ich muß mit Maſter Rolfe hin. um Ordnung 
zu ſchaffen. . 

KR ich mit Euch gehen?“ fragte er. 

Ich ſchüttelte den Kopf. „Wir haben 
Dutzend Leute, es ſind nicht mehr nötig.“ 

„Glück auf mit dem Gewürm, Herr!“ ſprach 
er. „Ich wollte, ich dürfte mit.“ 

Sein Ton war mürriſch und zugleich betrübt. 
Ich wußte, daß er die Gefahr liebte und eine plögz⸗ 
liche Erinnerung an Gefahren, die wir zu⸗ 
ſammen beſtanden hatten, brachte uns einander 
näher, als wir feit manchem Tag geweſen. 

„Ich nehme dich nicht mit,“ erklärte ich, „weil 
ich dich hier brauche. Maſter Sparrow iſt an das 
Sterbebett eines Mannes gegangen und wird vor 
mehreren Stunden nicht auvit fein können. Wie 
lange ich fortbleiben muß, kann ich nicht ſagen. 
Bis zu meiner Rückkehr haſt du Haus und Gar- 
ten wohl zu bewachen. Du verſtehſt, was ich meine. 
Deine Herrin darf von niemandem beläſtigt 
werden.“ 

„Sehr wohl, Herr.“ 

„Noch eins. Es war geſtern die Rede davon, 
ß ich Nie über die Landzunge in den Wald 
bringen ſollte. Wenn fie erwacht, fage ihr, es tue 
mir leid, daß ſie dies Vergnügen einbüßen müſſe, 
aber daß fie jetzt nicht dahingehen könnte, ſelbſt 
wenn ich mitkäme.“ 

„Dort ift doch keine Gefahr vor den Pas- 
paheghs“, brummte er. 

„Die Paspaheghs find zufällig nicht meine ein- 

zigen Feinde“, ſagte ich kurz. „Tue, was ich dir 
fage, ohne Bemerkungen zu machen. Sage ihr, daß 
ich gute Gründe habe, zu wünſchen, daß fie zu 
e bleibe während meiner Abweſenheit. Auf 
einen Fall ſoll ſie ſich aus dem Garten hinaus⸗ 
wagen.“ 


ein 


und ich ritt fort. 
(Fortſetzung folgt.) 


x 


Sklavenhandel im Lande der Freiheit Neue ren 
in USA. 


Warum Negerunruhen in Liberia? — 


Die Schande eines Völkerbundmitgliedes 


[Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt'). 


Englische und französische Zei tungen melden, daß im Inneren Libe- 


rias schwere Negeraufstän 


d e ausgebrochen seien, die sich gegen 


die unmenschliche und von der Regierung in keiner Weise bekämpfte Skla- 
verei richten. Die Lage ist so bedrohlich, daß Frankreich erwägt, Kriegs- 
schiffe nach Monrovia zum Schutze der dort ansässigen Franzosen zu 


entsenden- 


In keinem Lande der Erde, weder in Afrika] führt haben, find die Regierungsbeamten ſelbſt! 


noch in Aſien, gibt es heute noch eine offizielle 
oder von der Regierung ſtillſchweigend geduldete 
Sklaverei. Ein einziger Staat der Erde 
macht eine unrühmliche Ausnahme. 
tes ker Weile heißt dieſer Staat „Liberia“, 
bas ift „Freiheit“ 95000 Quadratkilometer 
groß, mit nur 1,5 Millionen Einwohnern, ein- 
gekeilt zwiſchen die franzöſiſche Elfenbeinküſte und 
die engliſche Sierra Leone, ift heute dieſer eine 
zige Negerfreiſtaat der Welt das Dorado der 
Sklavenjäger, Sklavenhändler und Sklaven ⸗ 
halter. 1816 von Männern begründet, die das 
ganze namenloſe Elend der Sklaverei am eige- 
nen Leibe erfahren hatten, von nordamerikani⸗ 
ſchen Freigelaſſenen, duldet heute dieſes merk. 
würdige Staatsgebilde nicht nur wohlwollend den 
Menſchenhandel, ſondern ſeine F ſelbſt be⸗ 
tätigen ſich nur zu gern in dieſem Geſchäft, bei 
dem die Ware — lebende Menſchen ſind! 


„12 000 Neger wurden binnen weni- 
gen Wochen aus ihren Dörfern ver- 
trieben! Sie suchten Schutz im 
Busch oder auf den Territorien euro- 
päischer Besitzungen, obdachlos, dem 
schlimmsten Nahrungsmittelmangel 
preisgegeben. Ihre Dörfer und Fel- 
der sind bei den Kämpfen mit den 
Menschenjägern vernichtet 
worden. Einige hundert Menschen 
wurden getötet, die anderen verkom- 
men im Busch. “ 


Dieſe Sätze ſind ein — nur kurzer — Aus 
aus dem Bericht einer offiziellen Kommiſſion 
Völkerbundes (dem Siberia übrigens ange- 
hört!). Geſchehen ijt nichts auf dieſen Bericht 
hin. Aber weiter heißt dieſer merkwürdige Staat 
„Liberia“ — — 

In den ſchweren Kämpfen von 1816 
Anerkennung der Negerrepub 


Schwarzen ihr Leben, 
Kindeskinder in Liberia eine Freiſtatt und nicht 
— wie ſie ſelber — zu leiden haben würden unter 
der ſkrupelloſen Unterdrückung durch die weißen 
Ausbeuter, die damals an der 
berrſchten. Hätten fie, die Vorkämpfer und 
Gründer des heutigen Staates, auch nur geahnt, 
daß ihre eigenen Raſſegenoſſen einmal 
die Methoden der weißen Herren nachahmen und 
mit der gleichen Unmenſchlichkeit wie jene gegen 
den Neger im Buſch, den Landwirt und Vieh 
züchter, vorgehen würden — wahrſcheinlich hätten 
e es ſich überlegt, ob es ſich lohnte, dieſen 
mpf überhaupt zu führen! 

„Leuchtendes Vorbild“ bei all pielen Grau- 
ſamkeiten, die jetzt zu jo ſchweren Aufſtänden ge- 


Welch 
Deutschenhasser! 


Wickham Steed 


Obgleich die letzte Senſation des berüchtigten 
engliſchen Brunnenvergifters, das Märchen von 
der Bazillenverſeuchung von Paris un 
London, durch deutſches Dazwiſchentreten ſchnell 
das verdiente Ende gefunden hat, wozu noch ein 
Gutachten des Pariſer Paſteurinſtituts nicht uns 
erheblich beitrug, jo fann es doch nicht ſchaden, 
wenn dieje ſaubere Persönlichkeit einmal genauer 
betrachtet wird, denn nach ihrer ganzen bisherigen 
Tätigkeit muß man von ihr immer neue Gemein- 
heiten und Verleumdungen erwarten. Die „Deut. 
ſche Zeitung“ geht ſeinen dunklen Spuren nach bis 
zu einer Zeit vor faſt 40 Jahren, wo Steed 
25jährig als Berichterſtatter der „Times“ in 
Berlin weilte. Seines Bleibens war hier nicht 
lange. Mißerfolge und unglückliche Erlebniſſe 
bewirkten ſeine Verſetzung nach Ro m. Aber er 
nahm einen glühenden Haß auf Deutſchland mit, 
den wußte er immer wieder geſchickt und nutz⸗ 
bringend publiziſtiſch und politiſch auszuwerten. 
In Rom verſuchte er die tonangebende Gefell- 
ſchaft franzoſenfreundlich und deutſchfeindlich zu 
ſtimmen. Die „Völkerverſtändigung“ machte er 
damals ſchon in der „Times“ praktiſch durch die 
„Ausrottung des preußiſchen Mili⸗ 
tarismus mit Stumpf und Stil“. In 
Wien, wohin er das Feld ſeines rühmenswerten 


Eifers dann verlegte, ſympathiſierte er mit tſche ⸗ 


chiſchen und ſerbiſchen Putſchiſten und Hochver · 
rätern. Es gab in der Doppelmonarchie keine 
ſtaats feindliche Revolte, die er nicht 
unterſtützt hätte. Nach ſolchen Beweiſen ſeiner 
Tüchtigkeit, die allerdings einen Skandal hervor- 
riefen und ſeine Abberufung zur Folge hatten, 
wurde er Chefredakteur der damals noch reprä⸗ 
ſentativen engliſchen Zeitung der „Times“, die 
damals auf Anweiſung von Lord Notheliffe 
ihre Hetze gegen Deutschland begann und den 
Weltbrand vorbereitete. Steed war es auch, 
der die infame Lüge in die Welt ſetzte, der Mord 
von Serajewo ſei vom deutſchen Kaiſer ange⸗ 


Und gro- zu bereichern. 


5 lik durch die] Schein 
europäiſchen Staaten (1847) ließen Tauſende von | getarnt auftritt. 
damit ihre Kinder umdldienit". n 


Ifenbeintirte] 


Schlecht bezahlt und ewige Gläubiger eines ewig 
in Geldnöten befindlichen Staates, benutzen ſie 
jede Gelegenheit, ſich auf Koſten T Mitbürger 
1 Eine Straße z. B. wird gebaut, 
ein Sumpf ausgetrocknet, ein Kanal gegraben: 
das für die Löhnung der Arbeiter ausgeworfene 
Geld verſchwindet, bleibt kleben an den Händen 
der Aufſichtsbeamten. Die Arbeiten ſelbſt aber 
werden ausgeführt von — Sklaven! Mit 
Peitſchen und Piſtolen treiben die Herren Regie⸗ 
rungsbeamten die Buſchneger zuſammen, laſſen ſie 
— ohne Bezahlung, bei viehiſcher Behandlung und 
noch ſchlechterer Verpflegung — ſchuften wie die 
Tiere und dann — verrecken! 


Rechts und links von den Arbeits⸗Traſſen 
ſolcher Straßen liegt Hügel an Hügel: eilig ver⸗ 
ſcharrt, ruhen dort jene Unglücklichen, die unter 
der unmenſchlichen Grauſamkeit ihrer eigenen 
Raſſegenoſſen zuſammenbrachen, oder die wegen 
„Meuterei“ erſchoſſen wurden — —. 


Sklavenhandel und „Schuldienst“ 


Durch den Buſch aber ſtreifen — ſchwer bes] 
waffnet — die „privaten“ Menſchen⸗ 
jäger. Die Ware hat ihren feiten Preis: vier 


Pfund der Mann, fünf Pfund die Frau, zahlbar 
hei Ablieferung. Bei Nacht und Nebel werden 
die Dörfer umſtellt, die Menſchen zufammen- 
8 wie die Tiere, zur Küſte geführt und 
ort verfrachtet auf Schifſe, die an die Zeiten des 
finſterſten Mittelalters erinnern. Taucht wirk⸗ 
lich einmal — was gelegentlich unter dem Druck 
des gewiſſermaßen die Oberaufſicht ausübenden 
Amerika geſchieht — ein Kontrollboot auf, dann 
wird kurzer Prozeß gemacht: Männer und 
Frauen werden einfach über Bord geworfen! Wer 


ug] ſchwimmen kann, rettet fih vielleicht! Wer nicht 
es] ſchwimmen kann, ertrinkt. 


Sklaverei giht es in Liberia übrigens fogar in 
den mit Europäern durchſetzten größeren Sieb 
lungen, ohne daß auch nur eine einzige Behörde 


s einen Finger krumm macht, um dagegen ein 
bis zur] schreiten. Nur daß fie hier — man mug ja den 


Staatsweſens wahren — 


eines geordneten we 
„Schuld ⸗ 


Sie heißt hier 


Wer Schulden hat, und sie nicht 
zahlen kann, muß-für seinen Gläubiger 
arbeiten. Das ist nur recht und 
billig. Aber: Aufenthalt und Ver- 
pflegung des Schuldners im Hause des 
Gläubigers werden immer erneut auf 
die Schuldsumme selbst angerechnet! 
Sodaß also diese Art des Schuld- 
dienstes fast ausnahmslos inlebens- 
länglicher Sklaverei endet. 


ſich immer weiter. Verſailles genüge nicht, da 
Deutſchland dauernd gefeſſelt bleibe. Kaum eine 
Schandtat gibt es, deren er die Deutſchen nicht 
verdächtigt. Umſo lauter pries er die Sepe⸗ 
ratiſten, die Menſchheitsfreunde vom Schlage 
Eisner und Förſter und neuerdings die Emi ⸗ 
granten. Steed arbeitete im Jahre 1929 in 
der „Review of Reviews“, die die durch 
den engliſchen Spionagedienit beſchaffte Denk⸗ 
ſchrift des damaligen Reichswehrminiſters Gr o e- 
ner über den Bau des Panzerkreuzers A ber- 
öffentlichte und zum Anlaß einer wüſten Hetze 
machte, und ebenſo im Jahre 1933 mit dem an⸗ 
geblichen deutſchen Durchmarſchplan durch die 
Schweiz verfuhr, bis dieſer als fragwürdige alte 
Scharteke aus dem Jahre 1918 feſtgeſtellt wurde. 
Um dieſe Scharte auszuwetzen, zog Steed gleich 
darauf das Buch „Wehrwiſſenſchaft“ des Pro- 
[feſſors Banje in das Licht einer böswilligen 
Pfſeudopolitik, und die darin enthaltene theore⸗ 
tiſche Erörterung der Zuläſſigkeit des Gebrauchs 
von Giftgas und Bakterien als Notwehr- 
mittel führte feinen ebenſo regen wie hemmungs⸗ 
loſen Geiſt zu dem einſtweilig letzten Schwindel 
der Veröffentlichung der angeblichen, in Wirt- 
lichkeit frei erfundenen deutſchen Bazillen- 
Dokumente in der „Nienteenth Century“ mit der 
grotesken Verleumdung, Deutſchland plane einen 
Präventivkrieg, wofür ihm die dankbare 
franzöſiſche Rüſtungsinduſtrie übrigens 5000 
engliſche Pfund bezahlt baben ſoll, und dieſes 
Subjekt erdreiſtet ſich, zu behaupten, es arbeite 
für den Frieden der Welt 


Die Schüler mütze 

Vor einigen Wochen gingen wiederholt durch 
die Preſſe Mitteilungen, nach denen ſich Schü ⸗ 
ler und Angehörige der Hitler-Jugend 
zuſammengetan hatten, um die an höheren und 
einigen mittleren Schulen üblichen Schüler ⸗ 
mützen in feierlichem Zuge zu einem Scheiter⸗ 
haufen zu führen und dort zu verbrennen. 
Der Akt ſollte ſymboliſch das Ende der Trennung 
andeuten, die zweifellos in vergangener Zeit zwi⸗ 
ſchen der Jugend der Volksſchule, die immerhin 
mehr als 90 v. H. der geſamten deutſchen Schul- 
jugend umfaßt, und den Schülern der gehobenen 


ſtiftet worden. In dieſer Richtung bemühte er 
Bllermüge das äußere Zeichen einer bewußten 


Zahlreiche Tote und Verletzte 


[Telegraphiſche Meldung) 


Minneapolis, 2. Juli. Zwiſchen ftrei-] Nationalgarde. Die Verhängung des Belage ⸗ 
kenden Laſtkraftwagenchauffeuren und Arbeits- rungszuſtandes wird erwogen. 


willigen kam es zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtöß en. Polizei mußte eingreifen. Da fie von 
den Streikenden bedroht wurde, machte ſie von 
der Schußwaffe Gebrauch. Sieben Strei- 
kende und zwei Polizeibeamte erlitten ſchwere 


Verletzungen. Da die Spannungen in Minne⸗ 


Ueber 
100 Hitzeopfer 


(Telegraphiſche Meldung.) 
New Nork, 21. Juli. Die Zahl der in den 


apolis immer größer wurde, jah fih der Gon- beiden letzten Ta 
2 A gen der Hitze zum Opfer gefalle- 
verneur genötigt, 2500 Mann National- nen Menſchen geht weit über 100 hinaus, Es 


garde zu entſenden. 


ſtarben an Hitzſchlag 33 in Miffonri, 23 in Ne- 


Neue Angriffe der Streikenden auf Lebens - braſka. 20 in Illinois, 10 in Texas und 6 in 
mittel laſtwagen führten zu blutigen Kämp- | Oklahoma. In St. Louis wurden 40 und im 


fen der Polizei und Nationalgarde, wobei eine 
Perſon erſchoſſen, gegen 70 Perſonen ſchwer 
und 40 leichter verletzt wurden. Gouver: 
neuer entſandte weitere weitere 


Staate Jowa 60 Perſonen vom Blitzſchlag 
getroffen. Mit einer Veränderung der Tem⸗ 


3 400 Mann peratur iſt kaum zu rechnen. 


Tödliches Kraftwagenunglück 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Angermünde (Mark), 21. Juli. 


Auf der Berliner Chauſſee in der Nähe 


von Schmargendorf ereignete ſich am Sonnabendmorgen ein ſchweres 


Kraftwagen unglück, dem der Bezirkswalter der DAF, Waldemar Drieſt, 

aus Gollnow in Pommern zum Opfer fiel. Ein Berliner Perſonenkraftwagen, in 

dem ſich die Bezirkswalter Drie ſt, Gollnow, Koblinſki, Gollnow, und Jor⸗ 

dan, Stettin, auf der Fahrt nach Stettin befanden, geriet im 70⸗Kilometer⸗-Tempo 

ins Schleudern, kam aus dem Fahrweg, fuhr gegen einige Steine, geriet wieder 

auf die aſphaltierte Straße und überſchlug ſich infolge plötzlichen Bremſens. 
Während Jordan, der den Wagen lenkte, mit Bein- und Bruſtquetſchungen 

davonkam, drang dem neben ihm ſitzenden Drieſt eine Schraube ins Gehirn. Er 

war ſofort tot. Bezirkswalter Koblinſki wurde ſchwer am Kopf verletzt. 


— ..., —mé : . . / a A 


Und das geht so weit, daß die „gro- 
Ben“ Herren untereinander ihre Schul- 
den mit dem Austausch soleh lebender 
Ware zu begleichen gewohnt sind! 


Immer wieder von neuem revoltieren die 
Stämme des Inneren gegen dieſes Schreckens ⸗ 
regiment. Immer wieder aber werden olche 
Nevolten von der Regierung blutig niedergeſchla⸗ 
gen. Wenn heute die Lage bedrohlicher iſt als je, 
wenn rieſige Negerſchwärme heute vordringen 

n bis zur Pfefferküſte, dann ſcheinen es doch 

nzeichen zu fein für eine tiefergreifende Revo 
lution. Ob es dieſer allerdings gelingen wird, 
das „entſetzliche Terrorregiment der Sklaven 
halterei“ (aus einem Völkerbundsbericht) auszu⸗ 
rotten und zu beſeitigen, bleibt abzuwarten. 


Und damit dieſer Bericht feinen ironiſch⸗ 
grotesken Abſchluß bekommt (den jedes Ge- 
ſchehen der Weltgeſchichte fajt aufweiſt), jei bes 
ſcheiden daran erinnert, daß auch Liberia 1917 


Lehranſtalten beſtand. Oft genug war die Schü⸗ 


Abſonderung der jungen Gymnaſtaſten von 
den gleichaltrigen handarbeitenden Jugendlichen 
und den Schülern der Volks- und Bürgerſchulen 
und Ausdruck eines Dünkels, der ebenſo oft ab- 
ſolut unberechtigt war. In Reden, die am 
FJeuerſtoß gehalten wurden, wieſen die Führer 
ſolcher Aktionen der Hitler-Jugend auf dieſen 
Sinn der Verbrennung der Mützen hin. Die 
Einwendungen gegen die Schülermütze wachſen 
nicht auf dem Boden, auf dem gleich mache ; 
riſche Prinzipien wuchern; wohl aber zwingt 
die Beachtung der für die Jugend weit ein- 
drucksvolleren Symbolwirkung dazu, ſolche 
Aeußerlichkeiten ernſt zu nehmen und ſie 
zu vermeiden. Schüler höherer Lehranſtal⸗ 
ten werden die Tradition ihrer Schule auch pfle⸗ 
gen und bewahren, wenn ſie während ihrer Schü⸗ 
lerzeit keine bunte Mütze getragen haben. Sehr 
gewichtige Einwendungen werden jedoch gegen die 
Vernichtung der vorhandenen Schülermützen 
erhoben werden können. Für zahlreiche Jungen 
unbemittelter Eltern iſt die Schülermütze, auf 
deren Anſchaffung die Schule vielleicht großen 
Wert legte, die einzige Kopfbedeckung. Sollte ein 
Zwang ausgeübt werden, ſie nicht zu tragen oder 
gar fie zu vernichten, jo würde das neue Aus- 
gaben bedeuten, die vermieden werden müſſen. 
Die Reichsführung der Hitler-Jugend. þat fih 
von dieſen Gründen beſtimmen laſſen und ein 
Verbot des Verbrennens der Schü⸗ 
lermützen ausgeſprochen. Zugleich und aus 
gleichen Gründen hat ſie aber auch erklärt, von 
einem Verbot des Tragens von Schülermützen 
abſehen zu wollen. Es kann und wird gelingen, 
durch Schulung und Erziehung die Jungen und 
Mädchen ſel bſt zu der Einſicht zu bringen, daß 
das Tragen von Schülermützen das Wachſen der 
Volksgemeinſchaft nicht fördert und in dem Ju- 
gendlichen aus der Erkenntnis den Willen reifen 
zu laſſen, die Mütze wo möglich abzulegen oder 
eine Neubeſchaffung nicht zu wünſchen, es ſei 
denn, daß die Schule oder Schulaufſichtsbehörde 
das Tragen der Mütze ausdrücklich vorſchreibt. 
Hier wie ſtets wird es auf die Kraft der Erzie⸗ 
hung durch Vorbild und Wort ankommen, die 
junge Generation die Form ihres eigenen 


im Namen der Ziviliſation, der Freiheit und der 
* 1 7 deutſchen Reiche den Krieg 
erklärte 


Vor dem gemiſchten öſterreichiſch⸗ 
rumäniſchen Schiedsgericht in Paris ſteht 
1 ein Prozeß zur Verhandlung, den 

rzherzog Joſef von Habsburg. Lothringen 
auf Herausgabe jeiner ehemaligen Beſitzungen in 
Siebenbürgen e Entſchädigung in Höhe von 
60 Millionen Schweizer Franken gegen die 
rumäniſche Regierung angeſtrengt hat. 


Kleine politiſche 

Die finniſche Regierung hat in dem 
Meinungsaustauſch mit Sowietrußland er- 
klärt, daß eine Teilnahme Finnlands am Oſtpakt 
nicht aktuell ſei. 
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Lebens finden zu laffen, die allein ein Bue 
ſammenleben ermöglicht, das mit dem Begriff 
Gemeinſchaft richtig und umfaſſend gekenn ⸗ 
zeichnet iſt. 


Eine Stimme der Vernunft 


Die große Madrider Abendzeitung „Infor ⸗ 
mationes“ ſchreibt in einem Artikel: „Wie es 
ſich auch mit dem einander widerſprechenden 
Nachrichten und Kommentaren über die letzten 
Vorgänge in Deutſchland verhalten mag — 
eines ift gewiß, daß es in dem autoritär regier⸗ 
ten Deutſchland wie auch in Italien jetzt nicht 
die fortwährenden Unruhen gibt, die gegen⸗ 
wärtig das Leben fait aller Länder der Welt 
ſchwer ſtören, die ſtändigen Streiks. die aufs 
rühreriſchen Umzüge und die Attentate, die 
einem ſtändigen Bürgerkrieg gleichkommen. 
bei iſt noch in Betracht zu ziehen, daß dieſes auto⸗ 
ritäre Regime in Deutſchland auf die allerdemo⸗ 
kratiſchſte Weiſe errichtet wurde, durch die Stim⸗ 
men der ungeheuren Mehrheit des Volkes, das 
heute geeint unter Hitler ſteht wie ehedem. 
Gewiß gab es dort Exekutionen. 

Die Anzahl der Todesopfer iſt aber be⸗ 
trächtlich niedriger als die, die jeden Monat 
in Spanien bei ſozialen Kämpfen und aufrühre⸗ 
riſchen Vorgängen fallen. Jene Hinrichtungen 
ſind gewiß bedauerlich, ſie waren aber auch die 
einzigen, und ſie genügten, um dem Lande Ruhe 
und Frieden zu erhalten. Warum alſo regen ſich 
hier gewiſſe Leute darüber auf? Ganz einfach! 
Weil dieſe Phariſäer antideutſchen In ⸗ 
tereſſen dienen, nicht der Wahrheit und vor 
allem auch nicht den Belangen Spanien, dem von 
Deutſchland, das in feinen innerpolitiſchen Ange ⸗ 
legenheiten keinerlei fremde Bevormundung nötig 
hat, keine Beleidigung und kein Unrecht 
widerfahren iſt. 


In Seattle (USA.) kam es zu einem ſchwe⸗ 
ren Zuſammenſtoß zwiſchen etwa 300 Po- 
liziſten und Streikpoſten. Die 
Streikenden bewarfen die Polizei mit Steinen. 
Als ſich die Polizei mit Gasbomben wehrte, fingen 
die Streikenden die Bomben auf und warfen ſie 
zurück. Insgeſamt wurden vier Poliziſten un 
über 100 Streikende verletzt. i 
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Vor neuen Aufgaben 


Verschiedene Regierungsmitglieder gönnen 
eich jetzt eine kurze Ruhe und auch andere An- 
zeichen deuten darauf hin, daß in der Politik eine 
kurze Atempause eintreten soll. Mehr aber 
wird es auch nicht werden. In den Ministerien 
wird sogar eifrig vorbereitende Arbeit geleistet, 
damit alsbald die Lösung der für die Nation le- 
benswichtiger Fragen in Angriff genommen. wer- 
den kann. 

Es gilt zunächst, die Arbeitsschlacht 
fortzusetzen und die bisherigen Erfolge, die sich 
in der Beschäftigtenzunahme von vier Millio- 
nen ausdrückt, zu sichern und zu erhöhen. Die 
Aussichten sind günstig, denn durch den star- 
ken Rückgang der Wohlfahrts- 
empfängerziffer ist die Reichsanstalt 
erheblich entlastet worden und kann deshalb in 
dem neuen Haushalt noch größere Mittel für die 
Durchführung der Arbeitsbeschaffungsmaßnah- 
men zur Verfügung stellen. 

Ferner sind neue Aktionen zur Bele- 
bung der Bin nenkonjunktur mit 
Hilfe der Steuerbelebung in Gang zu setzen. Das 
neue Einkommensteuergesetz, das 
am 1. Januar 1935 in Kraft treten soll und vor- 
aussichtlich schon für die Veranlagung des Ein- 
kammens aus dem Jahre 1934 Anwendung fin- 
den wird, wird nicht nur die Ersatzbeschaffung, 


sondern auch die Neuanschaffungen begünsti-|. 


gen. Hinzu kommt die Aenderung dos Um- 
Ssatzeteuergesetzes, Der Gesamtumsatz 
des Großhandels soll nur noch mit 1%% ver- 
steuert werden, Der Großhandel wird dadurch in 
die Lage versetzt werden, unabhängig von 
dem täglichen Auftragseingang Bestellun- 
gen mit längerer Lieferungsfrist zu 
erteilen, um sich Auftragsreserven schaffen au 
können, Um die deutsche Industrie schlagkräf- 
tig zu machen, wird bis zum nächsten Monat 
eine straffe Organisation entstehen, die dann 
die Gewähr geben wird, das Gegeneinanderarbei- 
tem zu vermeiden und eine enge Verbindung aller 
Wärtschaftskreise herbeizuführen. 

Einen sehr breiten Raum im künftigen Ar- 
beitsprogramm der Regierung werden die Be- 
mühungen einnehmen, Deutschland wirt- 
schaftlioh unabhängiger vom. Aus- 
land zu machen. Auf diesen Weg sind wir 
durch das Ausland selbst gedrängt worden, da 
es trotz aller unserer Mähnungen und Aufklä- 
rungen an den Willen und an den Verstand für 
die Lage in Deutschland immer noch kein 
Verständnis hat. Das hät sich soeben erst 
wieder an dem Vorgehen der Treuhänder 
der Daves-Anleihe gezeigt, die einen. für 
die deutsche Wirtschaft ganz unentbehrlichen 
Teil der Reichseinnahmen ohne stichhaltigen 
Grund in ihre Gewalt erhalten wollen. Dieser 
Zwischenfall wird schon überwunden werden 
können. Aber die Tatsache bleibt leider be- 
stehen, daß Deutschland infolge der Behin- 
derung seiner Waren im Ausland 
nur noch 17 Prozent seiner industriellen Erzeug- 
nisse ausführen kann gegenüber Æ Prozent im 
Jahre 1932. Ohne ausreichenden Export aber 
keine ausreichenden Devisen, und ohne Devisen 
kein ausreichender Import von Rohstoffen. Um 
aus diesem cireulus vitiosus herauszukommen, 
müssen wir uns andere Rohstoffquellen er- 
schließen, und wenn der Kanzler in seiner Rede 
schon nachdrücklich und zuversichtlich von der 
Genialität unserer Erfinder, Chemiker und Inge- 
nieure gesprochen hat, so hat er damit auch 
zugleich den Weg gewiesen, den die Re- 
gierung mit aller Energie beschreiten wird, Es 
wird eine bedeutende Erweiterung der Rohstoff- 
grundlage mit Hilfe der deutschen Industrie 
vorgenommen werden, So soll eine deutsche 
Stapelfaserindustrie entstehen, und fer- 
ner soll die inländische Kunstseide in 
der Reifen-Industrie und in der Elektrotechnik 
an die Stelle der Baumwolle treten. Für die 
Textilindustrie ist schon ein Erfolg dadurch er- 
zielt, daß man eine deutsche Kunstfaser ge- 
schaffen hat. Der Reichsverband der deutschen 
Bekleidungsindustrie hat festgestellt. daß ihre 
Verwendung und Vermischung mit anderen 
Werkstoffen sich so ausgezeichnet be- 
währt hat, daß ihre Erzeugung empfohlen 
werden kann, Auch die Möglichkeit eines neuen 
Verfahrens zur Ausnutzung von Getreide- 
stroh ist geschaffen. Die dadurch gewonne- 
nen Erzeugnisse werden beträchtliche Devisen- 
beträge ersparen. Die Produktioin soll Ende 
d. J. schon in zwei Unternehmungen aufge- 
nommen werden. Gleichzeitig soll eine große 
Riohstoffereparnis in den Betrieben eintreten, 
Um alle Möglichkeiten dieser Ersparnis ausnut- 
zen zu können, wird eine Aenderung des 
Patentrechtes für notwendig gehalten. 
Außerdem soll eine Stelle geschaffen werden, die 
wichtigen Erfindungen möglichst fi- 
nanziell den Weg bereitet. 


Das alles sind, wie immer wieder zu betonen 
ist, Maßnahmen, zu denen wir gezwungen 
werden und andere werden folgen, Je entschie- 
dener die Regierung, gestützt auf den eiser- 


nen Behauptungswillen der ganzen|gu 


Nation durchgreift, desto eher wird das 
Ausland geneigt werden, mit Deutschland wie- 
der den wirtschaftlichen Verkehr zu bekommen, 
das auch seinen Interessen förderlicher ist als 
das gegenwärtige aus dunklen Motiven entsprin- 
gende Bestreben, Deutschland abzuwürgen, 


Dr. E. Rauschenplat. 


ewerbe 


Die Lehren | 
aus dem „Kartoffelskandal“ 


Um es gleich vorweg zu sagen: „Es hat nie- 
mals einen „Kartoffelskandal“ gegeben.“ Mit 
diesen Worten überschreibt das Fachblatt des 
Reichsnährstandes für Marktberichterstattung 
einen Leitartikel, der allem Anscheine nach von 
berufener Seite stammt, und den wir deshalb 
nachstehend im Auszuge wiedergeben möchten. 
Danach habe die Kartoffelverknappung über- 
wiegend künstliche Ursachen gehabt. 
Die Ursachen der vorübergehenden Zufuhrmin- 
derung liegen einmal in der zunächst über- 
raschenden Verringerung des Ernteertrages auf 
den deutschen Feldern um etwa 30 Prozent, in 


gewissen zeitweiligen Klemmungen der Zufuhr! 


ausländischen Erzeugungsgebieten und nicht 
zuletzt, und zwar ausschlaggebend in der Tat- 
sache, daß infolge der außergewöhnlich starken 
Zusammendrängung der Getreideernte alle Ar- 
beitekräfte auf dem Lande zuerst für die Ber- 
gung dieses Produktes eingesetzt werden muß- 
ten. Dadurch ergab sich ein sofortiger Front- 
wechsel der Marktregelungspolitik, 


Es galt nunmehr, den Verbraucher 
preismäßig zu Schützen, Man 
kann heute sagen, daß die Frühkartoffel- 
marktregelung im großen und ganzen die 
Feuerprobe und die heftige Belastung, die 
ihr von politischen Drahtziehern und von 
seiten eines immer noch erstaunlich unter- 


nehmungsfreudigen Spekulationshandels 
auferlegt worden sind, gut bestanden hat. 


Wenn man den Gründen nachgeht, weshalb 
aus an sich geringfügigen Ursachen ein „Kar- 
toffelskandal“, fast eine panikartige 
Stimmung in der Verbraucher- 
schaft erwachsen konnte, damn muß man die 
einzelnen Geschehnisse sorgfältig auseinander- 
halten. An erster Stelle stehen unter den Ein- 
peitschern die Agenten der politischen 
Unterwelt, gie allerdings schnell zur Ein- 
sicht ihres völligen Mißerfolges gebracht wer- 
den konnten, 


Freilich ist, so heißt es dann weiter in dem 
Artikel, die. Tatsache nicht wegzuleugnen, daß 
besonders um den 4., 5. und 6. Juli herum tat- 
sächlich in manchen Stadtgegenden zu wenig 
Kartoffeln verfügbar waren. Aber das beruht 
nicht auf mangelnder Zufuhr, sondern wurde 
verursacht durch die unter dem Einfluß der 
unmöglichsten Gerüchte panikartig Aus- 
breehende Hamsterei der Verbraucherschaft. Im- 
mer waren so viel Kartoffeln zugeführt, daß der 
einmalige Tagesbedarf gedeckt werden 


"I konmte. 


Wenn. aber alle Familienmitglieder bis zum 


kaum schulpflichtigen Alter mobil gemacht wer- 


den, um in ein bis zwei Tagen Mengen bis zum 
Zentner zusammen zu kaufen, dann muß zwangs- 
läufig von der Verbraucherschaft her die Ver- 
sorgung gestört werden, 


Berliner Handelskammer fordert 


Die Berliner Industrie- und Han- 
delskammer nimmt zu der Frage der Mö- 
bel beschaffung durch Ehestands- 
darlehen im einer Eingabe an den Reichsfi- 
nanzminister Stellung. Wir entnehmen den Dar- 
legungen der Kammer die folgenden bemerkens- 
werten Ausführungen: Zur Förderung der Ehe- 
schließungen und im Interesse der Arbeitsbe- 
schaffung wurde gesetzlich bestimmt, daß zu- 
künftigen Ehepaaren auf Antrag ein Ehestands- 
darlehen im Betrage bis zu 1000 RM. gewährt 
werden kann. Dieser Höchstbetrag wurde dann 
durch die Erlasse vom 6. Oktober 1933 und 
vom 7. März 1934 auf 800 bezw. 500 RIM. mit 
der Maßgabe festgese! daß nur in Aus- 
nahmefällen eine Ueberschreitung dieser 
Summe stattfindet. Die Höhe des im Einzelfall 
zu bewilligenden Darlehns sollte nach der Durch- 
führungsbestimmung vom 20. Juni 1983 nach 
dem Betrage bemessen werden, den ein Ehe- 
paar gleichen Standes bei der Gründung eines 
Haushaltes nach den ortsüblichen V. itnissen 
für den Erwerb von Möbeln und Hausgerät 
aufzuwenden pflegt, 

Die bisherige Entwicklung der Herta 
währung zeigt, daß die Durchschnittshöhe der 
bewilligten Darlehen erheblich unter den 
Höchstbeträgen liegt. So betrug nach amtlichen 
Angaben die Durchschnittshöhe der von August 
bis Dezember 1938 in Berlin gewährten Ehe- 
standsdarlehen nur 616 RM., dagegen der Reichs- 
durchschnitt: Ni 


August 1933 730 RM. 
September 780 „ 
Oktober 670 „ 
November 600 „ 
Dezember 50 „ 
Januar 1934 570 „ 
Februar 560 „ 
März 460 „ 
April 620 „ 


Mit dem Absinken des Höchstbetrages und 
der Durchschnittshöhe der Darlehen haben sich 
— so schreibt die Kammer weiter — n ach tei- 
lige Auswirkungen für die beteiligten 
Kreise ergeben, die insbesondere in einer uner- 
wünschten Verschiebung des Konsums liegen. 
Die Eheschließenden sind infolge des nunmehr 
meist unter 600 M. bleibenden Darlehens nicht in 
der Lage, sich Möbel zu kaufen, die auch nur 
den bescheidensten Ansprüchen genügen. Mit 
den zur Verfügung stehenden Bedarfsdek- 
kungsscheinen, die oft nur die einzig vor- 
handenen Mittel der Heiratekandidaten sind, 
kann Fi den aus Fachkreisen bestätigten Aus- 
ktinften 


nur allerhilligste und daher vielfach nur 
allerschlechteste Ware gekauft werden, 


die in wenigen Jahren kaum noch verwendbar 
sein dürfte, Hierdurch tritt sowohl eine Schädi- 
der Konsumenten als auch eine Ver- 
schlechterung der allgemeinen Geschmackebil- 
dung ein. Ferner führt die geringe Höhe der be- 
willigten Darlehen zu einer Benachteiligung der 
soliden Fachgeschäfte, für deren gediegene Qua- 


ung 
ng 


litätsware daher ein geringerer Absatz besteht, 


während andererseits insbesondere die mit Ma- 
schinen arbeitende Möbelindustrie begünstigt 
wird. Es hat sich hierbei ergeben, daß diejeni- 


Erhöhung der Ehestandsdarlehen 


Beim Möbelkauf gegenwärtig bescheidenste Ansprüche unerfüllbar 


gen Firmen, die diese geringwertigste Ware her- 
stellen, kaum in der Lage sind, den Bedarf zu 


Qualitätsfirmen mit ihrem Bestand an 
Facharbeitern 
müssen. . 


Die Industrie- und Handelskammer Berlin 
hat sich in ihrem Fachausschuß eingehend mit 
diesen Fragen beschäfti und ist der Auf. 
fassung, daß eine Aenderung in der Verge- 
bung von Ehestandsdarlehen im allseitigen In- 
teresse 8 herbeigeführt werden muß. 
Die Kammer ist der Meinung, daß der Betrag 
für die zu gewährenden Ehestandsdarlehen auf 
wenigstens 800 RM. wieder heraufgesetzt werden 
muß. Sollte diese Erhöhung deswegen nicht mög- 
lich sein, weil das Aufkommen aus der Ehe- 
standshilfe nicht ausreicht, so dürfte ernstlich 
zu prüfen sein, ob nicht sonstige öffentliche 
Mittel zusätzlich bereitgestellt werden können, 

Andererseits hält es die Kammer für zweck- 
mäßiger, 


2 lernten 
stark eingeschränkt arbeiten 


schi ene K 8 n e ie een n 
ge 


bei der Zuteilung schärfere Maßstäbe an- 
zulegen, 


um den Kreis der Antragsteller zu beschränken. 
Sie schlagt aher vor, daß die Zuteilung von 
e Pry ter von einer 2 dürftig - 

eits prüfung abhängig gemacht wird. Es 
ist hierbei zu eden daß 2. B. Antragsteller 
von der Darlehnsgewährung auszuschließen sind, 
die bei der Aufgabe ihrer Stellung besondere 
Abfindungen erhalten, die oft das Vielfache des 
Ehestandsdarlehens betragen. Wird die Be- 
dürftigkeit des Antragstellers bejaht, so ist, wie 


— — 


— die Höhe — einzelnen Darlehen an den 
ellen Ansp en des Antragstellers zu 
bemessen. Es dürfte auch zu erwägen sein, ob 
nicht eine Beschränkung der auf Bedarfs- 
deckungsscheine erhältlichen Warengruppen, 
insbesondere des Hausgeräte, auf die für die 
Gründung eines Haushalts unbedingt erforder- 
lichen Artikel zweckmäßig wäre, 


Vielfach werden Ehestandsdarlehen zum 

Kauf von luxuriösen Gegenständen, wie 

geschliftenen Vasen und dergl. und zu 
Geschenkzwecken verwandt. 


Jedenfalls könnte durch eine Beschränkung i 
5 i ränkung in 
der Zuteilung von Ehestandsdarlehen erreicht 
vorden, daß in Fällen der Bedürftigkeit die 
der Hö u e größerer Darlehen in 
18 — 8 von 800 RM, ermöglicht wird. Schließ- 
l ai Alt die Berliner Industrie- und Handels- 
5 eine Bewilligung nach einheitlichen 
i; Ant Aaa aariak 155 ee Reichsgebiet für 
dig, um sich hie iB- 
. abzustellen. ee 
ie wir hören, liegt eine Gegenäuße. 
ga ne in „Reichslinanzministeriums zu dieser 
ungnahme der Berliner Industrie- und Han- 
delskammer noch nicht vor. Wa. 


sich um pens 
jetzt als S 
. — Italien 
englischer und polnise) 

pr Seren po her Kohle 
mienie die Bier 
und der polnischen Kohle. i den jetzt 
schwebenden eee ee 
Wirtschaftsverhan, verlangt England 
eine beträchtliche Einschränkung 4 — 
schen Kohlenexporte nach Italien 
den nun die Engländer in Italien auch 
amerikanische Kohle stoßen, wobei man sich 
vergegenwärtigen muß, daß die englische Kohle 
infolge der Pfundabwertung eine Export- 
prämie genießt, und deshalb an den inter- 
nationalen Kohlenmärkten wesentfich billiger 
angeboten werden kann, als die Kohle der 
Goldstandardländer. Auch die deutsche 
Kohlenausfuhr nach den Mittelmeerlän- 
dern hat unter dem britischen Kohlendumping 
wesentlich gelitten. Es ist zu befürchten, daß 
durch das Vordringen amerikanischer Kohle 
die Konkurrenzkämpfe am Weltkohlenmarkte 
eine neue Verschärfung erfahren könn- 


Saatenbericht 
(Von der Firma Oswald Hübner, Breslau) 


Die vergangene Woche brachte ein se hr 
lebhaftes Konsumgeschäft von allen 
Sommersaaten. Es wird immer schwieriger, das 
notwendige Saatgut zu beschaffen; Preis- 
erhöhungen blieben unvermeidbar. Inkar- 
natklee und Winterwicken konnten in zuver- 
lässigen Qualitäten vom Ausland bezogen wer- 
den. Stark begehrt war ungarische Lu- 
zerne, deren Restbestände bald geriumt sein 
dürften Für jährigen Rotklee fanden sich 
Meinungskäufer; die schlesische Produk- 
tion ist restlos vergriffen. Senf, 
Dotter, Serradelle und Herbstrübensamen zeigen 
weiterhin recht flotten Absatz, ki 


Posener Produktenbörse 


Posen, 21. Juli. Roggen Tr. 15 To. 15,5, 
Roggen O. 15,25—15,50, Weizen 18.50 — 48,75, 
Braugerste 18-19, Gerste einheitlich 1747,50, 
gesammelt 16.25—46,75, Roggenkleie 1.25 
11,75, Weizenkleie mittel 11.504 1.75. grob 12 
12.25. Roggenmehl 1. Gat. 55% 22,253.25. 
65% 20,75—21,75, 2. Gat. 55—70% 16,25—17,25, 
Viktoriaerbsen 34—37, Rapskuchen 14.544,75. 
Stimmung standhaft. 


London, 21. Juli. Silber per Kasse 20 


A, Lieferung 20/22 /, Gold 137/93, 
Ostenpreis für Zinn 230%. 


Kommt der 6-Uhr-Ladenschluß? 


Ende v. J. konnte berichtet werden, daß in 
17 ostpreußischen Städten es durch 
freiwillige Uebereinkunft gelungen war, den 
Ladenschluß auf 6 bezw. 6% Uhr festzrusetzen, 
Arehnliche Mitteilungen kamen auch aus anderen 
Bezirken des Reiches. Kürzlich beschloß der 
Einzelhandel von Groß-Stuttgart — ein- 
schließlich Warenhäuser, Einheitspreisgeschäfte 
usw. — 


für die Tage Montag bis Freitag die Läden 
um 6 Uhr, am Sonnabend sogar um 5 Uhr zu 
schließen; 


die Ladenöffnung am Montag wurde 
für- 10 Uhr festgesetzt, für die eren Tage 
Re es ‚bei der bisherigen Regelung bleiben, 

ch in Leipzig ist man wenigstens 
am Sonnabend den 5-Uhr-Ladenschluß durch- 
zuführen. 

Gegen diese Vereinbarung wendet sich eine 
Notiz in den Pressemitteilungen der Hau pt- 
gemeinschaft des Deutschen Ein- 
zelhandels, in der darauf hingewiesen wird, 
daß es nach dem geltenden Recht nicht möglich 
sei, „durch Beschlüsse von Organisationen oder 
Anordnungen der Polizei oder sonstiger Stellen 
den einzelnen Geschäftsinhaber z u 


zwingen, seinen Betrieb bereits vor 7 Uhr 
zu schließen“, 

Zu diesen Ausführungen, der Hauptgemein- 
schaft des Deutschen Einzelhandels wind nun in 
der Tageszeitung der Deutschen Arbeitsfront 
„Der Deutsche“ Stellung genommen und u. a. 
gesagt: „Wenn alle Beteiligten, Einzelhändler 
aller Branchen wie auch die Angestellten über- 
einkommen, den Ladenschluß früher als 7 Uhr 
festzusetzen, so steht das auf keinen Fall im 
Widerspruch zu den gesetzlichen Bestimmun- 
gen. Aber ganz abgesehen hiervon möchten wir 
einmal zum Ausdruck bringen, daß, 


wenn draußen die Männer der Praxis in 

freiwilliger Vereinbarung nach gewiß sehr 

reitlicher Ueberlegung sich dazu entschließen, 

den 6- bezw. 6%-Uhr-Ladenschluß einzu- 

führen, keine Veranlassung besteht, päpst- 
licher als der Papst zu sein, 


Die Käuferschicht an einen früheren Laden- 
schluß zu gewöhnen, ist eine Erziehungs 
aufgabe, die bald ohne weiteres: automa- 


tisch ihre Regelung finden dürfte, Eine Ver- 


minderung des Bedarfs tritt durch 
einen früheren Ladenschluß nicht ein.“ 


